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„gürbie «eine SBelt"
(etfebeint am 3. Sonntag leben 3Ronat<).

Htbikti» #«k lerUj:
Stau ®life ©onegger,

SBienerbergftroge Str. 7.

ïelepljon 689.

3t (&&Utn

1900.

}«fertUmfrei>.

»er einfache »etitgeile:
gfir bie S^toeij: 20 ®t8.

„ ba? 9lu3tanb : 25 „
Die »eHamegeile: 50 „

Die „Sdhmeijer Srauen>3eitung"
erfdjeittt auf Jeben Sonntag.

}mun>It|it :

®gpebition
ber „©djweiger Srauen»3eitung*.
»uftrSge nom »Iah @t. (Sailen

nimmt auch
bie »udjbrudetel SDtertur entgegen.

Rottet Smnter
ttcrkat, «II

nttb (atmft bn felBer fein «attjt»' Wte| an ein Vante* bi$ anJ 3tmxda$> 25.3Trftr.

Inhalt: ®ebid)t: §eim!et|r. — Die lommerjtelle
»Übung ber grauen »er bern »unbeSrat. — »ftid)t=
Befühl. — 2luf eigenen güfjen. — Die 2Jtobebame

trägt leine ôanbfdjube mehr. — ©predjfaal. — geutlle»
ton: 9Jtepbijlo.

»eiläge: @d)on im Seime Irani. — »rieflaften.
— SRellamen unb gttferate.

Ifrimftr^r.
: utter, ftell wieber bie 0fenbanf fo,

H)ie fte geftanben nor Reiten,
Seh bicf} baneben unb tafj betne ïjanb,
H)ie einft, burd) bie Ejaare mir gleiten.

Will legen in beinen Sdjof mein fjaupt,
0, einjig beglüdenbes Haften I

IDie weit liegft bu tDelt jefst mit beinern tDefy,

2Ttit beinen erfticfenben Saften.

Hüffe bie Stirne, bie brennenbe, mir,
Sie burfte fein 2TïâgbeIein füffen,
Die Stelle, wo bein ZHunb immer geruht,
ïDitl burch nichts entheiligt ich tniffen.

2Tun, ZHütterdfen, finge, fing' micf) in Schlaf,

fjeil meinem jertiffenen (Stauben,
Sie nahmen mir attest ïïur beine Sieb',
Die fonnte bie tDett mir nicht rauben.

Sojanna StmBtoPu».

fbit tuxmrncrnrllE Bttîmng her Jraurtt
irnr UBttt ®«n&B»rat.

; te Union für grauenbeftrebungen richtete
an ben SunbeSrat eine ©ingabe mit ber
SBitte, bie Seljßrbe möchte bahin wirfen,
baß fotoohl ber Sefudj ber oom Sunb

fuboentionierten fjanbelSfcijulen, als bie ^ulaffung
gu ben — ebenfalls fuboentionierten — fauf»
männifdhen Prüfungen nicht auSfdtjließlich männ»
liehen Schülern ermöglicht fei, begieljungSweife
an bie ©uboentionierung biefer gnftitutionen bie

Sebingung gu Inüpfen, baß fie, unter gleichen
SorauSfefemtgen, beiben ©efdjledjtem gugänglidj
feien.

Saut ber SerufSftatiftif non 1888 beträgt
bie 3ah* ber in faufmännifdhen Setrieben be=

fchäftigten weiblidfjen Gräfte 19,066. 3weifel3»
ohne wirb baS ©rgebniS ber neueren ©rfebungen
nodh eine beträchtlich höhere 3aht aufweifen. 3«
ber ©ingabe wirb gefagt: „Die ©rfahrungen ber
SßrapiS betreffenb SeiftungSfähigfeit, gnteHigeng

unb 3iwerläffigfeit finb burdjauS nicht retatin
ungünftiger, als bei ben männlichen SlngefteKten,
obgleich bte gur SluSbilbung gebotenen ©elegen»
heiten meift fehr mangelhaft finb, waS gur not«
wenbigen golge hat, baff bie weiblichen Gräfte
meift einen geringem 8o|n beanfprudjen fönnen.
Durch biefen Umftanb wirb baS große Uebel
ber weiblichen fogenannten „©dhmufcfonfurreng"
begünstigt, baS in ben betreffenben laufmännifdhen
Greifen gu berechtigten klagen Seranlaffung gibt.
3weifeHoê ift biefem Uebelftanbe auch ber an ber
bieSjütjrigen grühjahrSoerfammlung beS lauf*
männifchen ©ereinä Jorgen gefaßte merlwürbige
©efdhluß gugufchreiben, bie weiblichen Iaufmänni=
fdhen Äanbibaten nicht gu ben Prüfungen gugu=
iaffen, ber in einem großen SCeil ber fdjweigerifchen
Ißreffe gu berechtigter Äritil ©eranlaffung gab.

@§ hat fiih mancherorts unwillkürlich ber
©ergleidh aufgebrängt gwifchen bem fo oiel be®

fprochenen unb allgemein perurteilten Sefchluß
beS 5Deutfchen SlergtetageS in SBieSbaben oom
3>ahre 1898, ber fich gegen bie 3ultaffunS öer
grauen gum ©tubium auêfprach, unb bem Se-
fdhluß ber Serfammlung non Jorgen. Urtb bo<h

hanbelte e§ fich bei erfterm um bie ©rfdjtießung
eines, ben grauen bisher wenigftenS in bem be=

treffenben Sanbe nodh faft oetfchloffenen ©ebieteS,
währenb eS fi<h im gweiten gälte nur barum
hanbelte, auf einem oon ben grauen längft er=
oberten SlrbeitSfelb gleidhe Sebingungen für alte
Slrbeitenben gu fdhaffen unb ungeredhte unb er=

fdhwerenbe ©djranfen abgubredhen."
Die Slnficht ber grauen geht bahin, baß baS

nadhgefudhte SRedht für ben ungehemmten 3u*ritt
ber weiblichen §anbel3befliffenen in bem SunbeS^
befdhluß über bie görberung ber laufmännifchen
Silbung unb in ber SottgiehungSperorbnung ent=

halten fei. Unb biefer Uleinung ift auch ber
SunbeSrat. ©S läßt fidj berfelbe in feinem Se»

ridjt folgenbermaßen pernehmen:
SEÖir fudhen bem SSunfdhe nadh Serüdtfidhti»

gung alter SitbungSbeftrebungen audh baburdh
entgegenguîommen, baß wir bie ©dhulanftalten
für baS weibliche ©efdjledht als fubpentionSbe»
redftigt anerlennen. SÖBtr finb ber Stnftdfjt, baß
ber focialen ©trömung, welche bie grauenweit
auf ein neues unb angemeffeneS SlrbeitSfelb
brängt, burch ©rmöglidhung einer tüdhtigen gadh»
bilbung Sorfdhub geleiftet werben müffe. ©S finb
gumeift finangietle Sebenïen, weldje mit Segug
auf bie weiblidjen laufmännifdhen SilbungSan»
ftalten gur bisherigen 3u*üclhaltung peranlaßten.
Slbér bie gurdht por einer ftarïen ©tehrbelaftung
beS SubgetS ift nidht gerechtfertigt, benn bie 3ah*
ber weiblichen gortbilbungsfdhulen ift fehr gering,

unb nur wenige ber weiblichen ^anbelSfdffulen
werben fidh in bem 3Jiaß entwicfeln, baß fie ben

in 2lrt. 2 ber Serorbnung aufgeftetlten Sebingungen
entfpredjen unb bamü ein SSCnredht auf SunbeS»

unterftü^ung erlangen lönnten. ©egenwärtig wäre
nur eine ©dfule in ber Sage, einen SunbeS»

beitrag gu beanfprudhen. UebrigenS macht fidh

immer mehr bie Strömung geltenb, gemifdhte

Schulen gu fdhaffen, inbem man bie beftetjenben
§anbel8f<hulen auch bem weiblichen ©efdhledhte

gugänglidh madht. 2Jian h®t bei biefer Orbnung
ber ®inge in Slarau, ©olothurn, @t. ©alten,
Socle unb SBinterthur bie beften ©rfahrungen
gemacht. SBir hietten e8 nidht für notwenbig,
eine auSbrüdlidhe Seftimmung in bie Serorbnung
aufgunehmen, um fo weniger, als baS gnbuftrie»
bepartement ben Sefcfftuß betreffenb bie gewerb»
tidhe Silbung auf alle gachfdhulen unb gortbilbungS»
faulen für baS weibliche ©efchledjt auSbehnte,
ohne hiefüt einer befonbern regtementarifdhen
Begleitung gu bebürfen. gmmerhin h®öen wir
in 2lrt. 11, 3lbf. 1 bie neue Seftimmung aufge»

nommen, baß bie pom Sunbe fubpentionierten
Stnftalten, ßurfe unb fonftigen ©inridhtungen bie

pon ihnen gu bietenbe SilbungSgelegenheit mög»
lichft allgemein gugänglidh machen foHen.

®ie Aufnahme biefeS SlrtiïetS bürfte genügen,
um audh ©tanbpunlt gu begeidhnen, ben wir
gegenüber ben beiben ftreitenben Parteien, ber
Union für grauenbeftrebungen unb bem fdtjweiger.
laufmännifdhen Serein, einnehmen. 2tm 13; guni
p. g. hat ber erwähnte grauenperein eine ©in»

gäbe an ben SunbeSrat gerichtet, burdj weldht
bie Sehörbe erfudht wirb, bahin gu wirïen, baß
ben weiblidhen laufmännifdhen Setzlingen ber
Sefuch ber Pom Sunbe fuboentionierten gort»
bilbungSfdhulen unb Äurfe ermöglicht werbe, baß
bie weiblichen ßanbibaten gu ben faufmännifdhen
SehrlingSprüfungen gugelaffen werben unb baß
biefe gorberungen als Sebingungen an bie Serab»
folgung einer SunbeSunterftüfeung gefnüpft wer»
ben. ©iefetn ©efuche gegenüber hat ber fdtjweiger.
faufmännifetje Serein fofort Stellung genommen,
unb am 31. Utuguft hat bas ©entralfomitee biefeS »

SereinS an b:n SunbeSrat eine 3uf$rift SCs

richtet, in welcher ber Bunfdh auSgefprochen wirb,
eS möchte ben oben erwähnten gorberungen,
foweit biefelben bie oon ben Sereinen organi»
fierten ßurfe unb Prüfungen betreffen, feine

golge gegeben werben.
Die gurdht por ber ßonfurreng ift ber fjaupt»

einwanb, ben bie faufmännifdhen Sereine ins gelb
führen, obwohl fie gugeben müffen, baß fich biefe

Äonfurreng nidht me|r perhinbern unb einfdjrünfen
läßt, weil fie in ben burch bie ©ntwieflung ber

Mr. 8.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich —
Ausland franko per Jahr „3.30

«retis'Keilaie»:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am t. Sonntag sede« Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

KediUi»» «»> Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 339.

Sk. Gallen

1900.

?>sertì»»»Pà
Per einfache Petitzeile:
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

AwunmlAetie
Gxpeditton

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Meàr entgegen.

Wott»» Ammer
Werde», »l»

und kannst d» seller kein Ganze»' schließ an et» «anze» dich «U Sonnlag, 23. Febr.
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Heimkehr.
' utter, stell wieder die Ofenbank so,

wie sie gestanden vor Zeiten,
Setz dich daneben und laß deine Hand,

wie einst, durch die haare mir gleiten.

Will legen in deinen Schoß mein Haupt,
O, einzig beglückendes Rasten I

wie weit liegst du Welt jetzt mit deinem weh,
Nlit deinen erstickenden tasten.

Nüsse die Stirne, die brennende, mir,
Sie durfte kein Mägdelein küssen,

vie Stelle, wo dein Mund immer geruht,
Will durch nichts entheiligt ich wissen.

Nun, Mütterchen, finge, sing' mich in Schlaf,

heil meinem zerrissenen Glauben,
Sie nahmen mir alles! Nur deine tieb',
Die konnte die Welt mir nicht rauben.

Johanna Ambrostu».

Die kommerzielle Bildung der Frauen
vor dem Bundesrat.

ie Union für Frauenbestrebungen richtete
an den Bundesrat eine Eingabe mit der
Bitte, die Behörde möchte dahin wirken,
daß sowohl der Besuch der vom Bund

subventionierten Handelsschulen, als die Zulassung
zu den — ebenfalls subventionierten —
kaufmännischen Prüfungen nicht ausschließlich männlichen

Schülern ermöglicht sei, beziehungsweise
an die Subventionierung dieser Institutionen die

Bedingung zu knüpfen, daß fie, unter gleichen
Voraussetzungen, beiden Geschlechtern zugänglich
seien.

Laut der Berufsstatistik von 1888 beträgt
die Zahl der in kaufmännischen Betrieben
beschäftigten weiblichen Kräfte 19,066. Zweifelsohne

wird das Ergebnis der neueren Erhebungen
noch eine beträchtlich höhere Zahl aufweisen. In
der Eingabe wird gesagt: „Die Erfahrungen der
Praxis betreffend Leistungsfähigkeit, Intelligenz

und Zuverlässigkeit sind durchaus nicht relativ
ungünstiger, als bei den männlichen Angestellten,
obgleich die zur Ausbildung gebotenen Gelegenheiten

meist sehr mangelhaft sind, was zur
notwendigen Folge hat, daß die weiblichen Kräfte
meist einen geringern Lohn beanspruchen können.
Durch diesen Umstand wird das große Uebel
der weiblichen sogenannten „Schmutzkonkurrenz"
begünstigt, das in den betreffenden kaufmännischen
Kreisen zu berechtigten Klagen Veranlassung gibt.
Zweifellos ist diesem Uebelstande auch der an der
diesjährigen Frühjahrsversammlung des
kaufmännischen Vereins Horgen gefaßte merkwürdige
Beschluß zuzuschreiben, die weiblichen kaufmännischen

Kandidaten nicht zu den Prüfungen
zuzulassen, der in einem großen Teil der schweizerischen
Presse zu berechtigter Kritik Veranlassung gab.

Es hat sich mancherorts unwillkürlich der
Vergleich aufgedrängt zwischen dem so viel
besprochenen und allgemein verurteilten Beschluß
des Deutschen Aerztetages in Wiesbaden vom
Jahre 1898, der sich gegen die Zulassung der
Frauen zum Studium aussprach, und dem
Beschluß der Versammlung von Horgen. Und doch

handelte es sich bei ersterm um die Erschließung
eines, den Frauen bisher wenigstens in dem

betreffenden Lande noch fast verschlossenen Gebietes,
während es sich im zweiten Falle nur darum
handelte, auf einem von den Frauen längst
eroberten Arbeitsfeld gleiche Bedingungen für alle
Arbeitenden zu schaffen und ungerechte und
erschwerende Schranken abzubrechen."

Die Ansicht der Frauen geht dahin, daß das
nachgesuchte Recht für den ungehemmten Zutritt
der weiblichen Handelsbeflissenen in dem Bundesbeschluß

über die Förderung der kaufmännischen
Bildung und in der Vollziehungsverordnung
enthalten sei. Und dieser Meinung ist auch der
Bundesrat. Es läßt sich derselbe in seinem
Bericht folgendermaßen vernehmen:

Wir suchen dem Wunsche nach Berücksichtigung

aller Bildungsbestrebungen auch dadurch
entgegenzukommen, daß wir die Schulanstalten
für das weibliche Geschlecht als subventionsberechtigt

anerkennen. Wir sind der Ansicht, daß
der socialen Strömung, welche die Frauenwelt
auf ein neues und angemessenes Arbeitsfeld
drängt, durch Ermöglichung einer tüchtigen
Fachbildung Vorschub geleistet werden müsse. Es sind
zumeist finanzielle Bedenken, welche mit Bezug
auf die weiblichen kaufmännischen Bildungsanstalten

zur bisherigen Zurückhaltung veranlaßten.
Aber die Furcht vor einer starken Mehrbelastung
des Budgets ist nicht gerechtfertigt, denn die Zahl
der weiblichen Fortbildungsschulen ist sehr gering,

und nur wenige der weiblichen Handelsschulen
werden sich in dem Maß entwickeln, daß sie den

in Art. 2 der Verordnung aufgestellten Bedingungen
entsprechen und damit ein Anrecht auf
Bundesunterstützung erlangen könnten. Gegenwärtig wäre
nur eine Schule in der Lage, einen Bundesbeitrag

zu beanspruchen. Uebrigens macht sich

immer mehr die Strömung geltend, gemischte

Schulen zu schaffen, indem man die bestehenden

Handelsschulen auch dem weiblichen Geschlechte

zugänglich macht. Man hat bei dieser Ordnung
der Dinge in Aarau, Solothurn, St. Gallen,
Locle und Winterthur die besten Erfahrungen
gemacht. Wir hielten es nicht für notwendig,
eine ausdrückliche Bestimmung in die Verordnung
aufzunehmen, um so weniger, als das Jndustrie-
departement den Beschluß betreffend die gewerbliche

Bildung auf alle Fachschulen und Fortbildungsschulen

für das weibliche Geschlecht ausdehnte,
ohne hiefür einer besondern reglementarischen
Wegleitung zu bedürfen. Immerhin haben wir
in Art. 11, Abs. 1 die neue Bestimmung
aufgenommen, daß die vom Bunde subventionierten
Anstalten, Kurse und sonstigen Einrichtungen die

von ihnen zu bietende Bildungsgelegenheit möglichst

allgemein zugänglich machen sollen.

Die Aufnahme dieses Artikels dürste genügen,
um auch den Standpunkt zu bezeichnen, den wir
gegenüber den beiden streitenden Parteien, der
Union für Frauenbestrebungen und dem schweizer,
kaufmännischen Verein, einnehmen. Am 13. Juni
v. I. hat der erwähnte Frauenverein eine

Eingabe an den Bundesrat gerichtet, durch welche
die Behörde ersucht wird, dahin zu wirken, daß
den weiblichen kaufmännischen Lehrlingen der
Besuch der vom Bunde subventionierten
Fortbildungsschulen und Kurse ermöglicht werde, daß
die weiblichen Kandidaten zu den kaufmännischen
Lehrlingsprüfungen zugelassen werden und daß
diese Forderungen als Bedingungen an die
Verabfolgung einer Bundesunterstützung geknüpft werden.

Diesem Gesuche gegenüber hat der schweizer,

kaufmännische Verein sofort Stellung genommen,
und am 31. August hat das Centralkomitee dieses »

Vereins an d:n Bundesrat eine Zuschrift
gerichtet, in welcher der Wunsch ausgesprochen wird,
es möchte den oben erwähnten Forderungen,
soweit dieselben die von den Vereinen organisierten

Kurse und Prüfungen betreffen, keine

Folge gegeben werden.
Die Furcht vor der Konkurrenz ist der

Haupteinwand, den die kaufmännischen Vereine ins Feld
führen, obwohl sie zugeben müssen, daß sich diese

Konkurrenz nicht mehr verhindern und einschränken

läßt, weil sie in den durch die Entwicklung der



30 »dftCTtyr Jrtaicen-Jtttuwg — »ISttrr flir fern ljSu#IWi*n mm«

roirtfdjaftlthen aSer^Sttniffc gefc^affenen Slljat»

fachen öegrünbet liegt. ®aê Jaufmätmifhe Ar»

öeitSfelb ift t>o« ber grauentoelt lättgft erobert,
bettn ^eute ftnb über 20,000 toeiblidje Äräfte
in ben laufmännifdjen betrieben öefdjäftigt. ®ie
(Srfaljruttg leljrt, ba| bie grauen ijinjidjtlidj ber

gnteDigenj, Seiftungêfd^igïeit unb guoertäffigleit
îeineêroegâ hinter ben männlichen älngeftettten

3urüCffteljen. 5Dte Argumentation, baff ba§ SBeib

nach feiner phhfifhen Ä'onftitution nicht in ein

Sureau gehöre, ift toohl nic£)t ernftljaft gemeint;
benn e§ ift oiet geeigneter, in getoiffen ßtoeigen
be§ taufmdnnifchen Serufeä ftd) 3U betätigen,
al§ 3. 39. auf bem ©ebiete be§ öffentlichen Unter»

ridjts, wo an bie phpfifche unb geiftige ßraft
ber grau oiel gröfere Anforberungen geftettt
werben. (©djluh folgt.)

^^^Phtter bem Segriff Pflichtgefühl oerftefjen
Wimm wir jene feelifdje Äraft, toeldje, einem

HKpBIJh feften Stabe nergleiChbar, un§ §alt unb
Stüfee ift auf unferer Söanberung burch

ba§ Seben. fragen wir bann ba§ Sewu^tfein er»

fülltet Pflichten in un§, bann ftnb wir im ftanbe,
bie SöeChfelgefChiCfe beê 8eben§ leister 3U ertragen;
wir werben unabhängiger non äufjerem ©lücf,
weil eine innere Sefriebigung un§ niemals fehlt.
@§ füllte Deshalb bie ©ntwiäelung beS Pflitht=
gefühlS in ber îinblid^en Seele als eine §aupt=
aufgäbe einer guten ©rzteljung betrachtet werben,

ge Rarer unb bewußter bas Pflichtgefühl au§ge=

bilbet wirb, befto mehr AnwartfChaft wirb bem

Jttnbe auf förperltdje unb geiftige ©efunbheit ge=

geben als gruCht eines SebenS 00H reicher 39e=

thätigung aller Gräfte, weil ein auSgebilbeteS

PfliChtgefüljlfEeine ©abe unbenu^t läfjt unb eS

»erfteljt, mit bem anrertrauten Pfunbe 3U wuchern.
®er ßreis ber Pflichten lann je naCfj ben ph#s
fChen unb pfp^ifChen Gräften ein engerer ober

weiterer fein, immer aber ift barauf 3U halten,
bafj leine neue Pflicht übernommen wirb, ehe

ben alten nidjt ©enüge gethan ift, bamit leine

Ueberbürbung entfteht, in ber ftCh bie ßraft nufeloS

aufreibt, ©ine Reine Pftidjt gut erfüllt, hat leinen

geringem Sßkrt als eine grofje, bas ©efühl lann
unb foß in beiben gleidj lebenbig fein. 28ir haben

niCht allein in Se3iehung auf unfere gamilie als

grau, üftutter, £odjter ober Sdjwefter Pflichten
3U erfüllen, fonbern auch ßeßen uns felbft in
betreff ber AuSbilbung non Seele, Körper unb

©eift, unb im höchften Sinne gegen bie ßftenfd)1

heit im allgemeinen. ®iefe oerfhtebenen Pflichten
richtig gegeneinanber ab3uwägen, ift Sadje beS

©efühlS, über baS niCht ein jebeS ftCh fo ohne

weiteres Rar 3U werben oermag. ©S gibt aber

auch wirlliCh im Seben reCht oft eine Koalition
ber Pflichten, wo eS felbft bem ©infi^tigften unb

Ueberlegteften nicht möglich ift, 3U entfdjeiben,

weiche berfelben höher 3U ftellen ift. gn^ foldj
fChwierigem gatte bleibt nichts anbereS übrig,
als ftCh für biejenige 3U entfheiben, bie uns am

fChwerften fällt. Solche Sagen ftnb um fo fhtoieri»

ger, weil ber gemütstiefe geroiffenljafte 2ftenfdj
eine PfliCht, bie ihm 3U erfüllen unmöglich ift,
beftünbig als eine brüdenbe Saft empfinbet. ©lüct=

liCh 3U preifen ift baljer berjenige, beffen Äraft
unb Pflichten in oottem ©inRange fiCh befinben.

Ättf lÜßBtt.
©in humoriftifhet Berid)terftatter erjagt nahfot»

genbe Sleuigfeit auS Aéroport : gn Stera=forf ift bie

„®eb»9Ranie" ausgebrochen. @d)5ne SBageit, Slab, bag

Automobil, alle bie mobernen BeförberungSmittel ftnb
auS ber SRobe, mer auf guten SEott hält, muh Z" bem

primitioften BeförberungSmittel zurücffehren, er muh
gehen. Statürlid) ftnb bie Aerjte mit ber neuen SRobe

einmal auSnahntSweije einoerftanben. Aber eine ganze
'Segion oon Aerjten hätte SEag für ïag prebigen unb
alle möglichen ©djrecfenSbilber ben 3liht=guhgängern
ausmalen tönnen, fein SRenfh hätte barauf gehört.
®ie ©öttin SRobe braucht nur zu roinfen, unb alle ihre
®iener gehordjen. §unberte oon heroorragenben Stern»

Aorfern, beren ffiagen fonft bie SRillionärftrahe, bie

giftf) Aoenuc, herunterfauften, fann manient ju guh
burd) bie Straffen roanbern fehen. Saufteute fudjen,
roa§ ho fonft nie gethan, nad) ben Sorgen beS £ageS
AbenbS ©rholung in langen Spaziergängen. AanfierS,
SteChtSanmälte, überhaupt atte, bie ïagS über eine

hhenbe SebenSroeife führen, gehen abenbS mit fdjneüem
Stritt burch bie ©trahen ber obern ©tabt, nicht etwa
in bie ©aféS, fonbern lebiglich, um ju gehen. Ant
fchle^teften fommen natürlich bie ®rof^fenfutfd)er fort,

bie mit fctjeelen Augen biefe ^itgerjüge mit anfehen.
®ie SSanfierS, fonft ihre ftänbigen St'unben, tragen ftatt
ber jierlidhen Sadftiefel folche mit ®oppetfot)len, roie
man ho fonft nur auf betn Sroabioat) ju fehen gewohnt
mar. @ie fuchen in ben oornehmflen ©trahen ber ©tabt
— „Stühe unb ©rholung für ihre Sternen" ; fie laffen
fid) bei biefer roidjtigen ®efd)äftigung burd) nid)t§
ftören, unb erft, wenn fie unter bent eleftrifdjen Sicht
fihen unb ihre gühe unter SJiahagottitifche hocfen, fehren
ihre ©ebanfett 31t SBermut unb Aftien zitrücf. SJterf»
mürbig, roenn eS roirflich wahr märe, bah man auS
„©efunbheitSrücffichten" geht — ift, bap eS burihauS
erforberlid) fein foÛ, fcEjnell ju gehen. ®ie guhgänger
wetteifern mit einanber in ber ©ChneUigfeit, unb wer
fleh an bem SBettrennen nid)t beteiligt, ift bem ©efpött
feiner Kollegen au§gefet)t; man oerfdjreit ihn als alt
unb behauptet, er wäre nicht mehr gelenfig. An biefer
,,©eh»9Jtanie" ift jeber beteiligt, ber in 9tem»S)orf einen
Stamen hat. @S ift aber faum anzunehmen, bah biefe
Sötobe bei ben oornehmen Herren tn 3tew»g)orf lange
anbauert, ihr fehlt bafür bie mefentlichfte AorauSfehung :
he ift nicht teuer, unb fie wirb oon gar ju oielen ganz
unfreiwillig mitgemacht.

Mb MflïiBïramB Irägt hoinB ^anîrfdîul|B
mßl|r.

®ie neuefte Originalität in ber SSelt ber SOtobe

ift, bah Cer ©anbfchuh gänzlich auher ©ebrauch fommt.
gene ®amen, bie in pariS SJtobe machen, tragen feine
Ôanbfdjuhe mehr; bie Serren hflben biefem SujuS
fchon feit gahren teilweife entfagt. gm iheater, in
©efeUfdjaften fann man jetjt bie ©djönften ber ©djönen
mit enthüllten rofigen gingerfpihen fehen. ®ie Aermel
reichen bis nahezu an bie ginger, .biefe felbft ftnb mit
einer Unzahl oon Stingen bebecft; bie Stägel hot eine
geniale „SDtanicnre" manbelförmig abgerunbet unb rofen»
rot gefärbt; waS fottte aifo ba noch ein Sanbfdjuh?
©elbft auf ber ©trajje weih man ben Sonbfdjuh zu
entbehren, wenigftenS teilweife; er oerhüHt nun, wie
man bei ben SSifiten fonftatieren fann, einzig bie linfe
Sanb, bie rechte bleibt entblöht unb täfit bie Sting»
toHeftion bemunbern. Kommt ho bann auf ber ©trajje
in Kontaft mit ber falten Suft, fd)lüpft fto eilig in ben
an ber funfelnben ®iamantfette hüngenben SR uff. Auf
SSäHen trägt man feine ober nur feibene Solbhanb»
fchuhe. ®iefe ißariferinnen hob auf biefe neuefte —
©rfparniS nicht wenig ftolz ; bah oin ®ut)enb monu=
mentaler Stinge, bie jeht ein unentbehrlicher Toilette»
artifel geworben, mehr foftet, antwortet man ben
®amen nicht; wer wäre fo ungalant, einer fdjönen
grau zu wiberfprechen
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3Traaen.
Sfu biefer JtuSrit (tönnen nur ^fragen oon

adgetneinem Sntereffe aufgenommen »erben, ^fetten-
gefnhe ober ^teffenofferten ftnb ansgef4fo(fen.

^trage 5363 : gh märe fo banfbar zu erfahren,
wie einfihtige Sltänner unb grauen in nachfotgenber
©ahe benfen. gh oerfah für eine 3eit oon 5 galjren
bei einer horzonSguten, aber teiber feljr fränflicben
Serrin ben ®ienft als Köhin unb Kammerfrau, gh
fatte ein zmeiteS ScMbcfjen unter mir, baS bie gröbere
Kühen» unb SauSarbeit beforgte. gm Saufe biefer
fünf gahre bin ich nur bann auher baS SauS ge=

gangen, wenn meine Serrin ausgefahren würbe in
meiner Begleitung. Am «Sonntag muhte ich ber Patientin
ftetS oorlefen unb muhzieren, waS unS bie fhönfte
©onntagSfeier war. SRein ®ienft war nidjt ftreng, in»
bem ich über bie S03o<he reihKh f^oie 3eit hatte, um
meine ©arberobe in ftanb zu halten, unb in ben 3eiten,
wo näd)ttihe Pflege nötig war, fonnte ih meine
Korrefponbenzen mit meinen Angehörigen erlebigen.
®aS Verhältnis war ein ganz ibealeS. SJiir war nidjtS
Zu oiel, feine Stahtwahe unb feine Arbeit, bafür war
ih gehalten wie eigen, audj oon bem ©atten meiner
lieben Serrin. Seiber oerfhlimmerte hh ber 3uftanb
ber Sehtern fo febr, bah eS notwenbig würbe, fie oor
Zwei SORonaten in eine Steroenheilanftalt überzuführen,
unb zmar zum minbeften für ein gahr, wie bie Aerzte
fagen. Seit ber Abreife ber lieben, franfen grau führt
nun bie SJtutter unfereS Serrn baS SRegiment, unb ba
wiü eS nun nid)t mehr fo redjt gehen, gh foil un»
abänberlih ben fonn unb feiertäglichen ©otteSbienft
befuhen. geb bin nun alleiniges SRäbhen, baS färni»
liebe SauS», Kühen» unb 3immerarbeit beforgen muh
uno fo bleibt abfotut feine 3eit, bie SBohe hinburdj
meine ©ahen in Drbnung zu halten. Unb ba raein
Sohn befhnitten worben ift, weit feine Stad)twahen
mehr zu leiften fiub, fo geht eS niht an, bie Stähereien
unb glicfereien auSwärtS beforgen zu laffen. 3roei unb
eine halbe ©tunbe nimmt mir ber Sefud) ber Kirhe
weg, mit allem waS brunt unb bran hängt, unb biefe

3eü wünfdje ih äu ben unerlähtihen Sanbarbeiten
ZU benähen. ©S läht hh babei fo prähtig benfen unb
etwa ein Sieb herfagen ober fingen, fo bah utir babei
innerlih fo reht wohl wirb unb ih oon biefer Art
©rbauung feinerlei bittern Stadjgefhuiacf habe. SReine

neue Serrtu 'oiU nun baS niht geftatten, fonbern he
oerlangt, bah ih jebert ©onn» unb gefttagnahmittag
bte Kirdje befud)e, mie eS einem guten Saufe wohl an»

ftehe. ©ie felbft befudjt bie Kirhe niht, fie werbe un»
wohl baoon. gh möchte nun fragen, ob eine Seit»
fhaft baS Sieht hat, oon ihrer Angeheilten, bie bie ganze
ffiodje feine freie ©tunbe hat, ben aüfonntägtihen

Kird)enbefudj zu oerlangen, ob fie ein Sieht hat, ber
SRagb bie Art unb SBeife ihrer religiöfen ©rbauung
oorzufhreiben, wenn he im übrigen ihren Pflichten
tabeltoS nahfommt. gh weih zwar, bah oiele aRäbdjen
an geb Ii h in bie Kirhe geben, unb fo fünnte ih eS

aud) mähen, ih würbe mid) aber fd)ämen, bieS zu
thun. gh möhte nur wiffen, ob bie Serrin baS Sieht
hat, in biefer SBeife zu oerfügen. ®im fonft fttae smagb.

3frage 5364: ©ibt eS ein hheieS, unfhäbliheS
SSlittel gegen htouifhe Parotitis (SRumpS), weihe
fhon feit 2Va gahren anbauert, öfter fdjnterzhaft unb
hinbernb auf bie Drgane wirft? Bis jeht finb alle
angewenbeten SRittet, wie ©inreibungen :c„ erfolglos
geblieben, gür gütigen Slat wäre banfbar

Sine alte Slbonncntln.

3trage 5365: SRein SRann leibet fhon feit längerer
Reit an einem halSftarrigen, fhmerzhaften SRagen»
leiben, oiedeicht auh SRagen» ober Darmfatarrl). ©on»
berbarerweife ift ber Appetit orbentlih, ja fogar gut.
Stad) bem ©ffen aber, boh erft in etwa brei ©tunben
nah biefem, folgt Unwohlfein unb fommen febr ftarfe
Schmerzen. SSenn auh ftrenge ®i5t unb ärztliche Sülfe
momentan etwas nühten, fo fommt baS Uebel boh
jeweils wieber. SBühte nun etwa jemanb, oiedeidjt eine
geehrte Seferin biefeS SlatteS, ein probates SRittel
gegen biefe fo läftige unb aufreibenbe Kranfljeit, ober
einen ©pecialarzt, ber ba oieHeidjt grünblih helfen
fönnte? Söüre herzlih banfbat, wenn mir jemanb
helfenben Slat erteilen fönnte.

CSlne langläfittgc StSonnentin 83.

^frage 5366: gh werbe wäljrenb ber SBinterzeit
häußg oon einem hartnädfigen ©cfjnupfen, fogenannter
Rhume de cerveau befallen, meldjer ftetS aht 2age
unb nod) länger anhält, gh ertrage beShalb baS AuS»
gehen niht gut. gh leibe oft an falten güfien, ba»

gegen ift Blutanbrang nah bem Kopf oorljanben. SCÖie

ift biefem Uebel oorzubeugen, unb JoeldjeS ift baS befte
Seilmittel? gh bitte ©ahoerftänbige unb ©rfahrene
freunblih um guten Slat. ®i»e stDonnenttn.

ifrage 5367 : ÜRein SRann ift fehr reizbar unb
fhneE oerleht, niht nur im ©efdjäftSleben, fonbern
auh int Berwanbten» unb greunbeSfreife. ®aher fommt
eS, bah er nah irgenb einer Seite immer bie Be»
Ziehungen abbridjt unb mid) Zwingt, bieS auh Zu thun,
waS mir aujjerorbentlih peinlih ift unb zmar um fo
mehr, als bie Urfadje z« bem ©treit fehr oft auf ©eite
meines SRanneS liegt, gh wollte mih nun um feinet»
willen nod) gerne in baS Unangenehme fdjicfen, ben
freunbfhaftlihen Berfehr mit meinen Berwanbten unb
greunben auf ein SRinimum zu befhränfen, wenn mein
Plann fth auch etwaS prüäzlehen unb niht immer
neue Befanntfhaften fuhen wollte. ®ie8 würbe fhon
bie Klugheit gebieten, ©r ift aber auf biefem ©ebiete
burdj mih unbelehrbar. Bielleiht, bah er bem Slat
Unbeteiligter zugänglicher ift. ®i„e ttfrige Sefertn.

^tage 5368: SPelheS ift bie befte Art, ©arten»
wege unb SBege umS SuuS oon Unfraut frei zu halten
©in Belag oon KieS unb ©anb ift niht auSreidjenb,
benn baS Unfraut wühft burd) biefen hinburh- Plan
hat mir baS Begiefien beS BobenS mit ©alzwaffer unb
einer ©hlorfalflöfung angeraten; baoon ftnb mir aber
bie Pflanzen in ben Slabatten abgeftanben, unb ber
angrenzenbe Slafen ift wie oerbrannt worben. ®aS be»

ftänbige Sieinhalten ber Sffiege erforbert fehr oiel Reit,
unb bie. ®ienftmäbd)en wollen bie Arbeit neben ihren
anberen Obliegenheiten niht übernehmen, gh märe
fehr banfbar, BiefeS gahr rechtzeitig mih ßünftig ein»
ridjten zu fönnen. gür guten Slat banft zum oorauS
beftenS CBaitenfreunbln in 2B.

gftage 5869 : gft eine freunblihe Seferin fo ac»

fällig, mir bie zmecfmähigfte Behanblung oon ©olb»
fifhen mitzuteilen? gdj befihe ein fehr fajöneS ©laS»
gefäh, beffen SBaffer ih täglich, ja fogar oft zmeimal
erneuere, unb füttere mit reinen Oblaten. ®aS ©laS
fteht auh ganz hell am genfter. Stid)t§beftoraemger
finb mir fhon oiermal bie jebeSmal mieber neu ange«
fhafften gifhe nah furzer 3eit zu ©runbe gegangen,
waS mih fehr oerbriefit. SRan fagt mir, bah biefelben
gifhe fonft bis zu einer ®auer oon zehn gahren ge=
palten werben fönnen. ®tne Baib entmutigte.

§trage 5370: SBelhe Art oon ©effel ift zum ®e»
brauh in einem @hs unb SBohnzintmer als wirflih
folib zu empfehlen ®a§ 3intmer wirb burdj junge
Seute fehr ftarf in Anfpruh genommen werben, gft
SReerroljrgefledjt niht fehr oft reparaturbebürftig?

MBonnentln bom Sanbc.

tirage 5371: gn unferer neubezogenen SBohnung
finbet fiep leiber im Abort feine SSafferfpülung unb
fomit fein Berfhluh ber Abfallröhre. ®a nun ber
SauSbejifcer fih niht zur Befhaffung einer hpgieinifh
gebotenen Aborteinrihtung oerfteljen will unb bie
SBohnung unS fonft zufagt, fo fuhen wir nah einem
©rfah für bie mangelnbe ©pulung mit beren Berfhluh.
gft oielleidjt einer freunblidjen Seferin ein ©pftem be»

fannt, baS fih ^er gewöhnlihen ©uoette leiht ein»
fügen läht, uno baS man ohne weiteres wieber weg»
nehmen fann, um eS anberSwo zu placieren im galle
beS SöohnungSwedjfelS äBäre eS übrigens niht am
piahe, bah in Sleubauten bie ©rfteHung oon hermetifdj
oerfhloffenen Abfatlrohren gefehlih geforbert würbe?

®Tftige Scfnitt tn H.

Rnttonrfcen.

Jtnf 3frage 5348: ®ie 3ubereitung ber gewöhn»
Rhen, moufflerenben SimonaBe erforbert grohe ma»
fhinelle ©inridjtungen, boh finben ©ie jet(t in ben
Apothefen einen „Sobor" genannten Krug, ber einigen
©rfatj bietet. Bon ben BraufelimonabebonbonS ober
SemonSquafh unb bergleihen rate ih ab. gn ber
franzöftfdjen ©hmeiz pflegt man eine ©itrone quer
burd) in ©djeiben zu fhneiben unb eine ober zwe.
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wirtschaftlichen Verhältnisse geschaffenen
Thatsachen begründet liegt. Das kaufmännische
Arbeitsfeld ist von der Frauenwelt längst erobert,
denn heute sind über 20,000 weibliche Kräfte
in den kaufmännischen Betrieben beschäftigt. Die
Erfahrung lehrt, daß die Frauen hinsichtlich der

Intelligenz, Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit
keineswegs hinter den männlichen Angestellten
zurückstehen. Die Argumentation, daß das Weib
nach seiner physischen Konstitution nicht in ein

Bureau gehöre, ist wohl nicht ernsthaft gemeint;
denn es ist viel geeigneter, in gewissen Zweigen
des kaufmännischen Berufes sich zu bethätigen,
als z. B. auf dem Gebiete des öffentlichen Unterrichts,

wo an die physische und geistige Kraft
der Frau viel größere Anforderungen gestellt
werden. (Schluß folgt.)

Pflichtgefühl.

dem Begriff Pflichtgefühl verstehen

WWA wir jene seelische Kraft, welche, einem

festen Stäbe vergleichbar, uns Halt und

Stütze ist auf unserer Wanderung durch
das Leben. Tragen wir dann das Bewußtsein
erfüllter Pflichten in uns, dann sind wir im stände,
die Wechselgeschicke des Lebens leichter zu ertragen;
wir werden unabhängiger von äußerem Glück,
weil eine innere Befriedigung uns niemals fehlt.
Es sollte deshalb die Entwickelung des Pflichtgefühls

in der kindlichen Seele als eine

Hauptaufgabe einer guten Erziehung betrachtet werden.

Je klarer und bewußter das Pflichtgefühl ausgebildet

wird, desto mehr Anwartschaft wird dem

Kinde auf körperliche und geistige Gesundheit
gegeben als Frucht eines Lebens voll reicher

Bethätigung aller Kräfte, weil ein ausgebildetes
PflichtgefühlBkeine Gabe unbenutzt läßt und es

versteht, mit dem anvertrauten Pfunde zu wuchern.
Der Kreis der Pflichten kann je nach den physischen

und psychischen Kräften ein engerer oder

weiterer sein, immer aber ist darauf zu halten,
daß keine neue Pflicht übernommen wird, ehe

den alten nicht Genüge gethan ist, damit keine

Ueberbürdung entsteht, in der sich die Kraft nutzlos

aufreibt. Eine kleine Pflicht gut erfüllt, hat keinen

geringern Wert als eine große, das Gefühl kann

und soll in beiden gleich lebendig sein. Wir haben

nicht allein in Beziehung auf unsere Familie als

Frau, Mutter, Tochter oder Schwester Pflichten
zu erfüllen, sondern auch gegen uns selbst in
betreff der Ausbildung von Seele, Körper und

Geist, und im höchsten Sinne gegen die Menschheit

im allgemeinen. Diese verschiedenen Pflichten
richtig gegeneinander abzuwägen, ist Sache des

Gefühls, über das nicht ein jedes sich so ohne

weiteres klar zu werden vermag. Es gibt aber

auch wirklich im Leben recht oft eine Koalition
der Pflichten, wo es selbst dem Einsichtigsten und

Ueberlegtesten nicht möglich ist, zu entscheiden,

welche derselben höher zu stellen ist. Jn^ solch

schwierigem Falle bleibt nichts anderes übrig,
als sich für diejenige zu entscheiden, die uns am

schwersten fällt. Solche Lagen sind um so schwieriger,

weil der gemütstiefe gewissenhafte Mensch

eine Pflicht, die ihm zu erfüllen unmöglich ist,

beständig als eine drückende Last empfindet. Glücklich

zu preisen ist daher derjenige, dessen Kraft
und Pflichten in vollem Einklänge sich befinden.

Auf eigenen Nützen.
Ein humoristischer Berichterstatter erzählt nachfolgende

Neuigkeit aus New-York: In New-York ist die

„Geh-Manie" ausgebrochen. Schöne Wagen, Rad, das
Automobil, alle die modernen Beförderungsmittel sind

aus der Mode, wer auf guten Ton hält, muß zu dem

primitivsten Beförderungsmittel zurückkehren, er muß
gehen. Natürlich find die Aerzte mit der neuen Mode
einmal ausnahmsweise einverstanden. Aber eine ganze

'Legion von Aerzten hätte Tag für Tag predigen und
alle möglichen Schreckensbilder den Nicht-Fußgängern
ausmalen können, kein Mensch hätte darauf gehört.
Die Göttin Mode braucht nur zu winken, und alle ihre
Diener gehorchen. Hunderte von hervorragenden New-
Yorkern, deren Wagen sonst die Millionärstraße, die

Fifth Avenue, heruntersausten, kann man jetzt zu Fuß
durch die Straßen wandern sehen. Kaufleute suchen,

was fie sonst nie gethan, nach den Sorgen des Tages
Abends Erholung in langen Spaziergängen. Bankiers,
Rechtsanwälte, überhaupt alle, die Tags über eine

fitzende Ledensweise führen, gehen abends mit schnellem

Schritt durch die Straßen der obern Stadt, nicht etwa
in die Cafés, sondern lediglich, um zu gehen. Am
schlechtesten kommen natürlich die Droschkenkutscher fort,

die mit scheelen Augen diese Pilgerzüge mit ansehen.
Die Bankiers, sonst ihre ständigen Kunden, tragen statt
der zierlichen Lackstiesel solche mit Doppelsohlen, wie
man fie sonst nur auf dem Broadway zu sehen gewohnt
war. Sie suchen in den vornehmsten Straßen der Stadt
— „Ruhe und Erholung für ihre Nerven" ; sie lassen
sich bei dieser wichtigen Beschäftigung durch nichts
stören, und erst, wenn sie unter dem elektrischen Licht
fitzen und ihre Füße unter Mahagonitische stecken, kehren
ihre Gedanken zu Wermut und Aktien zurück.
Merkwürdig, wenn es wirklich wahr wäre, daß man aus
„Gesundheitsrückfichten" geht — ist, daß es durchaus
erforderlich sein soll, schnell zu gehen. Die Fußgänger
wetteifern mit einander in der Schnelligkeit, und wer
sich an dem Wettrennen nicht beteiligt, ist dem Gespött
seiner Kollegen ausgesetzt; man verschreit ihn als alt
und behauptet, er wäre nicht mehr gelenkig. An dieser
„Geh-Manie" ist jeder beteiligt, der in New-York einen
Namen hat. Es ist aber kaum anzunehmen, daß diese
Mode bei den vornehmen Herren in New-York lange
andauert, ihr fehlt dafür die wesentlichste Voraussetzung :
fie ist nicht teuer, und sie wird von gar zu vielen ganz
unfreiwillig mitgemacht.

Die Modedame krägt keine Handschuhe
mehr.

Die neueste Originalität in der Welt der Mode
ist, daß der Handschuh gänzlich außer Gebrauch kommt.
Jene Damen, die in Paris Mode machen, tragen keine

Handschuhe mehr; die Herren haben diesem Luxus
schon seit Jahren teilweise entsagt. Im Theater, in
Gesellschaften kann man jetzt die Schönsten der Schönen
mit enthüllten rosigen Fingerspitzen sehen. Die Aermel
reichen bis nahezu an die Finger, diese selbst find mit
einer Unzahl von Ringen bedeckt; die Nägel hat eine
geniale „Manicure" mandelförmig abgerundet und rosenrot

gefärbt; was sollte also da noch ein Handschuh?
Selbst auf der Straße weiß man den Handschuh zu
entbehren, wenigstens teilweise; er verhüllt nun, wie
man bei den Visiten konstatieren kann, einzig die linke
Hand, die rechte bleibt entblößt und läßt die
Ringkollektion bewundern. Kommt fie dann auf der Straße
in Kontakt mit der kalten Luft, schlüpft fie eilig in den
an der funkelnden Diamantkette hängenden Muff. Auf
Bällen trägt man keine oder nur seidene Halbhandschuhe.

Diese Pariserinnen find am diese neueste —
Ersparnis nicht wenig stolz; daß ein Dutzend
monumentaler Ringe, die jetzt ein unentbehrlicher Toiletteartikel

geworden, mehr kostet, antwortet man den
Damen nicht; wer wäre so ungalant, einer schönen
Frau zu widersprechen?

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZtnVri» llönne» nur Krage« vo«

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen-
gesnch« »der Stelleuosserten find ansgeschkossen.

Krage SZKS: Ich wäre so dankbar zu erfahren,
wie einsichtige Männer und Frauen in nachfolgender
Sache denken. Ich versah für eine Zeit von 5 Jahren
bei einer herzensguten, aber leider sehr kränklichen
Herrin den Dienst als Köchin und Kammerfrau. Ich
hatte ein zweites Mädchen unter mir, das die gröbere
Küchen- und Hausarbeit besorgte. Im Laufe dieser
fünf Jahre bm ich nur dann außer das Haus
gegangen, wenn meine Herrin ausgefahren wurde in
meiner Begleitung. Am Sonntag mußte ich der Patientin
stets vorlesen und musizieren, was uns die schönste
Sonntagsfeier war. Mein Dienst war nicht streng,
indem ich über die Woche reichlich freie Zeit hatte, um
meine Garderobe in stand zu halten, und in den Zeiten,
wo nächtliche Pflege nötig war, konnte ich meine
Korrespondenzen mit meinen Angehörigen erledigen.
Das Verhältnis war ein ganz ideales. Mir war nichts
zu viel, keine Nachtwache und keine Arbeit, dafür war
ich gehalten wie eigen, auch von dem Gatten meiner
lieben Herrin. Leider verschlimmerte sich der Zustand
der Letztern so sehr, daß es notwendig wurde, sie vor
zwei Monaten in eine Nervenheilanstalt überzuführen,
und zwar zum mindesten für ein Jahr, wie die Aerzte
sagen. Seit der Abreise der lieben, kranken Frau führt
nun die Mutter unseres Herrn das Regiment, und da
will es nun nicht mehr so recht gehen. Ich soll
unabänderlich den sonn und feiertäglichen Gottesdienst
besuchen. Ich bin nun alleiniges Mädchen, das sämtliche

Haus-, Küchen- und Zimmerarbeit besorgen muß
und so bleibt absolut keine Zeit, die Woche hindurch
meine Sachen in Ordnung zu halten. Und da mein
Lohn beschnitten worden ist, weil keine Nachtwachen
mehr zu leisten sind, so geht es nicht an, die Nähereien
und Flickereien auswärts besorgen zu lassen. Zwei und
eine halbe Stunde nimmt mir der Besuch der Kirche
weg, mit allem was drum und dran hängt, und diese

Zeit wünsche ich zu den unerläßlichen Handarbeiten
zu benützen. Es läßt sich dabei so prächtig denken und
etwa ein Lied hersagen oder singen, so daß mir dabei
innerlich so recht wohl wird und ich von dieser Art
Erbauung keinerlei bittern Nachgeschmack habe. Meine
neue Herrin will nun das nicht gestatten, sondern sie

verlangt, daß ich jeden Sonn- und Festtagnachmittag
die Kirche besuche, wie es einem guten Hause wohl
anstehe. Sie selbst besucht die Kirche nicht, sie werde
unwohl davon. Ich möchte nun fragen, ob eine Herrschaft

das Recht hat, von ihrer Angestellten, die die ganze
Woche keine freie Stunde hat, den allsonntäglichen

Kirchenbesuch zu verlangen, ob sie ein Recht hat, der
Magd die Art und Weise ihrer religiösen Erbauung
vorzuschreiben, wenn fie im übrigen ihren Pflichten
tadellos nachkommt. Ich weiß zwar, daß viele Mädchen
angeblich in die Kirche gehen, und so könnte ich es
auch machen, ich würde mich aber schämen, dies zu
thun. Ich möchte nur wissen, ob die Herrin das Recht
hat, in dieser Weise zu verfügen. Ein- sonst still- Magd.

Krage SZK4: Gibt es ein sicheres, unschädliches
Mittel gegen chronische Parotitis (Mumps), welche
schon seit 2'/- Jahren andauert, öfter schmerzhaft und
hindernd auf die Organe wirkt? Bis jetzt find alle
angewendeten Mittel, wie Einreibungen zc., erfolglos
geblieben. Für gütigen Rat wäre dankbar

Eine alte Abonnentin.

Krage SZKS: Mein Mann leidet schon seit längerer
Zeit an einem halsstarrigen, schmerzhaften Magenleiden,

vielleicht auch Magen- oder Darmkatarrh.
Sonderbarerweise ist der Appetit ordentlich, ja sogar gut.
Nach dem Essen aber, doch erst in etwa drei Stunden
nach diesem, folgt Unwohlsein und kommen sehr starke
Schmerzen. Wenn auch strenge Diät und ärztliche Hülfe
momentan etwas nützten, so kommt das Uebel doch
jeweils wieder. Wüßte nun etwa jemand, vielleicht eine
geehrte Leserin dieses Blattes, ein probates Mittel
gegen diese so lästige und aufreibende Krankheit, oder
einen Specialarzt, der da vielleicht gründlich helfen
könnte? Wäre herzlich dankbar, wenn mir jemand
helfenden Rat erteilen könnte.

Elnr langjährige Abonnentin B.
Krage SSKK: Ich werde während der Winterzeit

häufig von einem hartnäckigen Schnupfen, sogenannter
klimme cko cerveau befallen, welcher stets acht Tage
und noch länger anhält. Ich ertrage deshalb das
Ausgehen nicht gut. Ich leide oft an kalten Füßen,
dagegen ist Blutandrang nach dem Kopf vorhanden. Wie
ist diesem Uebel vorzubeugen, und welches ist das beste
Heilmittel? Ich bitte Sachverständige und Erfahrene
freundlich um guten Rat. Ei»- Abonn-à

Krage SSK7 : Mein Mann ist sehr reizbar und
schnell verletzt, nicht nur im Geschäftsleben, sondern
auch im Verwandten- und Freundeskreise. Daher kommt
es, daß er nach irgend einer Seite immer die
Beziehungen abbricht und mich zwingt, dies auch zu thun,
was mir außerordentlich peinlich ist und zwar um so
mehr, als die Ursache zu dem Streit sehr oft auf Seite
meines Mannes liegt. Ich wollte mich nun um seinetwillen

noch gerne in das Unangenehme schicken, den
freundschaftlichen Verkehr mit meinen Verwandten und
Freunden auf ein Minimum zu beschränken, wenn mein
Mann sich auch etwas zurückziehen und nicht immer
neue Bekanntschaften suchen wollte. Dies würde schon
die Klugheil gebieten. Er ist aber auf diesem Gebiete
durch mich unbelehrbar. Vielleicht, daß er dem Rat
Unbeteiligter zugänglicher ist. Ein- -ifrlg- L-sà

Krage SZV8: Welches ist die beste Art, Gartenwege

und Wege ums Haus von Unkraut frei zu halten?
Ein Belag von Kies und Sand ist nicht ausreichend,
denn das Unkraut wächst durch diesen hindurch. Man
hat mir das Begießen des Bodens mit Salzwasser und
einer Chlorkalklösung angeraten; davon find mir aber
die Pflanzen in den Rabatten abgestanden, und der
angrenzende Rasen ist wie verbrannt worden. Das
beständige Reinhalten der Wege erfordert sehr viel Zeit,
und die. Dienstmädchen wollen die Arbeit neben ihren
anderen Obliegenheiten nicht übernehmen. Ich wäre
sehr dankbar, dieses Jahr rechtzeitig mich günstig
einrichten zu können. Für guten Rat dankt zum voraus
bestens Gart-nfreundin ln W.

Krage SSKS: Ist eine freundliche Leserin so
gefällig, mir die zweckmäßigste Behandlung von
Goldfischen mitzuteilen? Ich besitze ein sehr schönes
Glasgefäß, dessen Wasser ich täglich, ja sogar oft zweimal
erneuere, und füttere mit reinen Oblaten. Das Glas
steht auch ganz hell am Fenster. Nichtsdestoweniger
find mir schon viermal die jedesmal wieder neu
angeschafften Fische nach kurzer Zeit zu Grunde gegangen,
was mich sehr verdrießt. Man sagt mir, daß dieselben
Fische sonst bis zu einer Dauer von zehn Jahren
gehalten werden können. Ew- bald Entmutigt-.

Krage SZ7K: Welche Art von Sessel ist zum
Gebrauch in einem Eß- und Wohnzimmer als wirklich
solid zu empfehlen? Das Zimmer wird durch junge
Leute sehr stark in Anspruch genommm werden. Ist
Meerrohrgeflecht nicht sehr oft reparaturbedürftig?

Abonuentw »am Land-,

Krag« SZ71: In unserer neubezogenen Wohnung
findet sich leider im Abort keine Wasserspülung und
somit kein Verschluß der Abfallröhre. Da nun der
Hausbesitzer sich nicht zur Beschaffung einer hygieinisch
gebotenen Aborteinrichtung verstehen will und die
Wohnung uns sonst zusagt, so suchen wir nach einem
Ersatz für die mangelnde Spulung mit deren Verschluß.
Ist vielleicht einer freundlichen Leserin à System
bekannt, das sich der gewöhnlichen Cuvette leicht
einfügen läßt, unv das man ohne weiteres wieder
wegnehmen kann, um es anderswo zu placieren im Falle
des Wohnungswechsels? Wäre es übrigens nicht am
Platze, daß in Neubauten die Erstellung von hermetisch
verschlossenen Abfallrohren gesetzlich gefordert würde?

Elsrtg- L-serin In A.

Antworten.
Auf Krage SS48: Die Zubereitung der gewöhnlichen,

moussierenden Limonade erfordert große
maschinelle Einrichtungen, doch finden Sie jetzt in den
Apotheken einen „Sodor" genannten Krug, der einigen
Ersatz bietet. Von den Brauselimonadebonbons oder
Lemonsquash und dergleichen rate ich ab. In der
französischen Schweiz pflegt man eine Citrone quer
durch in Scheiben zu schneiden und eine oder zwe.
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©Reiben in ein ©la? 3«^fcriraffcr ju legen, ba? gibt
ein angenehmes, erfrifdjettbeS ©etränf. gt. m. in su.

jpf jfrage 5349: SUS oorsüglidje ©esugSqueüe
für griedjifdje Sffietne (auch fRotroein) ift su empfehlen
bie SBetnhattblung non Herrn ©. SBerl, ®ahltaftraße,
BÜricß V. SR. I. tu ffletn.

£«f 3f«fl« 5350: ©in Sager auf SRojjßaar ober
©eegraS, nicht su marm jugebecft unb ©tärfung ber
SBiflenSfraft; falte SBafcfpngen, biefe aber mit ©or»
fîdjt anproenben. SBenn bie? aEeS fdpn gefcßeßen ift,
ben Slrst fonfultieren. gr. an. tn as.

jlttf ^frage 5350: 3)aS Settnäffen ber Ktnber
läßt fid) am eheften befeitigen, roenn man fie baran
geraößnt, ihre ©ebürfniffe su genauen, beftimmten
©tunben ju oerricßten unb ihnen im Saufe beê SEageS

— aber nicht gegen Slbenb — fo niel als möglich p
trinfen gibt, anbernfaHS roirb ber ©am fcharf unb
reigt bann um fo ftärfer. ®a eS fidj "ber in ben fräHen
jumeift um eine ©djroäcße ber ©lafenmuSfulatur han»
belt ober um übermäßige fReijung ber ©d)letmßaut,
merben Sie am beften tßun, baS Seiben auch ärstlidj
behanbeln ju laffen. (Steftrohomöopathie bürfte ji<h atS

am unfchäblichften unb erfotgreichften erroeifen unb
märe Bßueu baher su raten, S=2lrjt ©pengier in 2Solf=
halben p fonfultieren; norherige Slnmelbung ift aber
SU empfehlen. ». ©«wart.

jlttf §fragt 5351: Sludj ba fönnen oerfcßiebene
SBege nach SRom führen, ©ntroeber reben Sie both
bireft mit bern ©atten ober Sie nehmen ohne baS jebe
ber brei aöcßter unter oier Slugen in? ©efpräd) unb
reben milbe unb ruhig mit ihnen, inbem Sie benfelben
fagen, roie gut Sie eS mit ihnen meinen, roie lieb ©ie
fie hoben unb roie feßr ©ie bei ihnen SJiutterftefle oer»
treten roollen unb barauf holten ©ie benfelben ihr
Unrecht oor, legen ihnen flar, roie fçhroer fie eS Bönen

p ihrem eigenen Nachteil mad)en, ihnen ba? ju fein,
roaS ©ie ihnen fein roollen. ®ann enblich bitten ©ie
fie, fid) ju änbern, fonft müßten ©ie ben SSater er»
fucßen, um ber fRuße unb be? Brtebens roiflen fie
außer Hau? su fcßtcfen. @S braucht oft gar nicht fo
oiel, baS ®iS su brechen, roie man fict) oorfteUt, unb
roenn eS einmal gebrochen ift, fcßmetst eS bann non
fetbft. Hier. gorma.

jlttf §fwge 5351 : $>a§ einsig Süchtige in Bßrem
Salle fcheint mir, ein ruhige? SluSfpredjen mit Bßrem
SRanne. @S finb bod) feine Kinber, beren Staturen er
befjlr fennt als ©ie, unb er hot als ©atte bie ^fließt,
nid)t nur an fein SSehagen, fonbern aud) 3h* unb
Bßrer Kinber SBoßlergeßen im Sluge su hoben.

®. iti 3,
jlttf ^ftetge 5351: ®>a§ ©ichauSroeinen ift eine

gute Bbee ; eS braucht basu feine lange 3eit ; eine
©iertelftunbe im ftillen Kämmerlein genügt, nachher ein
herslicheS ©ebet, ber Stunbblicf auf anbere, bie aud)
mit oielen SDSiberroärtigfeiten su fämpfen hoben unb
bann mit frifdjem SRut an bie Slrbeit. ®aß Bßnen
bie eigenen Kinber lieber finb als bie fremben, liegt in
ber Statur, unb ift Bhr gutes Stecht; nur bürfen ©ie
nidjt ungerecht gegen bie ©tieffinber fein. But übrigen
bürfen ©ie non ber Beit beftimmt eine SSefferung beS

SSerhältnijfeS hoffen ; fetbft ber ßäriefte Bel§ fcßletft
fleh ob mtt ber Beit. gr. an. t« ».

jlttf gfrage 5352 : SBenn beftänbigeS S3eifpiel nicht
hilft, fo fteüe man auf bie ©rfahrung ab, auf bie
road)fenbe ©inficht unb auf bie Beit, bie fo oieteS
änbert. ®aS ©eifpiel muß jahrelang unb mit fröhlichem
©emüt gegeben roetben; oieEeicßt hat eS an teuerem
gefehlt. gr. w. in as.

jlttf gfrage 5352 : ©enußfueßt SBaS oerfteljen
©ie in bem Balle rooljl barunter SBahrfcßeinltd)
Stafchfucht. ®tefelbe ift in oielen Bällen nicht einbiref»
ter ©ßarafterfehler, fonbern ein Staturtrieb, ber auf
oerbotenem SBege bie 3ucferjpfußr fueßt, roetche ihm
auf bem einsig richtigen letber nicht geboten roirb.
©eben ©ie bem Kinbe reichlich Buder in ben Kaffee,
Honig in bie SRildj unb auf ©utterbrot unb bann erft
treten ©ie gegen bie fatale Steigung auf, fie roirb fidj
bann bebeutenb leichter unb gänslich überroinben laffen.

Sß. Stewart

jlttf j$rage 5353 : SDSolIen ftdj bie ®rüber nicht
anftänbig betragen unb mag fie ber SSater nicht bap
anhalten, bann bürfen ©ie ß<h ruhig um eine ©teile
umfehen, bie S3rüber mögen bann fehen, roie oiel fie
anbern bieten, besiehungSroeife nicht bieten bürfen.
Bh* Sîater fheint übrigen? fehr eigene Bbeen non
einer ©he su hoben. anes. gotma.

jlttf ^fragt 5358 : 3<h fann mid) nicht gans auf
Bhoe ©eüe fteüen; redjte Boauen roirîen in ber Shot
baS ©ute felbftloS. Buimerhtn, ©ie finb je|t großjährig
unb felbft §err unb ÜJteifter ; eS märe oieneidjt nicht
übel, roenn ©ie einmal auf etn 3®ho ober auf ein paar
SJtonate baS elterliche §auS oerlaffen würben, bamit
man gegenfeitig fähe, roie eS auf biefe Slrt geht. Beben»
falls, eS fei rote e? rootle, ber Sohn einer Haushälterin
gehört Bhnen oon Stecht? wegen; oieHeid)t arbeiten
©ie auch lieber, roenn ©ie roiffen, baß ©ie bafür be=

Sahlt werben. gt. an. in ».

jlttf gfrage 5354: SBarmeS SJtitgefühl mit bem
liebeoollen Kinb einer anbern Sltutter läßt e? mich
roagen, Bhoe Booge ju beantroorten. ©ie hoben eine
fdjmerslidje ©rfahrung gentad)t unb bieS mit prtem,
tapferm ©inn ber SJtutter oerfhroiegen. SBüßte bie»

felbe um Bhoen Kummer, roäre fte ficher bie ©rfte, ©ie

p tröften unb Bhoen Slater su entfdjutbigen. SBenn
©ie älter geworben, roerben ©ie erft oerftehen lönnen,
baß ihn bie Siebe entfdjulbigen fann. Bür jei)t laffen
©ie fth fagen, baß baS männliche ©efüßl folgen
fingen eben anberS gegenüber fteßt al? ba? roetblicfje,
unb e? foil baS ©eßörte beShalb nicht s" fhwer auf
Bhrem KinbeShersen liegen unb bie 3ld)tung für Bhoen
Slater nicht auf bie Sänge beeinfluffen. ©inge eS oiel»

leiht an, baß ©ie ihm ba? ©rtebte fo ersählten, al?
ob e? eine Boeunbin betreffe, ober al? ob ©ie eS ge»
lefen hätten? SBenn ©ie e? recht flug unb mit be»

mütigem, töd)terlid)em ©inn thun, hätte e? oielleid)t
bie geroünfdjte SBirfung, bod) bürfte Bho Slater ben
wahren ©ahoerhalt höhftenS ahnen; als SBiffenbe
bürfen ©ie ihm nicht gegenüberftehen. ©eht bie? niht
an, fo möchte id) Bhuen einen langfamern SBeg oor»
fhlagen. ©ott fhidt unS feinen ©hmers nur um un?
leiben s« laffen, fonbern baß er §eilfame? an un?
roirfe. Sin un? ift eS, aufsumerfen, roaS ba? fein möchte.
$)er Bhoige foK ©ie oietleiht lehren, baß ©ie fid) niht
oerroöhnen laffen, unb Bhuen seigen, roie nötig mir
eS haben, alle unfere Kräfte ansufpannen, um treu unb
tüchtig su roerben unb unfer Seben su leben pm ©egen
anberer unb su ©otteS ©pre. ®ie ©Item erstehen nicht
nur bie Kinber, fie roerben auch bureß biefe erlogen btS
in? Sllter. ©uhen ©ie beShalb burh Slrbeit an fidj
felbft Bhoem Slater su seigen, baß ©ie niht nur feine
Siebe unb ©üte banfbar annehmen, fonbern baß ©ie
al? erroadjfene SEodjter auh feine Sichtung erwerben
wollen. Bringen ©ie ihn burh Bhr Streben, fein
Kinb achten su müffen unb in ihm bie Boau über»

baupt. 3>aburdj wirb oietleiht am eheften feine ßanb»
lungSroeife, roie ©ie eS roünfhen, beeinflußt. Sluf alle
Bälle bürfen ©ie fth bann fagen: „3h habe getßan,
roaS ih fonnte." ®ieS SSeroußtfein, roenn $emut unb
©ottoertrauen eS begleiten, oerteißt ben innern Boieben
in allen SebenSlagen.

jlttf 3ft«ge 5354: 3h benfe, baß Bhr Slater einer
reht herslihen Sitte su Haufe su bleiben, niht wirb
roiberfteßen fönnen; burh ©djoteidjeln erreichen ©ie
roaßrfheinlih meßr al? burh SEßränen. gt. an. in ».

jlttf tirage 5354: SBenn ©ie ben feeltfdjen ©hmers,
ben eine Boau empfinbet, bie bie Sichtung oor ißrem
SRanne oerloren hat, nur fhroaeß nahempfinben fönnen,
fo finben ©ie ben SJlut, BÖoem Sater offen bie SßJaßr»

ßeit su fagen unb ißn su bitten, Bßoer SDlutter niht
noch mehr Kummer su bereiten. ®aS 3Jlaßnroort feine?
KinbeS fann ißn sur Urnfeßr bringen. Seiber bringen
fhlecßte ©efellfhaft unb ber SUfoßot bie SDSänner in
Situationen, bie unS Boauen unoerftänblid) finb, unb
©ie werben fih im Seben nod) oft fragen müffen:
„Kennen bie ÜDlänner jeneS feine ©efüßl niht, baS
unS Boauen niht ßaarbreit oom SBeg ber SEugenb

roeihen läßt? (Sluf biefe Booge gibt mir oietleiht
einer ber oielen Sefer unferer „Brauen»3eitung" Slni»
roort.) ©eien ©ie Bßoer SJtutter eine treue, liebenbe
achter, oergeffen ©ie niht, baß fte baS ßerbfte Seib
burh? Seben fhleppen muß, ba? eine Boau treffen
fann. gt. su. s.

jlttf jjtrage 5354: Steht ober Unrecht, paffenb
oberunpaffenb, baS ftnb Siegriffe, bie je nah ben Bahren
unb ben Slerßättniffen fth oerfhieben geftalten. ©ine
19jäßrige, einsige unb roie ©ie in feßr anerfennenSroerter
©etbfterfenntni? fagen, oerroößnte junge »Eohter roirb
unb muß in ©aeßen be? ©hicflidjen ober Unfhtcflihen,
oon ©itte unb SJtorat, gans anberS urteilen als eine
lebenserfahrene unb beSßalb einfießtige oerßeiratete
Brau unb gar ein im freien treiben be? gefeüigen
Seben? fteßenber, oon ängfttihen Slorurteilen freier, in
ber SloHfraft feiner Baßre fteßenber SJtann eS tßut.
@o roenig ber Slater über baS ®enfen unb ©mpfinben
feiner ßeranroahfenben ïohter oon feinem eigenen
männlichen ©mpfinben au? abfpredjen fann, ebenfo»
roenig ift e? ber jungen SEocßter möglih, fth über ben
Slater unb beffen ßanblungen ein unbefangene?, nah
jeber ©eite sutreffenbeS unb burhauS rihtige? unan»
feeßtbare? Urteil p bilben. @S geßört bie ©rfaßrung
einer gereiften Boau ba3u, um baS su fönnen. SBürben
©ie oor BoßreSfrift fhon Bßoe SJtama nah ber Ur=
fahe ißrer oerroeinten Slugen gefragt ßaben, fo roäre
3ßnen ber heutige Kummer ftdjeo erfpart geblieben.
®er SJtann unb fhon ber nocß unreife Bonge geßt
oergnügtieß mitten in? größte SJtenfhengeroüßl; er
fheut feine ißüffe unb jeßoeeft niht suoücf oor allerlei
perfönlicßen Slnjüglihteiten, roäßrenbbem ba? SJtäbhen
beioem ängftlih auSroeiht. SffiaS Die SJtänner, sumaf
biejenigen reifern BoßrgangeS, auf ben SJtaSfenbaH
füßrt, ba? ift nur feiten bie Unmoralität, fonbern e?

ift bie ©rinnerung an bie fröhlichen ungebunbenen
Bugenbtage, roeldje fte antreibt, ben KameoalStagen
ben geforberten Tribut $u entrihten. ©ie fheinen niht
SU roiffen, baß bie älteren Herren fth als Slefudjer ber
SJtaSfenbäHe gar niht tnaSfieren, baß fte eS alfo gar
niht barauf anlegen, oerborgen unb unerfannt su
bletben. ©ie roollen fth einfach amüfieren, ißre S3e»

obahtungen mähen, an einem außerorbentlicßen Slilbe
fth erfreuen uno ba? SlHtäglihe unterbrehen. ®ie
Chambres séparées ftnb SRäume, bie meiften? jebem S3aU=

teilneßmer unb ber Slebienung unbeanftanbet offen fteßen,
unb bie S3eroirtung mit ©ßampagner fhließt noh lange
feinen Treubruch tn fth ein, unb oerroerflicb roäre eine
folhe Säeroirtung nur, roenn unter ber betreffenben
SluSga be bte Bomilie leiben müßte, ©eßr roaßrfheinlih
roürbe e? für Bßoen Slater gar feine ©ntfagung be»

beuten, fth biefe? Baßr oom SJÎaSfenbaHe fernsußalten,
©ie fönnten alfo nah biefer Cticßtung ißren Braecf geroiß
gans leiht erreichen. ®a? SJtißtrauen unb bie Sler»

bähtigung aber, bie ©ie Bßoem Slater bamit p er»
fennen gäben, fönnte leiht oon oerßängniSootler SBirfung
fein, roeit oerhängniSootler in ben Böigen, al? ber Sie»

fu<h be? SJiaSfenbafleS eS fein fann. Unb roaS roäre
tm fhlimmen Bolle mit bem SBeableiben in biefem
einen BoHe auh gewonnen ©inen Knaben fönnte man
burh eine folhe Siorfid)tSmaßregel glüdlidj oor biefer
ober jener Slerfucßung beroaßren. ®em SJlanne aber
bietet beS Seben? SIEtag taufenbfaeße Slerfuhung, mit
benen er fid) abfinben muß unb oon benen bie BrQu
feine Slßnung ßaben fann unb für weihe ißr, oermöge
ißrer roeiblicßen, burh bie umfriebete HäuSUcßfeit ge»
fhüßten unb feiner enttbicfelten ©igenart, auh baS

rihtige Slerftänbni? abgeßt. ©ine Beau, bie eS unter»
nehmen rooHte ober unternehmen müßte, ben SJtann,
ben Slater, ben erroaeßfenen ©oßn ober Slruber nah
biefer Stießtung s« ßüten, unternähme eine auSficßtS»
lofe, leiblih unb feelifh aufreibenbe Slrbeit. §ter ift
nur ooHeS unb unbebingte? Slertrauen ber einstg rih=
tige Sloben; er ift be? acßtungSroerten, eblen SJtanneS
roürbig, unb er tft baSjenige ©rbreid), in roelhem ein
oom ibealen SBege abroeihenber SJtann am fiherften
roieber gefunben unb fih preeßtfinben fann. "©ntjießen
©ie Bßoem Slater alfo niht baS Slertrauen unb bie
Sichtung, auf roeldje beibe? er unsroeifelßaft ooUen Sin»
fprueß hat. S3leiben ©ie forooßl bem Slater als auh
ber SJtutter eine liebenbe tbeßter unb feßenfen ©ie ben
©cßroäßereien oon fragroürbigen ißerfonen roeber Sluf»
merffamfeit, noh ©lauben. ©ie roerben auf biefe SBeife
bie oerlorene ©emütSruße am ßherften roieber finben.

®. st.

jlttf 3trag< 3855 : ®ienftmäbcßen su engagieren
unb su entlaffen geßört auh am @ee s« ben SRehten
unb Slftihten ber ßauSfrau; womit übrigen? niht
auSgefdjloffen ift, baß SJtann unb Boau fih über biefe,
roie über anbere wichtige @acßen oorßer oerftänbigen.

gt. 3H. tu »
Jlttf 3frage 5355: ©S fann in biefer Hioßht

manher Boau Unreht gefheßen unb ba muß fie fih
benn eben oon fih au? ober mit frember Hälfe 3U
wehren fudjen. Sluf ber anbern ©eite glaube th mid)
nocß an einen anbern Ball su erinnern, roo einer im
fßrioatleben fteßenben Boau (roenn ih tnidj niht feßr
irre, roar'S eine Boau Pfarrer) gerichtlich ba? Stecht
abgefproeßen tourbe, für ißren HauSßalt felber ®ienft»
boten su engagieren unb ju entlaffen, fo baß folcße
SInorbnungen nur noh burh ben SJtann getroffen roer»
ben fonnten. Slm beften ift eS jebenfaES, roenn auh
in folcßen ©ahen fth SJtann unb Brau su einigen unb
Su oerftänbigen roiffen. ». Stewart.

jjtitf tirage 5356 : SJtan laufe immer nur gute
Qualität oon SEeppicßen unb S3ettoorlagen unb laffe
unter bie Btmmerteppihe eine hoppelte Sage oon Rapier»
roEen legen ; fte foEen auh ftet? mit ©orgfalt gebürftet
roerben, mit bem SSürften oerbirbt man fte leicßt.
Uebrigen? gefäEt mir ein Biutmer oßne SEeppicße,

namentlih im ©ommer, oiel beffer, al? ein folhe? mit
biefem Slufentßalt oon ©taub unb KranfßeitSfeimen.

gl, SDl. Itt ».
jlttf Sfrcge 5357 : ©S müffen burdjauS ©ipßonS

mit SBafferfpülung an ben Slbtritten angebraht wer»
ben, ober ©ie müffen aussießen, roenn ©ie niht franf
roerben rooEen. Slbtrittgruben beSinfeiert man mit
roßer Karbolfäure, ober roenn man oie Koften niht
fheut, noh beffer mit Krefapol. SJtit in ©djmalte ge»
tränftem Söfdjpapier fönnen ©ie ben ©eßalt ber Suft
an Slmmoniaf ermeffen; laffen ©ie fth einmal oon
einem ©ßemifer seigen, roie man baS macht.

gt, 3». tu ».
jlttf §itage 5357 : ®a baS Biutmer geßeist, ber

Slbtritt aber niht, fo sießen naturgemäß bie falten,
fcßlecßten Süfte in? roärmere Bitumer unb oerbleiben
bort, ba man baS Benfter ber SBärme roegen niht
öffnen roiE. @S bleibt Bßnen baßer faum etroaS anbere?
übrig, al? ben Slbtritt ebenfaES su ßeisen. Haben ©ie
Suft» ober ®ampfßeisung, roirb baS oßne große Koften
Su mähen fein, im anbern BaE bürfte für ben Bmed
ein guter ißetroleumofen oouauf genügen. ®S gibt ein
®r. SBolpertfcßeS Bnftrument sur SBeftimmung ber Suft»
oerßältniffe nah bem 5Brofeffor ®r. ^Settenfoferfhen
©pftem, roelhe? bte S3efdjaffenßeit ber Suft nah ber
barin enthaltenen Koßlenfäure tajiert. ©ie foEten ba?
Bnftrument in jebem größern ©efcßäft für mebisinifh»
biagnofrtfhe Slpparate (oieüeiht SBalter S3ionbetti,
SSafel), eoentueE auh iu größeren ©anitätSartifellagern
(aß. Sluffenberger, ^ürih; Slpotßefer HouSmann,
©t. ©aEen) erlangen fönnen. ». ©«»«t.

Auf 3frage 5358: SBenig SBäfcße breitet man an
ber ©onne redjt auS, baS roirb rooßl genügen. HQt
man feßr oiele SBäfhe, fo oerfuhe man Serpentin»
bämpfe ßinbureßsujagen. Bft oieEeiht auh bie ©eife
fhulb an bem ©erueß gr. an. tu ».

jlttf jfrage 5358: ®aS SSefte roirb fein, roenn
©ie bie ganse SBäfhe nodjmalS bureßbrüßen, oieEeiht
genügt e? aber auh, fie bei etroaS ®inb nachträglich
noh an bie ©onne su hängen. aueï. gotma.

jlttf 3frage 5359 : Da? ©rbreht unb bie bamit
Sufammenßängenben Bormalitäten unterfteßen sur Beit
noh ber fantonalen ©efeßgebung, finb alfo niht in
aflen Kantonen gleih, boh fann Bßrer Slbßht niht?
entgegenfteßen ; nur für Kinber ertftieren bie fogenannten
spflihtteile. Saffen ©ie baS äeftament burh einen
Slotär auffegen, fonft roerben ©ie faum irgenb einen
Bormfeßler oermeiben, ber bann baSfelbe ungültig
macf)t. Bft baS SEeftament fertig, fo oerfößnen ©ie floß
roieber mit ©ruber unb ©djwâgerin ; man nimmt feinen
Haß niht mit ins ©rab. g*. to. tn ».

jlttf §fr«^e 5359: ©ie fönnen aEerbing? su
©unften ber Kinber in angebeuteter SBeife ben ©ater
enterben; aber eS fann Daburh ein fhletdjenbe? Ber»
roürfniS in bie Bomilie gebracht roerben. SJtir fomrnt
e? manhmal oor, baß otele auh gar su peinlih ftnb
in ber SSerfcßleierung ißrer ©ermögenSoerßältniffe, fo
baß eS einem niht rounbern muß, roenn bie Suft nach
oerbotener Brüht groß roirb. ©eurteilen ©ie Bßren
Herrn ©ruber unb feine Brau boh uid)t su hart?

». Stewart.
jlttf jjftage 5360 : ©ieEeicßt würbe bie Kaltroaffer»

fur p ftreng gemäht; ih roürbe boh auf falte
SBafdpngen in einem roarmen Bimmer ©eroiht legen ;
biefe SBafcßungen müffen immer feßr rafcß oor ßh
geßen. But übrigen oiel Slufentßalt in freier Suft.

gr. 3R. in ».
jlttf §itag< 5361: Umfhläge mit einer »Einftur

au? Bobfali unb B°b roären oieEeiht boh uießt ab»
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Scheiben in ein Glas Zuckerwasser zu legen, das gibt
ein angenehmes, erfrischendes Getränk. Fr. M. in B.

Aus Krag« 334S: Als vorzügliche Bezugsquelle
für griechische Weine (auch Rotwein) ist zu empfehlen
die Weinhandlung von Herrn C. Werl, Dahliastraße,
Zürich V. M. T. In Bern.

Aus Krage 3Z3V: Ein Lager auf Roßhaar oder
Seegras, nicht zu warm zugedeckt und Stärkung der
Willenskraft; kalte Waschungen, diese aber mit Vorsicht

anzuwenden. Wenn dies alles schon geschehen ist,
den Arzt konsultieren. Fr. M. w B.

Auf Krage 3339: Das Bettnässen der Kinder
läßt sich am ehesten beseitigen, wenn man sie daran
gewöhnt, ihre Bedürfnisse zu genauen, bestimmten
Stunden zu verrichten und ihnen im Lause des Tages
— aber nicht gegen Abend — so viel als möglich zu
trinken gibt, andernfalls wird der Harn scharf und
reizt dann um so stärker. Da es sich aber in den Fällen
zumeist um eine Schwäche der Blasenmuskulatur handelt

oder um übermäßige Reizung der Schleimhaut,
werden Sie am besten thun, das Leiden auch ärztlich
behandeln zu lassen. Elektrohomöopathie dürfte sich als
am unschädlichsten und erfolgreichsten erweisen und
wäre Ihnen daher zu raten, L-Arzt Spengler in
Wolfhalden zu konsultieren; vorherige Anmeldung ist aber
zu empfehlen. ». S-rwari.

Auf Krage 3331: Auch da können verschiedene
Wege nach Rom führen. Entweder reden Sie doch
direkt mit dem Gatten oder Sie nehmen ohne das jede
der drei Töchter unter vier Augen ins Gespräch und
reden milde und ruhig mit ihnen, indem Sie denselben
sagen, wie gut Sie es mit ihnen meinen, wie lieb Sie
sie haben und wie sehr Sie bei ihnen Mutterstelle
vertreten wollen und darauf halten Sie denselben ihr
Unrecht vor, legen ihnen klar, wie schwer sie es Ihnen
zu ihrem eigenen Nachteil machen, ihnen das zu sein,
was Sie ihnen sein wollen. Dann endlich bitten Sie
sie, sich zu ändern, sonst müßtm Sie den Vater
ersuchen, um der Ruhe und des Friedens willen sie

außer Haus zu schicken. Es braucht oft gar nicht so

viel, das Eis zu brechen, wie man sich vorstellt, und
wenn es einmal gebrochen ist, schmelzt es dann von
selbst. Alex. Form«.

Auf Krag« 3331 : Das einzig Richtige in Ihrem
Falle scheint mir, ein ruhiges Aussprechen mit Ihrem
Manne. Es sind doch seine Kinder, deren Naturen er
befstr kennt als Sie, und er hat als Gatte die Pflicht,
nicht nur an sein Behagen, sondern auch Ihr und
Ihrer Kinder Wohlergehen im Auge zu haben.

C. in Z.

Auf Krag« 3331: Das Sichausweinen ist eine

gute Idee; es braucht dazu keine lange Zeit; eine
Viertelstunde im stillen Kämmerlein genügt, nachher ein
herzliches Gebet, der Rundblick aus andere, die auch
mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen haben und
dann mit frischem Mut an die Arbeit. Daß Ihnen
die eigenen Kinder lieber sind als die fremden, liegt in
der Natur, und ist Ihr gutes Recht ; nur dürfen Sie
nicht ungerecht gegen die Stiefkinder sein. Im übrigen
dürfen Sie von der Zeit bestimmt eine Besserung des

Verhältnisses hoffen; selbst der härteste Fels schleift
sich ab mit der Zeit. Fr. M. w B.

Auf Krage 3332: Wenn beständiges Beispiel nicht
hilft, so stelle man auf die Erfahrung ab, auf die
wachsende Einficht und auf die Zeit, die so vieles
ändert. Das Beispiel muß jahrelang und mit fröhlichem
Gemüt gegeben werden; vielleicht hat es an letzterem
gefehlt. Fr. M. Iu B.

Auf Krage 3332: Genußsucht? Was verstehen
Sie in dem Falle wohl darunter Wahrscheinlich
Naschsucht. Dieselbe ist in vielen Fällen nicht ein direkter

Charakterfehler, sondern à Naturtrieb, der auf
verbotenem Wege die Zuckerzufuhr sucht, welche ihm
auf dem einzig richtigen leider nicht geboten wird.
Geben Sie dem Kinde reichlich Zucker in den Kaffee,
Honig in die Milch und auf Butterbrot und dann erst
treten Sie gegen die fatale Neigung auf, sie wird sich

dann bedeutend leichter und gänzlich überwinden lassen.
P. Seewart

Auf Krage 3333 : Wollen sich die Brüder nicht
anständig betragen und mag sie der Vater nicht dazu
anhalten, dann dürfen Sie sich ruhig um eine Stelle
umsehen, die Brüder mögen dann sehen, wie viel sie

andern bieten, beziehungsweise nicht bieten dürfen.
Ihr Herr Vater scheint übrigens sehr eigene Ideen von
einer Ehe zu huben. Alex. Forma.

Auf Krag« 3333: Ich kann mich nicht ganz auf
Ihre Seite stellen; rechte Frauen wirken in der That
das Gute selbstlos. Immerhin, Sie sind jetzt großjährig
und selbst Herr und Meister; es wäre vielleicht nicht
übel, wenn Sie einmal auf ein Jahr oder auf ein paar
Monate das elterliche Haus verlassen würden, damit
man gegenseitig sähe, wie es auf diese Art geht. Jedenfalls,

es sei wie es wolle, der Lohn einer Haushälterin
gehört Ihnen von Rechts wegen; vielleicht arbeiten
Sie auch lieber, wenn Sie wissen, daß Sie dafür
bezahlt werden. Fr. M. w B.

Auf Krag« 3334: Warmes Mitgefühl mit dem
liebevollen Kind einer andern Mutter läßt es mich
wagen, Ihre Frage zu beantworten. Sie haben eine
schmerzliche Erfahrung gemacht und dies mit zartem,
tapferm Sinn der Mutter verschwiegen. Wüßte
dieselbe um Ihren Kummer, wäre sie sicher die Erste, Sie
zu trösten und Ihren Vater zu entschuldigen. Wenn
Sie älter geworden, werden Sie erst verstehen können,
daß ihn die Liebe entschuldigen kann. Für jetzt lassen
Sie sich sagen, daß das männliche Gefühl solchen
Dingen eben anders gegenüber steht als das weibliche,
und es soll das Gehörte deshalb nicht zu schwer aus

Ihrem Kindesherzen liegen und die Achtung für Ihren
Bater nicht auf die Länge beeinflussen. Ginge es viel¬

leicht an, daß Sie ihm das Erlebte so erzählten, als
ob es eine Freundin betreffe, oder als ob Sie es
gelesen hätten? Wenn Sie es recht klug und mit
demütigem, töchterlichem Sinn thun, hätte es vielleicht
die gewünschte Wirkung, doch dürfte Ihr Vater den
wahren Sachverhalt höchstens ahnen; als Wissende
dürfen Sie ihm nicht gegenüberstehen. Geht dies nicht
an, so möchte ich Ihnen einen langsamern Weg
vorschlagen. Gott schickt uns keinen Schmerz nur um uns
leiden zu lassen, sondern daß er Heilsames an uns
wirke. An uns ist es, aufzumerken, was das sein möchte.
Der Ihrige soll Sie vielleicht lehren, daß Sie sich nicht
verwöhnen lassen, und Ihnen zeigen, wie nötig wir
es haben, alle unsere Kräfte anzuspannen, um treu und
tüchtig zu werden und unser Leben zu leben zum Segen
anderer und zu Gottes Ehre. Die Eltern erziehen nicht
nur die Kinder, sie werden auch durch diese erzogen bis
ins Alter. Suchen Sie deshalb durch Arbeit an sich

selbst Ihrem Vater zu zeigen, daß Sie nicht nur seine
Liebe und Güte dankbar annehmen, sondern daß Sie
als erwachsene Tochter auch seine Achtung erwerben
wollen. Zwingen Sie ihn durch Ihr Streben, sein
Kind achten zu müssen und in ihm die Frau
überhaupt. Dadurch wird vielleicht am ehesten seine
Handlungsweise, wie Sie es wünschen, beeinflußt. Auf alle
Fälle dürfen Sie sich dann sagen: „Ich habe gethan,
was ich konnte." Dies Bewußtsein, wenn Demut und
Gottvertrauen es begleiten, verleiht den innern Frieden
in allen Lebenslagen.

Auf Krag« 3334 : Ich denke, daß Ihr Vater einer
recht herzlichen Bitte zu Hause zu bleiben, nicht wird
widerstehen können; durch Schmeicheln erreichen Sie
wahrscheinlich mehr als durch Thränen. Fr. M. in «.

A«f Krage 3354: Wenn Sie den seelischen Schmerz,
den eine Frau empfindet, die die Achtung vor ihrem
Manne verloren hat, nur schwach nachempfinden können,
so finden Sie den Mut, Ihrem Vater offen die Wahrheit

zu sagen und ihn zu bitten, Ihrer Mutter nicht
noch mehr Kummer zu bereiten. Das Mahnwort seines
Kindes kann ihn zur Umkehr bringen. Leider bringen
schlechte Gesellschaft und der Alkohol die Männer in
Situationen, die uns Frauen unverständlich sind, und
Sie werden sich im Leben noch oft fragen müssen:
„Kennen die Männer jenes feine Gefühl nicht, das
uns Frauen nicht Haarbreit vom Weg der Tugend
weichen läßt? (Aus diese Frage gibt mir vielleicht
einer der vielen Leser unserer „Frauen-Zeitung"
Antwort.) Seien Sie Ihrer Mutter eine treue, liebende
Tochter, vergessen Sie nicht, daß sie das herbste Leid
durchs Leben schleppen muß, das eine Frau treffen
kann. Fr. A. L.

Auf Krage 3334: Recht oder Unrecht, passend
oder unpassend, das sind Begriffe, die je nach den Jahren
und den Verhältnissen sich verschieden gestalten. Eine
19jährige, einzige und wie Sie in sehr anerkennenswerter
Selbsterkenntnis sagen, verwöhnte junge Tochter wird
und muß in Sachen des Schicklichen oder Unschicklichen,
von Sitte und Moral, ganz anders urteilen als eine
lebenserfahrene und deshalb einsichtige verheiratete
Frau und gar ein im freien Treiben des geselligen
Lebens stehender, von ängstlichen Vorurteilen freier, in
der Vollkraft seiner Jahre stehender Mann es thut.
So wenig der Vater über das Denken und Empfinden
seiner heranwachsenden Tochter von seinem eigenen
männlichen Empfinden aus absprechen kann, ebensowenig

ist es der jungen Tochter möglich, sich über den
Vater und dessen Handlungen ein unbefangenes, nach
jeder Seite zutreffendes und durchaus richtiges
unanfechtbares Urteil zu bilden. Es gehört die Erfahrung
einer gereiften Frau dazu, um das zu können. Würden
Sie vor Jahresfrist schon Ihre Mama nach der
Ursache ihrer verweinten Augen gefragt haben, so wäre
Ihnen der heutige Kummer sicher erspart geblieben.
Der Mann und schon der noch unreife Junge geht
vergnüglich mitten ins größte Menschengewühl; er
scheut keine Püffe und schreckt nicht zurück vor allerlei
persönlichen Anzüglichkeiten, währenddem das Mädchen
beioem ängstlich ausweicht. Was die Männer, zumal
diejenigen reifern Jahrganges, auf den Maskenball
führt, das ist nur selten die Unmoralität, sondern es

ist die Erinnerung an die fröhlichen ungebundenen
Jugendtage, welche sie antreibt, den Karnevalstagen
den geforderten Tribut zu entrichten. Sie scheinen nicht
zu wissen, daß die älteren Herren sich als Besucher der
Maskenbälle gar nicht maskieren, daß sie es also gar
nicht darauf anlegen, verborgen und unerkannt zu
bleiben. Sie wollen sich einfach amüsieren, ihre
Beobachtungen machen, an einem außerordentlichen Bilde
sich erfreuen und das Alltägliche unterbrechen. Die
Lbamdrss séparées sind Räume, die meistens jedem
Ballteilnehmer und der Bedienung unbeanstandet offen stehen,
und die Bewirtung mit Champagner schließt noch lange
keinen Treubruch m sich ein, und verwerflich wäre eine
solche Bewirtung nur, wenn unter der betreffenden
Ausga be die Familie leiden müßte. Sehr wahrscheinlich
würde es für Ihren Vater gar keine Entsagung
bedeuten, sich dieses Jahr vom Maskenbälle fernzuhalten,
Sie könnten also nach dieser Richtung ihren Zweck gewiß
ganz leicht erreichen. Das Mißtrauen und die
Verdächtigung aber, die Sie Ihrem Vater damit zu
erkennen gäben, könnte leicht von verhängnisvoller Wirkung
sein, weit verhängnisvoller in den Folgen, als der
Besuch des Maskenballes es sein kann. Und was wäre
cm schlimmen Falle mit bem Wegbleiben in diesem
einen Falle auch gewonnen? Einen Knaben könnte man
durch eine solche Vorsichtsmaßregel glücklich vor dieser
oder jener Versuchung bewahren. Dem Manne aber
bietet des Lebens Alltag tausendfache Versuchung, mit
denen er sich abfinden muß und von denen die Frau
keine Ahnung haben kann und für welche ihr, vermöge
ihrer weiblichen, durch die umfriedete Häuslichkeit
geschützten und feiner entwickelten Eigenart, auch das

richtige Verständnis abgeht. Eine Frau, die es
unternehmen wollte oder unternehmen müßte, den Mann,
den Vater, den erwachsenen Sohn oder Bruder nach
dieser Richtung zu hüten, unternähme eine aussichtslose,

leiblich und seelisch aufreibende Arbeit. Hier ist
nur volles und unbedingtes Vertrauen der einzig richtige

Boden; er ist des achtungswerten, edlen Mannes
würdig, und er ist dasjenige Erdreich, in welchem ein
vom idealen Wege abweichender Mann am sichersten
wieder gesunden und sich zurechtfinden kann. "Entziehen
Sie Ihrem Vater also nicht das Vertrauen und die
Achtung, auf welche beides er unzweifelhaft vollen
Anspruch hat. Bleiben Sie sowohl dem Vater als auch
ber Mutter eine liebende Tochter und schenken Sie den
Schwätzereien von fragwürdigen Personen weder
Aufmerksamkeit, noch Glauben. Sie werden auf diese Weise
die verlorene Gemütsruhe am sichersten wieder finden.

D. R.

Aus Krag« 3333 : Dienstmädchen zu engagieren
und zu entlassen gehört auch am See zu den Rechten
und Pflichten der Hausfrau; womit übrigens nicht
ausgeschlossen ist, daß Mann und Frau sich über diese,
wie über andere wichtige Sachen vorher verständigen.

Fr. M. w B

Aus Krage 3333: Es kann in dieser Hinsicht
mancher Frau Unrecht geschehen und da muß sie sich
denn eben von sich aus oder mit fremder Hülfe zu
wehren suchen. Aus der andern Seite glaube ich mich
noch an einen andern Fall zu erinnern, wo einer im
Privatleben stehenden Frau (wenn ich mich nicht sehr
irre, war's eine Frau Pfarrer) gerichtlich das Recht
abgesprochen würbe, für ihren Haushalt selber Dienstboten

zu engagieren und zu entlassen, so daß solche

Anordnungen nur noch durch den Mann getroffen werden

konnten. Am besten ist es jedenfalls, wenn auch
in solchen Sachen sich Mann und Frau zu einigen unb

zu verständigen wissen. P. Seewart.

Aus Krage 333k: Man kaufe immer nur gute
Qualität von Teppichen und Bettvorlagen und lasse
unter die Zimmerteppiche eine doppelte Lage von Papierrollen

legen; sie sollen auch stets mit Sorgfalt gebürstet
werden, mit dem Bürsten verdirbt Man sie leicht.
Uebrigens gefällt mir ein Zimmer ohne Teppiche,
namentlich im Sommer, viel besser, als à solches mit
diesem Aufenthalt von Staub und Krankheitskeimen.

Fr. M. w B.
Aus Krage 3337 : Es müssen durchaus Siphons

mit Wasserspülung an den Abtritten angebracht werden,

oder Sie müssen ausziehen, wenn Sie nicht krank
werden wollen. Abtrittgruben desinfiziert man mit
roher Karbolsäure, oder wenn man vie Kosten nicht
scheut, noch besser mit Kresapol. Mit in Schmälte
getränktem Löschpapier können Sie den Gehalt der Luft
an Ammoniak ermessen; lassen Sie sich einmal von
einem Chemiker zeigen, wie man das macht.

Sr. M. w B.

Aus Krage 3337 : Da das Zimmer geheizt, der
Abtritt aber nicht, so ziehen naturgemäß die kalten,
schlechten Lüfte ins wärmere Zimmer und verbleiben
dort, da man das Fenster der Wärme wegen nicht
öffnen will. Es bleibt Ihnen daher kaum etwas anderes
übrig, als den Abtritt ebenfalls zu heizen. Haben Sie
Luft- oder Dampfheizung, wird das ohne große Kosten
zu machen sein, im andern Fall dürste für den Zweck
ein guter Petroleumofen vollauf genügen. Es gibt ein
Dr. Wolpertsches Instrument zur Bestimmung der
Luftverhältnisse nach dem Professor Dr. Pettenkoferschen
System, welches die Beschaffenheit der Luft nach der
darin enthaltenen Kohlensäure taxiert. Sie sollten das
Instrument in jedem größern Geschäft für
medizinischdiagnostische Apparate (vielleicht Walter Biondetti,
Basel), eventuell auch in größeren Sanitätsartikellagern
(Th. Russenberger, Zürich; Apotheker Hausmann,
St. Gallen) erlangen können. P. S--wart.

Aus Krag« 3338: Wenig Wäsche breitet man an
der Sonne recht aus, das wird wohl genügen. Hat
man sehr viele Wäsche, so versuche man Terpenrin-
dämpfe hindurchzujagen. Ist vielleicht auch die Seife
schuld an dem Geruch? Fr. M. i» ».

Ans Krage 3338: Das Beste wird sein, wenn
Sie die ganze Wäsche nochmals durchbrühen, vielleicht
genügt es aber auch, sie bei etwas Wind nachträglich
noch an die Sonne zu hängen. Alex. Forma.

Aus Krage 333S: Das Erbrecht und die damit
zusammenhängenden Formalitäten unterstehen zur Zeit
noch der kantonalen Gesetzgebung, sind also nicht in
allen Kantonen gleich, doch kann Ihrer Absicht nichts
entgegenstehen; nur für Kinder existieren die sogenannten
Pflichtteile. Lassen Sie das Testament durch einen
Notar aufsetzen, sonst werden Sie kaum irgend einen
Formfehler vermeiden, der dann dasselbe ungültig
macht. Ist das Testament fertig, so versöhnen Sie sich
wieder mit Bruder und Schwägerin; man nimmt seinen
Haß nicht mit ins Grab. Fr. M. w ».

Aus Krage 33KS: Sie können allerdings zu
Gunsten der Kinder in angedeuteter Weise den Vater
enterben; aber es kann dadurch ein schleichendes
Zerwürfnis in die Familie gebracht werden. Mir kommt
es manchmal vor, daß viele auch gar zu peinlich sind
in der Verschleierung ihrer Vermögensverhältnisse, so
daß es einem nicht wundern muß, wenn die Lust nach
verbotener Frucht groß wird. Beurteilen Sie Ihren
Herrn Bruder und seine Frau doch nicht zu hart?

P. Seewart.
Aus Krag« S3KV: Vielleicht wurde die Kaltwasserkur
zu streng gemacht; ich würde doch auf kalte

Waschungen in einem warmen Zimmer Gewicht legen;
diese Waschungen müssen immer sehr rasch vor sich
gehen. Im übrigen viel Aufenthalt in freier Luft.

Fr. M. w ».
Aus Krage 33K1: Umschläge mit einer Tinktur

aus Jodkali und Jod wären vielleicht doch nicht ab-
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aber id) roeife ein nod) beffere? SDÎittel: non
Söotlmonb bt? lefete? SStertel täglicf) ein Söffet gereinigten
gifcptpran, non lefete? Viertel bi? Sleumonb täglich
jroei Söffet, bann bi? gum Voßmonb brei Söffet doü
tm £ag, jebeSmal gletd) nor ben SDtabjtgeiten, alfo nor
grüpftücl, ©uppe unb Sîadjmittagtaffee. SJÎan mu6 bie
Sur aber einige Sütlonate fortfefeen. g-t. 3». in ®.

Äitf gfrage 8362: ©eficptëpaare werben auf
eleftrolgtifcpem SDäege unfdjäbiid) entfernt. @§ gibt
niele Stergte, roetct)e ben bagit notroenbigen 2lpparat
bejlfeen. - St. m. in »,

Jtuf £)ftage 5362: ©egen ©efid)t§I)aare ift e?

eigentlich am beften, gar nid)t§ su tbun. 3pre 2tnfrage
ift in 9tr. 6 im oergangenen 3)at)re bereit? unter 4866
fdjon beantwortet worben. SDtan bereitet fotgenbe SDtaffe :
125 ©ramm Kolophonium unb 48 ©ramm reine?
2Bad)? werben in einem neuen irbenen ©efdiirr über
Sotjtenfeuer gerlaffen unb ein nuggrofte? ©tiief ©änfe»
fett bagu gegeben. 3Biß man banon ©ebrauet) mad)en,
läfet man bie Stiftung am ffeuer etwa? fchmelgen,
ftreidjt bie behaarte ©telle bid an, labt bie Stuflage
hart unb trotten werben unb entfernt fte bann. Unb
nun nod), bamit bie grage über QahreSfrift nicht aber»
mat? gefteüt werben muh, eine anbere SJiethobe. 2Ran
nimmt 30 ïeile frifcp gebrannten Satt, Iöfcfjt ihn mit
12—14 Seiten warmen 28affer?. ©ierauf fügt man
bem serfaltenen Salt fo nie! SEBaffer bei, bi? ein SBrei
entfteht unb in biefen leitet man einen ©trom @d)wefel=
wafferftoffga?, bi? ber Satt nicht? mehr banon aufgu»
nehmen nermag. ®iefer 93rei"wirb bann 15—20 SWinuten
liegen getaffen unb bann mit einem naffen ©djroamm
entfernt. ®a bie eben angegebene SJtaffe aber nid)t
fehr angenehm riedjt ©chwefetwafferftoff), tann man
auch auf 10 Sot be? frtfehen Vreie? 5 Sot ©tärtesueter
nebft einer Sradjme ©itronenöt nehmen. 2lud) auf
eleltrifcpem SBege Iaffen fich bie ©aare entfernen, eine
ißlatinnabet wirb in bie $aarbrüfen eingeführt, ber
©trom gefdjtoffen unb auf biefe SBeife bie ©aarwurset
serftört. Sie? ein etwa? fdjmershafte?, langwierige?
Verfahren, welche? überbie? sumeift nur in ©täbten
au?geführt werben tann, ba fid) für einen Sanbfctjaft?»
argt bie Vefchaffung ber stemtid) teuern @inrid)tung
nicht rentieren würbe. Set Sßottftänbigfeit halber fei
noch angeführt, baß aucp ba? 2tu?reigen ber Çaare
mit einem 3ängeldjen jiemlicE) sum gewünfdjten Qiele
fûljrt. ®eet»ort.

hü Sfcuitrctott.
Ütepljijfo.

§umore?Ie non gerb, ©timer.
VuAJgC (îiac^btinf »erboten.)

jjsfàpê war acht Sage bor bem grofeen goftüm»
Jwjfe. fefte ber „Unita?", ba? in ben glängen»
Ire®! ben Stäumen be? „@ranb Botel" eine ben
JfipP bornehmften greifen angehörtge unb bodj

luftige ©efeßfepaft gu bereinigen pftegte.
Sie gefte ber „Unita?" hatten einen befonbern
Stuf unb gählten gu ben erfolgreichen Veranftal»
tungen be? garnebal?.

3n einer Keinen, aber nett au?geftatteten ©argon»
Wohnung waren brei junge, flott au?fehenbe SJtänner
heifammen. Sllfreb gorfmann, ein etwa? podhauf»
gefepoffener, eleganter @edj?unbgwangiger, fafe rücl»
ling? auf einem ber gierlichen Sfloprfeffel unb brehte
eifrig an feinem fepmargen Srhnurrbärtchen, währenb
er nachfinnenb auf ben rofig gefärbten Vapterfdpirm
ber Sampe fah, bie ben SJHttelpunlt be? Sifche? bil»
bete, um ben bie Sret beifammen fafeen.

„Su haft recht, ©arolu? SJtagnu?," wanbte er
fidp an feinen ©enoffen recht?, einen etwa? bräun»
lieh gefärbten, für bie breifeig Sahre, bie er gäfjlen
tonnte, ftart unterfefeten Süngltng, ber fein, oon einer
mächtigen ipaarwolfe umgebene? &aupt tief in bie
Sehne be? Seberfofa? brüefte unb bie Secte an»
blingelte, „ben £errn Stat SJtatljta? Stiebtnger muffen
wir einmal auf? ©t? führen, ©r wirb fonft gu
übermütig."

„Sa? ift er fdjon lange," rief ber Sritte mit
befonberer Sorgfalt gefleibete Berr bagwtfdjen unb
brannte ftdp eine ©igarette an. „3n acht Sagen habe
ich nicht weniger al? gwei Stafen oon Berrn -Stat
betommen, mir genügt aber mein ffttechorgan gang
Ooßftänbig."

„Sßenn ich bie Dtafen, bie ich fCon erhalten habe,
gur Sßerlängerung meine? eigenen ®efiCt?oorfprunge?
oerwenbet hätte, bann rnüfete ich meinetwegen immer,
wa? fie in ben Shachbatbßrfern tochen," feufgte ber
mit ©arolu? SJlagnu? begeichnete Slffiftent garl
Reicher.

„3C habe fCon barüber nachgebaut, wa? man
fo bem fhlebinger machen tönnte; aber ich geftehe,
mir fällt nicht? SSernünftige? ein," fefete ber elegante
fÇrife guhnert fort. „Sei bem Söaße ber „llntta?"
wäre wirflidh eine fdjöne ©elegenheit. 2lber wie
man'? anfteßen foß, er guette bie Schultern.

„Sarüber müffen wir eben jefct gu ©nbe be»

raten." „fftuhigl §ört auf," warf Sllfreb gort»
mann, ber 3nhaber ber ffiohnung, ein unb fprang
Dom Seffel auf. ©in paarmal fÇritt er ba? Simmer
ab; bann fefete er fidh neben ßteidjer auf ba? Sofa.

„Sie ©efdjichte wirb fehr einfach fein nnb gwar
wirb fie fich auf bem goftümbaße ber „Unita?" ooß»
giehen. 3ht toiffet ja, bafe unfer 2lbteilung?chef,
ßtiebinger trofe ber fiinfunboiergig 3ahte, bie er
gählt unb wiewohl er unbeweibt ift, noch ein warme?
£erg hat unb fo Keinen „©hofen", wie er fagt,
nicht gang abgeneigt ift. ÜRatürlidj aße? in ©hren.
Neugierig ift er audh — alfo wirb ber $lan ge»

lingen. -JJladjt nur einmal bie Ohren auf, bamit
idj nicht gu fdjreien brauche, bafe e? bie taube
Oberftenwitwe im anbern Stoctwerf hört l" —

Unb nun entmicfelte Slffiftent gortmann feinen
Sßlan tm glüftertone. — „Setb'? 3ht einperftanben ?"
fragte er turg gum Schtufe.

„3lber natürlich-" riefen beibe.
gortmann niefte gufrieben. „Sie Sache au?gu»

führen überlafet mir, nur mufe ich wiffen, welche?
goftüm 3hr hahen werbet gum Säße, unb wir
fahren natürlich gemeinfam hin- Sen portier im
©ranb $oteI fenne ich fehr gut. Sein 'Cater ift
bei meinem Sllten fèeger. Sa wirb fidh aße? redfjt
gut einrichten laffen. — 3efet geht aber; benngu
bem Sdhreibefunftwert, ba? ich jefct au?guführen
habe, brauche ich Seit!" —

Sie belben Beamten be? 9te^nung?bepartement?
empfahlen fidh mit träftigem ^änbebruete.

gortmann ftßberte in feinem Sdhreibtifdhe herum,
bi? er ein paar gierlidfje, rofafatbige Söriefbogen, bie

ftart nach fßarfüm bufteten, fanb.
*

* *
9lm nädhften ßJlorgen erhielt 9tat ßliebinger neben

anberem ein gierliche? 23rieftein, rofafarben unb
Pon ftartem, angenehmem Sufte. Ueber fein blaffe?,
oon bem otelen Suteaufifeen pergrämte? ©efidfjt ging
e? eift wie ©rfdhredten. ®r würbe rot unb unwiß»
türlidh fah er nadh rüdtwärt?, ob nicht burdh bie
geöffnete Sljür bie Herren im anbern Simmer ihn
betrachteten. Slber aße gßpfe waren über bie Sßulte
gebeugt. 9iun erbrach ßtiebittger ben Srief. 3n
feinen, eleganten Sdjriftgügen ftanb barin:

„©eehrter §errl 3dh hörte gufäßig, bafe Sie
an bem Saßfefte btr „Unita?" teilnehmen werben,
©ine greunbin würbe e? mit greuben begrüfeen,
wenn Sie al? SDtephifto, mit weljenber, roter fjeber
am S3arett erfdheinen würben, ©iner Sigennerin,
beren gopf ein tote? Südhlein fdhmüden wirb, werben
Ste babei gewife begegnen, ©ine gelbe Schleife
über ber Schulter mag noch befonber? oergeidjnet
fein. ©ine unbenannte, oießeidfjt

betannle — Sante,"
Sange ftarrte ber 9tat auf ba? Rapier. Sa?

Parfüm ftieg fdhier betäubenb gu ihm auf, unb
fdjliefelidh fuhr er fidh — ba? war bem überau?
accuraten ßJlann ftdjerlich fett 3ahren nidht mehr
oorgetommen — burdh ba? Wühlfrifierte, pedjfdhwatge
,§aar. ©r träumte wirtlidh unb wahrhaftig. ®?
erinnerte fidh noch jemanb feiner, ber fo einfam
unb freubenleer butch? Sehen ging: ©ine gebachte
feiner in heimlicher Stunbe, oießeicht mit Kopfenbem
hetgen.— ©g war ber erfte S3rtef oon grauen»
hanb, ben er empfangen, fein SBunber, bafe er ihm
bie Sinne ein wenig perwirrte. SSon wem fonnte
ba? SSißet fein? ïtat ïiiebinger badhte nach; aber
er fanb niemanb, bem er bie Urbeberfdhaft hätte
gufdhreiben woßen. ®r war fehr nadhbenftidh- Srofe»
bem bergafe er nicht, bie Sljüre pother gu fdhliefeen,
ehe er fich bat ben Spiegel fteßte, ber feit langem
nidht be? State? ernfte? ©eficht in fidh aufgenommen
hatte. SDtatljia? Stiebinger war grofe unb eigentlich
fdhlanf für feine fünfunboiergig 3ahre, ba? §aar
nodh immer fdfjwarg, fein grauer gaben bagwifdhen.
Sa? ©eftcht gwar nidht befonber? gut gefärbt, aber
bodh nodh ohne galten unb jefet, ba er ein wenig
erregt war, unb eine feine Slutweße feine Stangen
unterfpülte, fogar nicht übel, befonber? wenn man
in bie braunen, freunblidhen Singen fah, bie gerabe»

gu erftaunt unb befriebigt ben 9tat Sttebinger mafeen,
ber au? bem Spiegel hetau?gucfte.

©rfchredtt fuhr er herum, al? Slffiftent gorfmann
mit refpeKooßer Verbeugung ihm einige Sdhriftftücfe
gut Unterfdhrift oorlegte. ßJtit einer haftigen 33e=

Wegung liefe er ba? rofige Vriefdjen pom Schreib»
tif^e in feiner Safdhe Perfdhwinben. ®r bemerfte
nicht, bafe, währenb er fejne fehr forrefte, aber un»
leferliche Unterfdhrift au?füljrte, gorfmann giemlidh
refpeftwibrtg lädhelte. SU? fidh her Slffiftent entfernt
hatte, griff Stat Dtiebinger gum Slbrefebudhe unb
blätterte barin. Sann notierte er: SBalhaflaftrafee
Str. 25, gerrife aber ben Settel wieber; benn in
biefer Strafee wohnte er felbft unb an bem eleganten
3Jta?fen» unb goftümleihgefdjäfte ging er aßtäglidh
Piermal potüber.

SU? eine Stunbe fpäter SDtathia? Dtiebinger gur
SBalljaßaftrafee Str. 25 feine Schritte lenfte, Köpfte
etwa? in feiner Vruft, ba? er feit ben ©pmitafiaften--
jahren nicht wahrgenommen. SU? er um bie erfte
®<fe bog, begegnete er bem etwa? forpulenten, aber
redht freunblidhen gräulein Sora grone?, ber Softer
feine? Stubiengenoffen Seopolb grone?. ©? war
recht gemütlich, man plauberte flott, befonber? bie
Sora. ®r grüfete höflich, fie banfte fehr lieben?»
würbig unb lädhelte babei fdfjelmifdh unb oielfagenb,
wie e? bem £errn Stat fdhien. ®r wäre beinahe
errötet. Soßte fie ben Vrief getrieben haben?
ßr grübelte fo grünblich barüber nadh, bag er bei«

nahe grufelo? an einer fdfjtanfen, ein wenig ernften
Same oorübergegangen Wäre, beren hübfdhe?, feine?
©eficbtdhen mit einem matten, rofigen Stimmer
fidh färbte, al? ber etwa? befangene SDtatbia? feinen
©plinber mit einer gerabegu eferfurdbt?ooßen ©eberbe
heruntenife. „Vergeihnng," ftotterte er babei in
fidh hinein, ©in leife? Säbeln, ein unmerKidhe?
Stielen mit bem blonben gopfe unb Slnna Sepben«
borff, bie reigenbe Schwägerin be? 9tegierung?rate?
§Bch?berg, be? oberften, unmittelbaren Vorg.fefeten
be? föertn Stiebinger, eilte norüber. Ser lefetere

permette feine ©ebanlen laum gu longentrieren.
Sie war rot geworben, er hatte e? beutltdjj gefehen.
— Soßten ihre weifeen, fdhlanfen ginger bie gefcer
geführt haben? Stiebing:r fühlte, ba? §erg — ba?
mufete wohl ba? Kopfenbe Sing in ber Vruft fein
— rumorte gang eigen. Slber feeute tarn er
au? ben Ueberrafdhungen nidht heran?. SU? et bie
Sreppe be? fjaufe? Str. 25 in ber SBalfjaßaftrafee
hinauffdhritt, tarn ihm juft Sabette ©ärtner, ber
übermütige, fiebgehnjährige Vacffifdh, mit ihrer grau
SJtutter entgegen. Sßrofeffor ©ärtner wohnte im
felben $aufe, in bem auch Stat Sttebinger feine
elegante ©arçonwohnung hatte. Ste nette Vabette
madhte öfter? perliebte Slugen nadh ih»t; aber er
Betrachtete fie immer nodh al? ginb. „Slh, tperr
Stat, auch ein goftüm hoten?" lachte bie gletne,
„müffen fidh fputen, bie beften finb balb wea." —
SJlathia? lächelte perlegen. „Stein, gar leine Slpnung.
3dh fuche nur jemanb in bem häufe," log er unb
würbe nidht einmal rot babei. Vabette fah ihn fo
oon ber Seite mit einem heifeen Vlicfe an, bafe er
flug? badhte, ob fte'? oießeicht wäre. ®r gwang fidh

gu einem gelünftelt * gleidhmütigen Sone, al? er in
bem ©efdhäfte nadh e'nera SOtephtftoloftüme Perlangte,
„gür einen hertn, fo oon metner ©röfee ungefähr,
foß ich bie Sache befleßen."

Sie alte erfahrene Verläuferin lädhelte gutmütig.
„D bitte, herr Stat; aber e? wirb fchwer halten,
ein foldhe? goftüm, ba? feiten begehrt wtrb, für
ben herrnStat paffenb, aufgnhtingen. SBir haben
nur gwei, aßerbing? feht hübfdhe nnb neue. Sabon
ift ba? eine fdhon geftern abgeholt worben, nadh
au?wärt? glaube idh."

„gönnte ich ba? noch üorhanbene goftüm nidht
einmal fefeen?" fragte fatxt ffltathia?..

„0 gewife. Sitte nur gu lommen. Sie Ver»
täuferin führte ihn in ein mit tünftlichem Sicht er»
heßte? SOtagagin, in bem in Sdjjränlen ring?um an
ben ffiänben bie befferen goftüme aufgeftapelt lagen.

Set jperr Stat war mit bem goftüm gufrieben,
nur auf ba? Varett wünfdhte er nodh «in paar be»

fonber? fcfjßne, rote gebern.
gaum hatte er fi^ entfernt, al? Slffiftent gort«

mann in bemfelben goftümgefdhäfte oorfpradh. „3dh
wufete gar nidht, bafe §err Stat Stiebinger auch 3hr
gunbe ift," meinte er fdheinbar hatmlo?.

(©cplufe folgt.)
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Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

95 Cts.—22.50
Fr. 1.35—14.85

„ 2.15— 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.atobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per Sfteter. CeibetfArmlrts, Monopsls, Crlstalliqaes, Moire antique, Daobeaoe, PrlaoeoaeJMoscovite,
Maroelllnes, feibene eteppbeifett« nnb gtopttenftoffe etc. etc. fraitlo in? ffmS. — äßufeer nnb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Vucpbruclerei äRerlur, @t ©aßen.
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„>, aber ich weiß à noch besseres Mittel: von
Vollmond bis letztes Viertel täglich à Löffel gereinigten
Fischthran, von letztes Viertel bis Neumond täglich
zwei Löffel, dann bis zum Vollmond drei Löffel voll
nn Tag, jedesmal gleich vor den Mahlzeiten, also vor
Frühstück, Suppe und Nachmittagkaffee. Man muß die
Kur aber einige Monate fortsetzen. Fr. M. w B.

Huf Iîrage SSK2: Gesichtshaare werden auf
elektrolytischem Wege unschädlich entfernt. Es gibt
viele Aerzte, welche den dazu notwendigen Apparat
besitzen. - Sr. M. w «.

Auf Krage KZKS: Gegen Gesichtshaare ist es

eigentlich am besten, gar nichts zu thun. Ihre Anfrage
ist in Nr. 6 im vergangenen Jahre bereits unter 4866
schon beantwortet worden. Man bereitet folgende Masse:
125 Gramm Kolophonium und 48 Gramm reines
Wachs werden in einem neuen irdenen Geschirr über
Kohlenfeuer zerlassen und ein nußgroßes Stück Gänsefett

dazu gegeben. Will man davon Gebrauch machen,
läßt man die Mischung am Feuer etwas schmelzen,
streicht die behaarte Stelle dick an, läßt die Auflage
hart und trocken werden und entfernt sie dann. Und
nun noch, damit die Frage über Jahresfrist nicht abermals

gestellt werden muß, eine andere Methode. Man
nimmt 30 Teile frisch gebrannten Kalk, löscht ihn mit
12—14 Teilen warmen Wassers. Hierauf fügt man
dem zerfallenen Kalk so viel Wasser bei, bis ein Brei
entsteht und in diesen leitet man einen Strom
Schwefelwasserstoffgas, bis der Kalk nichts mehr davon
aufzunehmen vermag. Dieser Brei'wird dann 13—20 Minuten
liegen gelassen und dann mit einem nassen Schwamm
entfernt. Da die eben angegebene Mafse aber nicht
sehr angenehm riecht < Schwefelwasserstoff), kann man
auch auf 10 Lot des frischen Breies S Lot Stärkezucker
nebst einer Drachme Citronenöl nehmen. Auch auf
elektrischem Wege lassen sich die Haare entfernen, eine
Platinnadel wird in die Haardrüsen eingeführt, der
Strom geschlossen und auf diese Weise die Haarwurzel
zerstört. Dies ein etwas schmerzhaftes, langwieriges
Verfahren, welches überdies zumeist nur in Städten
ausgeführt werden kann, da sich für einen Landschaftsarzt

die Beschaffung der ziemlich teuern Einrichtung
nicht rentieren würde. Der Vollständigkeit halber sei
noch angeführt, daß auch das Ausreißen der Haare
mit einem Zängelchen ziemlich zum gewünschten Ziele
führt. P. S«wart,

^ Feuilleton.
Mephisto.

Humoreske von Ferd. Grüner.
(Nachdruck verdaten.)

war acht Tage vor dem großen Kostüm-
feste der „Unitas". das in den glänzen-
den Räumen des „Grand Hotel" eine den
vornehmsten Kreisen angehörige und doch
lustige Gesellschaft zu vereinigen pflegte.

Die Feste der „Unitas" hatten einen besondern
Ruf und zählten zu den erfolgreichsten Veranstaltungen

des Karnevals.

In einer kleinen, aber nett ausgestatteten Gargon-
wohnung waren drei junge, flott aussehende Männer
beisammen. Alfred Korkmann, ein etwas
hochaufgeschossener, eleganter Sechsundzwanziger, saß
rücklings auf einem der zierlichen Rohrsesfel und drehte
eifrig an seinem schwarzen Schnurrbärtchen, während
er nachsinnend auf den rosig gefärbten Papierschirm
der Lampe sah, die den Mittelpunkt des Tisches
bildete, um den die Drei beisammen saßen.

„Du hast recht, Carolus Magnus," wandte er
sich an seinen Genossen rechts, einen etwas bräunlich

gefärbten, für die dreißig Jahre, die er zählen
konnte, stark untersetzten Jüngling, der sein, von einer
mächtigen Haarwolke umgebenes Haupt tief in die
Lehne des Ledersofas drückte und die Decke
anblinzelte, „den Herrn Rat Mathias Riedinger müssen
wir einmal aufs Eis führen. Er wird sonst zu
übermütig."

„Das ist er schon lange," rief der Dritte mit
besonderer Sorgfalt gekleidete Herr dazwischen und
brannte sich eine Cigarette an. „In acht Tagen habe
ich nicht weniger als zwei Nasen von Herrn Rat
bekommen, mir genügt aber mein Riechorgan ganz
vollständig."

„Wenn ich die Nasen, die ich schon erhalten habe,
zur Verlängerung meines eigenen Gestchtsvorsprunges
verwendet hätte, dann wüßte ich meinetwegen immer,
was sie in den Nachbardörfern kochen," seufzte der
mit Carolus Magnus bezeichnete Assistent Karl
Reicher.

„Ich habe schon darüber nachgedacht, was man
so dem Riedinger machen könnte; aber ich gestehe,
mir fällt nichts Vernünftiges ein," setzte der elegante
Fritz Kuhnert fort, „Bei dem Balle der „Umtas"
wäre wirklich eine schöne Gelegenheit. Aber wie
man's anstellen soll, —" er zuckte die Schultern.

„Darüber müssen wir eben jetzt zu Ende
beraten." „Ruhig! Hört auf," warf Alfred
Korkmann, der Inhaber der Wohnung, ein und sprang
vom Sessel auf. Ein paarmal schritt er daS Zimmer
ab; dann setzte er sich neben Reicher auf das Sofa.

„Die Geschichte wird sehr einfach sein und zwar
wird sie sich auf dem Kostümballe der „Unitas"
vollziehen. Ihr wisset ja, daß unser Abteilungschef,
Riedinger trotz der fünfundvierzig Jahre, die er
zählt und wiewohl er unbeweibt ist, noch ein warmes
Herz hat und so kleinen „Chosen", wie er sagt,
nicht ganz abgeneigt ist. Natürlich alles in Ehren.
Neugierig ist er auch — also wird der Plan
gelingen. Macht nur einmal die Ohren auf, damit
ich nicht zu schreien brauche, daß es die taube
Oberstenwitwe im andern Stockwerk hört!" —

Und nun entwickelte Assistent Korkmann seinen
Plan im Flüstertone. — „Seid's Ihr einverstanden ?"
fragte er kurz zum Schluß.

„Aber natürlich." riefen beide.
Korkmann nickte zufrieden. „Die Sache auszuführen

überlaßt mir, nur muß ich wissen, welches
Kostüm Ihr haben werdet zum Balle, und wir
fahren natürlich gemeinsam hin. Den Portier im
Grand Hotel kenne ich sehr gut. Sein Vater ist
bei meinem Alten Heger. Da wird sich alles recht
gut einrichten lassen. — Jetzt geht aber; denn zu
dem Schreibekunstwerk, das ich jetzt auszuführen
habe, brauche ich Zeit!" —

Die beiden Beamten des Rechnungsdepartements
empfahlen sich mit kräftigem Händedrucke.

Korkmann stöberte in seinem Schreibtische herum,
bis er ein paar zierliche, rosafarbige Briefbogen, die
stark nach Parfüm dufteten, fand.

»
» »

Am nächsten Morgen erhielt Rat Riedinger neben
anderem ein zierliches Brieflein, rosafarben und
von starkem, angenehmem Dufte. Ueber sein blasses,
von dem vielen Bureausitzen vergrämtes Gesicht ging
es erst wie Erschrecken. Er wurde rot und unwillkürlich

sah er nach rückwärts, ob nicht durch die
geöffnete Thür die Herren im andern Zimmer ihn
betrachteten. Aber alle Köpfe waren über die Pulte
gebeugt. Nun erbrach Riedinger den Brief. In
feinen, eleganten Schriftzügen stand darin:

„Geehrter Herr! Ich hörte zufällig, daß Sie
an dem Ballfeste der „Unitas" teilnehmen werden.
Eine Freundin würde es mit Freuden begrüßen,
wenn Sie als Mephisto, mit wehender, roter Feder
am Barett erscheinen würden. Einer Zigeunerin,
deren Kopf ein rotes Tüchlein schmücken wird, werden
Sie dabei gewiß begegnen. Eine gelbe Schleife
über der Schulter mag noch besonders verzeichnet
sein. Eine unbenannte, vielleicht

bekannte — Tante,"
Lange starrte der Rat auf das Papier. Das

Parfüm stieg schier betäubend zu ihm auf, und
schließlich fuhr er sich — das war dem überaus
accuraten Mann sicherlich seit Jahren nicht mehr
vorgekommen — durch das wohlfrisierte, pechschwarze
Haar. Er träumte wirklich und wahrhaftig. Es
erinnerte sich noch jemand seiner, der so einsam
und freudenleer durchs Leben ging: Eine gedachte
seiner in heimlicher Stunde, vielleicht mit klopfendem
Herzen.— Es war der erste Brief von Frauenhand,

den er empfangen, kein Wunder, daß er ihm
die Sinne ein wenig verwirrte. Von wem konnte
das Billet sein? Rat Riedinger dachte nach; aber
er fand niemand, dem er die Urheberschaft hätte
zuschreiben wollen. Er war sehr nachdenklich. Trotzdem

vergaß er nicht, die Thüre vorher zu schließen,
ehe er sich vor den Spiegel stellte, der seit langem
nicht des Rates ernstes Gesicht in sich aufgenommen
hatte. Mathias Riedinger war groß und eigentlich
schlank für seine fünfundvierzig Jahre, das Haar
noch immer schwarz, kein grauer Faden dazwischen.
Das Gesicht zwar nicht besonders gut gefärbt, aber
doch noch ohne Falten und jetzt, da er ein wenig
erregt war, und eine feine Blutwelle seine Wangen
unterspülte, sogar nicht übel, besonders wenn man
in die braunen, freundlichen Augen sah, die gerade¬

zu erstaunt und befriedigt den Rat Riedinger maßen,
der aus dem Spiegel herausguckte.

Erschreckt fuhr er herum, als Assistent Korkmann
mit respektvoller Verbeugung ihm einige Schriftstücke
zur Unterschrist vorlegte. Mit einer hastigen
Bewegung ließ er das rosige Briefchen vom Schreibtische

in seiner Tasche verschwinden. Er bemerkte
nicht, daß, während er seine sehr korrekte, aber
unleserliche Unterschrift ausführte, Korkmann ziemlich
respektwidrig lächelte. Als sich der Assistent entfernt
hatte, griff Rat Riedinger zum Adreßbuchs und
blätterte darin. Dann notierte er: Walhallastraße
Nr. 25, zerriß aber den Zettel wieder; denn in
dieser Straße wohnte er selbst und an dem eleganten
Masken- und Kostümleihgeschäfte ging er alltäglich
viermal vorüber.

AIs eine Stunde später Mathias Riedinger zur
Walhallastraße Nr. 25 seine Schritte lenkte, klopfte
etwas in seiner Brust, das er seit den Gymnasiasten-
jähren nicht wahrgenommen. Als er um die erste
Ecke bog, begegnete er dem etwas korpulenten, aber
recht freundlichen Fräulein Dora Krones, der Tochter
seines Studiengenossen Leopold Krones. Es war
recht gemütlich, man plauderte flott, besonders die
Dora. Er grüßte höflich, sie dankte sehr liebenswürdig

und lächelte dabei schelmisch und vielsagend,
wie es dem Herrn Rat schien. Er wäre beinahe
errötet. Sollte sie den Brief geschrieben haben?
Er grübelte so gründlich darüber nach, daß er
beinahe grußlos an einer schlanken, ein wenig ernsten
Dame vorübergegangen wäre, deren hübsches, feines
Gesichtchen mit einem matten, rosigen Schimmer
sich färbte, als der etwas befangene Mathias seineu
Cylinder mit einer geradezu ehrfurchtsvollen Geberde
herunterriß. „Verzeihung," stotterte er dabei in
sich hinein. Ein leises Lächeln, ein unmerkliches
Nicken mit dem blonden Kopfe und Anna Leyden-
dorff, die reizende Schwägerin des Regierungsrates
Höchsberg, des obersten, unmittelbaren Borg, setzten
des Herrn Riedinger, eilte vorüber. Der letztere
vermochte seine Gedanken kaum zu konzentrieren.
Sie war rot geworden, er hatte es deutlich gesehen.

— Sollten ihre weißen, schlanke» Finger die Feder
geführt haben? Rieding:r fühlte, das Herz — das
mußte wohl das klopfende Ding in der Brust sein
— rumorte ganz eigen. Aber heute kam er
aus den Ueberraschungen nicht heraus. Als er die
Treppe des Hauses Nr. 25 in der Walhallastraße
hinaufschritt, kam ihm just Babette Gärtner, der
übermütige, siebzehnjährige Backfisch, mit ihrer Frau
Mutter entgegen. Professor Gärtner wohnte im
selben Hause, in dem auch Rat Riedinger seine
elegante Garyonwohnung hatte. Die nette Babette
machte öfters verliebte Augen nach ihm; aber er
betrachtete sie immer noch als Kind. „Ah, Herr
Rat, auch ein Kostüm holen?" lachte die Kleine,
„müssen sich sputen, die besten sind bald weg." —
Mathias lächelte verlegen. „Nein, gar keine Ahnung.
Ich suche nur jemand in dem Hause," log er und
wurde nicht einmal rot dabei. Babette sah ihn so

von der Seite mit einem heißen Blicke an, daß er
flugs dachte, ob ste's vielleicht wäre. Er zwang sich

zu einem gekünstelt-gleichmütigen Tone, als er in
dem Geschäfte nach einem Mephistokostüme verlangte.
„Für einen Herrn, so von metner Größe ungefähr,
soll ich die Sache bestellen."

Die alte erfahrene Verkäuferin lächelte gutmütig.
„O bitte, Herr Rat; aber eS wird schwer halten,
ein solches Kostüm, das selten begehrt wird, für
den Herrn Rat passend, aufzubringen. Wir haben
nur zwei, allerdings sehr hübsche und neue. Davon
ist das eine schon gestern abgeholt worden, nach
auswärts glaube ich."

„Könnte ich das noch vorhandene Kostüm nicht
einmal sehen?" fragte Herr Mathias.

„O gewiß. Bitte nur zu kommen. Die
Verkäuferin führte ihn in ein mit künstlichem Licht
erhelltes Magazin, in dem in Schränken ringsum an
den Wänden die besseren Kostüme aufgestapelt lagen.

Der Herr Rat war mit dem Kostüm zufrieden,
nur auf das Barett wünschte er noch ein paar
besonders schöne, rote Federn.

Kaum hatte er sich entfernt, als Assistent
Korkmann in demselben Kostümgeschäste vorsprach. „Ich
wußte gar nicht, daß Herr Rat Riedinger auch Ihr
Kunde ist," meinte er scheinbar harmlos.

(Schluß folgt.)
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3&rfimt im Keime ftranft.
Steueren 3eitung§nad)rid)ten jufolge madjt bie

Strunfjudjt unter ber rufftfc^en ©djuljuaenb erfdjrectenbe
(Jortfdjritte. ©o fonftatierte ein ißtofeffor ber llmoer»
fität ber ißrooinj Kafan, bajj bort non 27 ßögltngen
ber ©lementarfdjulen 19 bent 2llfof)ol ergeben, oon 21
©qtnna|lalfd)ülern 10 bereits ooHfotnmene SErinfer
roaren. ®ie 2luffteHungen eine? Petersburger SlrjteS
®r. ©farfdjinStt) roeifen fdjredlicfye 9tefnltate auf, ju=
mal in ben SUläbdjenfdjulen. S3 on 80 ©djülerinnen
einer l)öljern Sffläbdjenfdiute roaren 26 fdjon einmal
betrunfen geroefen!

Kriefkaffen irec Eebakttun.
freue geßnnungsgenoffln in 3». SJÎan fann

aucf) aüju befdjeiben fein, ©er fo ibeal benft unb
biefeS Kenten im praftifdjen Seben betptigt nad) jeber
Stiftung, roeffen Urteil fo Uar ift unb roer ©djein
unb ©ein fo rafd) unb reinlich auSeinanber ju galten
oermag, ber pt fraglos baS 3eug an fid), feine Kraft
auf bem fjelbe ber ©emeinnütsigfeit ju erproben unb
einjufepn. 9lame unb ©tanb ift l)ier ganj nebenfädjlicb,
ja im ©egenteil : î>aS grünblidjfte SerftänbniS für bte
focialen fragen finbet ftd) bei benen, bie in beS SebenS
liefen eingebrungen ftnb, bie im ferneren Kampf umS
®afein unermüblid) ftreiten. Stur ber ip felber trägt,
roetfi, too ber ©djui) ip brüdt. ©teilen @ie Qp 8id)t
auS falfdber SBefcfjeibenpit ja nidjt unter ben ©cheffei,
benn aud) jefct gilt immer noch ber 9tuf „ntep 8td)t"
@S freut unS, bafj ©ie Qp pfeubonpm gleich erlannt
haben — baS fennjeicpet eben bie ©efinnungSgettofftn.
@o pffen roir, ©ie finben fid) aud) heute im »rief»
faften juredjt. Unjroeifelhaft gelingt ipen bieS aud).
®ie intereffanten praftiten ber betreffenben ®ud)=
banblung laffen tief bliden. ©ie finb ootlftänbig im
Stecht, roenn ©ie Syrern genau auSgefprodjenen ©iHen
©eltung oerfchaffen. ©ir roünfdjen ber Kämpferin
erfolgreiches ©trfen.

5ffir)orgtt(p gutter in ©ie roagen ju oiel,
roenn ©ie bei einer 3|)rer SEödjter ohne weiteres an=
nef men, fte werbe Jid) nicht oerbeiraten, unb roenn ©ie
bemgemäjt für fie pnbeln, noch ehe fie felbft im ftanbe
ift, baS Sehen unb fld) felbft ju oerfteljen. @tn lletnereS

©ebredjen, ber SDtanget an ©cfjönfjeit ift an fih burdp
auS leine ©ernähr, bah etnjjSDläbdjen um beffentroitten
oon fih auS mit 8eid)tigfeit auf bie @p oerjihten
lönne unb roerbe. ®er ®rang, eine fjatnilie ju grünben
unb Stutter ju werben, entfpringt ebenfo oft feelifhem
roie lörperlichem S3ebürfniS, unb eS gibt genug roeibüdje
©efen, bie bis inS Sllter hinein mit einem folhen feelifdjen
S3ebürfniS oerborgen im Kampfe ftepn, roährenbbem
ihre Singehörigen oor Qafyrjeljnten fdjon leidjterbingê
unb tur^erbingS bie ©l)e für fie als untunlich erllärt
hatten. ®ie ©Item haben nid)t baS minbefte Steht
oon fih auS über bie 3ufunft eineS ihrer Kinber ju
oerfügen, aud) bann nicht roenn bie SBerfjältniffe bem
fait beredjnenben SSerftanbe nah aufeen oöllig reht
geben würben, galten ©ie 3hïe Töchter möglthft
gleih, baneben mögen ©ie für bie oom ©hidfal
benachteiligte in aller ©title ein UebrigeS tljun. Sei
bem oietfeitigen SerjiherungSroefen ber ©egenroart
lann eS $peu niht ftfjroer fallen, baS paffenbe ju
finben. ©ir werben 3pe Slugelegenheit übrigens tn
thunlihfter Sälbe burh ben ©prehfaal bem Urteil
unfereS oerehrlicpn SeferlreifeS unterbreiten, bamit
©ie weitere unbefangene Urteile in ber ©aep hören
tönnen. 3"äroifhen freunblihen ©ruf).

grau in p. 3hr ©atte hat ganj reht baS
rihtig betriebene ©ammeln biefeS ober jeneS ©egen=
ftanbeS ift ein ©rjiehungSmittel in mehrfacher 33e=

jiehung. ©rftlih gewöhnen fih bie Kinber burh baS
©ammeln an Stufmertfamfeit, an fortgefetjte Seob*
ahtung, an logifheS Senfen unb an äufjere Drbnung
burh baS ©inreihen unb 3nftanbhalten. ®ann aber
gibt baS felbftänbige ©ammeln unb roaS bamit ju»
fammenhängt, ben ©Itern unb ©rjiefjern reihe ©e*
legenheit, fo manhe bis bapn oerborgene ©igenfhaft
beS KinbeS lennen ju lernen, roaS ber ©rjiehung beS
KinbeS unb bamit ihm felbft jum größten Stufen ge=

reiht. ®er Sater ober bie SDtutter barf aber niht
in ben fehler oerfallen, bie Sammlung felbft in Ser*
roahrung p halten, fie felbft einporbnen unb baS Kinb
bloé als ßanblanger unb bequemen ßutreiber p be=

nupn, benn fo geht ber reepe ©ifer an ber ©adje
unb ber epeherifhe ©ert berfelben oerloren.

3B. J. ©ir müffen um noh etroaS ©ebutb
bitten, eS finb noh Slntroorten aüSftepnb.

junger /«fer in
aUer ©tide baS S«ö "
ift niht pjroeifetn.

©ir werben unferfeitS in
'un; an günftigem ©rfolg
Iretion ift felbftoerftänbiih.

Nach der Influenza
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kor
mit dem Eisencognae Golliez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [145

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

Das Ideal für die Damen ist,
eine schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

—, — Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln, noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine
gesunde und reine Oberhaut, das sind die
durch den Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man
echte Marke. (H 715 i) [82fordere die

gltttarntttt $kidj fwtyt
10,M ©err Jr. £etbgen in gtrettingen fepeibt: „Pon
®r. ©ommel'3 ©ämatogen ftann th nur jtttsgepidj-
w«tes Berichten. 3h behanbelte bamit eine Patientin,
Welche fhon lange an (tarder Stteidffttdft litt unb bei
ber trofc fahgemäfeer Ülügemeinbepnblung unb Slntoen=

bung aller ûblicpn ©ifenmittel niht bie geringfte Peffe»

rung p berfpüren War. 3p hämatogen feifiete ge-
rabeju frltanntihes. Pahbem Patientin brei Sage
lang tâglidj jwei ©fslöffel bolt eingenommen, pb fih
ber Stppettt unb ba» SlHgemeinbefinben Würbe bebeutenb

beffer. 3118 im »erlaufe oon ca. brei ©ocfjen pei
§tafhen fonfumiert waren, ergab bie objeftibe Unter»
fuhung ein fep günftige8 fftefultat unb ba8 fuBjefttioe
23e(inben war fo oorjftgfih» bah bie ^aiienttn M
für oottgänbig gefunb, peft." $epot8 in allen Stpotpfen.

Zur gefl. Beachtung!
Sohriftlichen Auskunfltabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-
v rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden,
nserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

uf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.
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Gesucht:
in einen Laden eine tüchtige, wenn möglich

selbständige Schneiderinper sofort.
Outer Lohn wird zugesichert. Anmeldung

bei der Expedition d. Bl. /158

£ ine Tochter wünscht bei einem Zahn-
w arzt mit grosser Praxis die

Zahntechnik zu erlernen. Gefl. Offerten und
Konditionen sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [141

Nur gut empfohlene

Haushälterin,
Antritt per 1. April, nach Zürich
gesucht. Familie : Witwer mit 4 Kindern
von 8—15 Jahren. Dieselbe muss allein
einfach gutes, bürgerliches Haus (vier
Zimmer und Zubehör) und Küche
besorgen und soll auch flicken können.

Offerten unter Chiffre HZ144 besorgt
die Expedition. [144

7 ur Vorbereitung auf ihre häusliche
m Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen, alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

Mine Person gesetzten
Alters,

cirka 50 Jahre alt, die gutputzen, waschen,
betten und event, auch etwas kochen kann,
findet Anstellung bei H. Fastenrath,
prakt. Arzt zum Paradies in Heriaau.
Eintritt sofort, spätestens in 14 Tagen.
Monatsgehalt 30 Franken. Gefl. Offerten,
wenn möglich unter Beilage von
Zeugnisabschriften, werden umgehend erbeten

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [2165

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Fraiienarbeitsschule inNeuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 17. April nächsthin und

wird durch den Unterricht im Weissnähen, "Verstecken, Flicken und
Stopfen eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf
folgt der Unterricht im Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen

(4 Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr.

Am Schlüsse desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und
tüchtige Kenntnisse ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche
Gelegenheit für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache
zu erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeits-
unterrichtes auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weiss-
sticken, Kochen und Haushaltung erteilt. (H866N) [189

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, zu wenden.

Ii')! I**'-.*'!,*-

PENSION.
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töchter,

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundärschule:

Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [50

C. Grisard, Lehrerin, Villeret bei St-Imier.

Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme Fivaz-Rapp in Averdon

können auf Frühjahr wieder einige Mädchen aufgenommen werden.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur Verfügung. Pensionspreis 720 Fr. jährlich.

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an die Vorsteherin
29] Mme Fivaz.

Clos-Rousseau, Cressier bei

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher HandelBfäoher. — Aoht

diplomierte Lehrer. — Praohtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Qutnche, Besitzer.

EÉte Brietata
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebell,

Zttrlcb, Lavaterstr. 73.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratia-

Lehrtochter gesucht.
Nach St. Gallen wird zu tüchtiger

Damenschneideriu eine kehr-
tochter und eine Tochter zur
Ausbildung gesucht. Kost und Logis
im Hause. Gefl. Offerten unter XÔ10G
an HaasensteinA Vogler, St. Gallen. [16°

Lehrtöchter-Gesuch.
1 —2 Töchter könnten unter günstigen

Bedingungen die Damenschneiderei
gründlich erlernen. Daselbst wird auch
eine Tochter zur weitern Ausbildung
angenommen-. Näheres teilt mit

Luise Scherrer, Damenschnelderln

Gams — St. Gallen. [134

Gesucht:
als Aolontärin für April in eine
waadtländische Pastoren - Famüie eine
junge Tochter zur Aushülfe in der
Haushaltung. Referenzen verlangt. Offerten

erbeten unter Chiffre K1513 L an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [119

Wegen Abreise zu verkaufen:
ein kleineres

Ellenwaren- n. Mercerie-Geschäft
verbunden mit Schneiderei und
Weissnäherei. Offerten unter Chiffre L St-47
befördert die Expedition. T117

J. Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden Ö bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

• II*

Lausanne. [si
Vorteilhafte Gelegenheit für Gesundheit

und Erziehung, gründliche Erlernung
der französischen Sprache, Englisch,
Musik, Handarbeiten etc. Schöne, freie
Lage, beste Referenzen, mässige Preise.

M= Marquis, Chailly s. Lausanne.

St. Gallen Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 25. Februar 1900

Schon im Reime krank.
Neueren Zeitungsnachrichten zufolge macht die

Trunksucht unter der russischen Schuljuaend erschreckende
Fortschritte. So konstatierte ein Professor der Universität

der Provinz Kasan, daß dort von 27 Zöglingen
der Elementarschulen 19 dem Alkohol ergeben, von 21
Gymnaflalschülern 10 bereits vollkommene Trinker
waren. Die Aufstellungen eines Petersburger Arztes
Dr. Skarschinsky weisen schreckliche Resultate auf,
zumal in den Mädchenschulen. Von 30 Schülerinnen
einer höhern Mädchenschule waren 26 schon einmal
betrunken gewesen!

Briefkasten der Redaktion.
Irene Hestnnnngsgenosstn in H». Man kann

auch allzu bescheiden sein. Wer so ideal denkt und
dieses Denken im praktischen Leben bethätigt nach jeder
Richtung, wessen Urteil so klar ist und wer Schein
und Sein so rasch und reinlich auseinander zu halten
vermag, der hat fraglos das Zeug an sich, seine Kraft
auf dem Felde der Gemeinnützigkeit zu erproben und
einzusetzen. Name und Stand ist hier ganz nebensächlich,
ja im Gegenteil: Das gründlichste Verständnis für die
socialen Fragen findet sich bei denen, die in des Lebens
Tiefen eingedrungen find, die im schweren Kampf ums
Dasein unermüdlich streiten. Nur der ihn selber trägt,
weiß, wo der Schuh ihn drückt. Stellen Sie Ihr Licht
aus falscher Bescheidenheit ja nicht unter den Scheffel,
denn auch jetzt gilt immer noch der Ruf „mehr Licht"
Es freut uns, daß Sie Ihr Pseudonym gleich erkannt
haben — das kennzeichnet eben die Gesinnungsgenosstn.
So hoffen wir, Sie finden sich auch heute im Briefkasten

zurecht. Unzweifelhaft gelingt ihnen dies auch.
Die interessanten Praktiken der betreffenden
Buchhandlung lassen tief blicken. Sie sind vollständig im
Recht, wenn Sie Ihrem genau ausgesprochenen Willen
Geltung verschaffen. Wir wünschen der Kämpferin
erfolgreiches Wirken.

Kürsorgktche Mutter in z». Sie wagen zu viel,
wenn Sie bei einer Ihrer Töchter ohne weiteres an-
nei men, sie werde stch nicht verheiraten, und wenn Sie
demgemäß für sie handeln, noch ehe fie selbst im stände
ist, das Leben und fich selbst zu verstehen. Ein kleineres

Gebrechen, der Mangel an Schönheit ist an stch durchaus

keine Gewähr, daß einZMädchen um dessentwillen
von sich aus mit Leichtigkeit auf die Ehe verzichten
könne und werde. Der Drang, eine Familie zu gründen
und Mutter zu werden, entspringt ebenso oft seelischem
wie körperlichem Bedürfnis, und es gibt genug weibliche
Wesen, die bis ins Alter hinein mit einem solchen seelischen
Bedürfnis verborgen im Kampfe stehen, währenddem
ihre Angehörigen vor Jahrzehnten schon leichterdings
und kurzerdings die Ehe für fie als unthunlich erklärt
hatten. Die Eltern haben nicht das mindeste Recht,
von fich aus über die Zukunft eines ihrer Kinder zu
verfügen, auch dann nicht, wenn die Verhältnisse dem
kalt berechnenden Verstände nach außen völlig recht
geben würden. Halten Sie Ihre Töchter möglichst
gleich, daneben mögen Sie für die vom Schicksal
Benachteiligte in aller Stille ein klebriges thun. Bei
dem vielseitigen Versicherungswesen der Gegenwart
kann es Ihnen nicht schwer fallen, das Passende zu
finden. Wir werden Ihre Angelegenheit übrigens m
thunlichster Bälde durch den Sprechsaal dem Urteil
unseres verehrlichen Leserkreises unterbreiten, damit
Sie weitere unbefangene Urteile in der Sache hören
können. Inzwischen freundlichen Gruß.

Frau S,-?. in A. Ihr Gatte hat ganz recht, das
richtig betriebene Sammeln dieses oder jenes
Gegenstandes ist ein Erziehungsmittel in mehrfacher
Beziehung. Erstlich gewöhnen sich die Kinder durch das
Sammeln an Aufmerksamkeit, an fortgesetzte
Beobachtung, an logisches Denken und an äußere Ordnung
durch das Einreihen und Jnstandhalten. Dann aber
gibt das selbständige Sammeln und was damit
zusammenhängt, den Eltern und Erziehern reiche
Gelegenheit, so manche bis dahin verborgene Eigenschaft
des Kindes kennen zu lernen, was der Erziehung des
Kindes und damit ihm selbst zum größten Nutzen
gereicht. Der Vater oder die Mutter darf aber nicht
in den Fehler verfallen, die Sammlung selbst in
Verwahrung zu halten, sie selbst einzuordnen und das Kind
bloß als Handlanger und bequemen Zutreiber zu
benutzen, denn so geht der rechte Eifer an der Sache
und der erzieherische Wert derselben verloren.

W. H. I. Wir müssen um noch etwas Geduld
bitten, es sind noch Antworten ausstehend.

Junger Leser in Hl.
aller Stille das Mö
ist nicht zu zweifeln.

Wir werden unserseits in
un; an günstigem Erfolg

tetion ist selbstverständlich.

àeti à Inüuen/a
llva äsn verlorenen áppetit unä seine kräkts visäsr

su erlangen, gibt es kein besseres dlittel, als eine Kur
mit àem üluvi»v«gi»»« <ü«111«a. Icksbr als 22 öle-
äaillen, sowie laussuäe von üueikeunungssebreideu
bestätigen seine vorsügliobsu kigvusokakteu. Allein
eebt mit äsr blarke „2 Palmen" àkr. 2.ö0 unä kr. ö.—
in allen tlxotbskeu. (145

llauptäspot: Kiollt«»! In Alnrten.
Ràv»l kür äie Damen ist,

I I sine sobüus llautkards unä einen
matten, aristokratisoksu Veint

— ^sieben wakrsr Lobüubeit — su
besitzen. tVeäsr noob kleine
t» ««elivvilrv oäsr llliitv, eine gs-
sunäs unä reine Oderbaut, äas sinä äie
äurok äen Vedrauob äer Oröm«
«»«i», äes ?»àvr unä äer lSvlV«
81»»«» erhielten Resultate. DM^blau
eekie blarks. (llllS!) s82koräsrs äie

Kwtarmut. Kleichsucht.
Herr Ar. Ketdge« in Kränge« schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kann ich «nr Ausgezeichnetes

berichten. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Ztleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgemeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eiscnmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatoge« leistete
gerade,« Hrstannliches. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingcnommm, hob sich

der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend

besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektiv«
ZSefinde« war so vorzüglich, daß die ?atie«ttn stch

für vollständig gesund, hielt." Depots in allen Apotheken.

Aur Kvü. LvàtuiìK!
vodrltMoRva muss â»s ?orto^ Kr Rüokäiltwort dvlsvlvxt worâvQ.
/^Sortvv, àiv m»Q âsr Lxxoàltio» -ur SokSrào-
V rmig. üdorwlttslt, muss àv ?r«uà»tiuiil»lìo

daseiest worâvii.
ll«sr»t«, wsloìls lu àor 1»vt!suâ«Q ^ookviuliUQiilor

srsotlsluvn soUoo, müsssil spStsstvils àliiì-
wood vormttt»? à ansvr«r Hàilà

uk li»sor»to, àl« wtt (Zktàv dvAsloluivt àâ,
lllllss svdrttìlloìlv OLfvrtv sluxsrslollt wsrâsil,
â» âio Dxpvàlìivil lliodt bstugt i»t, vov sied
»us à ^.àrvssvu âQ-llxvdaQ.

vr ruisvr L1»tì tu àvu àl»ppvu âor Qsssvorsluo
Uvst ruiâ stok <1»nn rìâvd ^àssvu von disr
tossrt«rt«Q SorrsokâttvQ oâor StsUssuoìlvQâvu
tr»xt, uur vvvlltx àssiotlt »ak Lrkols, tu-
àsill solodo (Avsuodv lu âvr R«xvl r»sotl vr-
Isàlxt wsràsQ.

Vs sollvu ààv OrixiuàlAvuxàs« v1uxvs»aàt tvsr-
àou, uur Ropiou. ?dvtoxr»pd1ou wvrâov »m
dvstou lu Visitkorul»t dvisvlvxt.

I

à

U

»» einen Daäen eine täebt»^«, »venn »nöA-
ü'eb «ekb»àâ»Ae Robnelàeràxev »o/ort.
àte»» l,o^n >^»>ä âwet-
ànA de» à àxeè'on ck. Ri. /1SS

l'oâe»' wSnsedt de» eine»» ^kadn-î «»'st v«t Adosse»' äie
teoàtks «« e^ierne«. Se/?. v^e»äe»» unä
Ronä»tionen àâ an ä»e àpeà'on ä»e»ee
öiatte» su »nebte«. stät

à»° Ant e»np/öbiene

ât»-»tt pe»' 1. ^>»-»7, naeb j/e-
Sieolit. Rb«»»'i»e.' àtioe»' m»t ä Ri'näern
von s—15 äab»»e». Dt'eeeide mne« aiie,n
e»n/aeb AUtee, bS»-Ae»»ttebe» Lau« sv,ev
R»»n»ne»' unä ^udebö»^) unä LÄcb« de-
«ovAen unä «oK aueb sieben bönnen.

t^°e»äen untev Sb»^>e besovAt
ä»e Lirxeä»t»on. /lää

^«»° l'ovbeveànA au/ «b»-e bcku«i-cb«

â ll^àambeêe unä au/ »d»-e» u>icb-
t»Fen Rvauen- unä àtte»-be»-u/ ffncket
e»n »»» Rvautstanäe «»cd be/!»»äenäe»
R>ck«i«»n à/nab»»e de»' eine»' Aediicketen,
»b» e»' ^tusj/ade »'» besonäe»'«»' ll^eiee L«.
«oaebsenen, alten à»ne su bSese»'»» oäe»'
tcknFe»-»» ^u/entbatt. Se/î. 0F>»-ten »»nck

su»- k7«be»nn»ttiunA an ä,'e Lvxeà'on
ä»'e»e» Riatte» su »nebten «nte»- <?b»^>e
LP'SöSS. /RP'SöSS

o»>ba äoäabve att, ä»e MtLutsen, «eaeeben,
betten unä event, aucb etwa« bocben bann,
/încket ^»^teànF de«' lî. Rllstsni'crtb,
l»»°obt. ^t»°»t suin Ravaäi'e» «n llet'tsai«.
L»'nt»','tt «o/o»ä, spätesten» »n 1ä lÄ^en.
ânatsAebait S0 R>anben. 6e/î. ö^eiäe»,
wenn nid'Ati'cb «nte»» LeiiaA« von ^««KNis-
ad«cb»n/?en, iveväen «wpebenä eebeten.

kiiài-slilà
vis stsi-jjjslsi'ts Lsl-llsr-^Ipsn-MIed vsr-

dütst unä dsseitÎAì s21K5

VsràlluilNsstôrllrlNSu.
8is krüktiAt àis Xsvstitutiou à- Xiiàr
ullâ siedsrt iffnsn hlûffsnàss ^usssks».

Vvpots ill àvll ^potkvkvll.

àuôMrvàscîdà inàkàG
Das usus Lokuljakr bsxiuut Idtvi»st»K àv» KV. uàobstbiu uuä

vvirä äurob äeu Dutsrriekt im ^>Vvi»«i»»I»vi»» Vvrnüe«!»«», Vlrvlrvi» uuä
8it?«»l»L«i» srölluet. Die Dauer äissss Kurses beträgt eiu Visrtsljabr. Darauk
kolgt äer Duterriebt im Al»«vl»ii»vi»i»iil»ei» (eiu Visrtsljabr) uuä im liivïàvr

(4 dlouate). Das vollstäuäigs Drogramm umkasst also eiu gauges Lebul-
jabr. tlm Leblusse äessslbeu küuueu äie Lobülerinueu, äie sieb äurob kleiss uuä
tüokligs keuutuisss ausge^eiebuet badsu, eiu Idiptvi»» erlaugeu. — Vor^ügliobe
kelsgeubslt kür juugs Düobtsr aus äsr äsutsobsu Lokweis, äie krausüsiscbe Lxraobs
su erlsrusu uuä siok glsiekseitig grüuäliob iu äeu käoberu äes krausuardeits-
uuterrioktss aussudiläeu. — àuok vvirà lluterriobt im KSliittv», Wvinn-
stiàv», liovlivii uuä erteilt. (R 86611) (139

kür uàbsrs àskuukt, sowie kür äas Programm äsr eiuselueu packer beliebe
mau sieb au lk. il. klaget, Direktor äer primarsobulen iu Usueuburg, su weuäsu.

MVMWIOM.
Die lluterssiokuete uäbms uoeb eins oäer swei juuge DSobter,

weloks äie krausösisobs Lxraobe su erlsrusu vüusokeu, au. Lekuuäar-
scbuls: Lpssialkurs kür Krvinäo, privatstunäen, Klavier, keusiouspreis
ssbr uieärig. Rskersuseu sur Verküguug. sö0

0. Krisarâ. làsrlil, Villsrst dei Lt-Ivlior.

Lltsrn.
Iu äer woblbekanutou ?vi»ni«iR vou blms ill 'Zlvvràv»

köllusu auk krükjabr wisäsr lslkàâvi» aukgeuommeu wsräsu.
Prospekts uuä sablrsiobs Rskereussu sur Verküguug. Pensionspreis 720 kr. jäbrliob.

kür näksrs àuskuukt wsuäe mau sieb gekälligst au äie Vorstsberiu
29j jHLrrxz

01os-kousssau, Orsssisr de!

Okklsislls Vsr-dirràrtgsrr nnit âsr> Hsrrâslssokulo lrr dtsusrakung.
lsss.

ZZrloruuug âor woâoruou gpravkou uuâ sSwtliobor llalläolstAvUsr. — áobt
äiplomisrto b-obror. — pravbtvolle I-axo aiu Pusse âos âura, ill urullittolbarer H'àdo
âos Valâss. kotoroll^vll voll wvdr als 1350 okouialisell ^öglillson. (2751

Rtvâo»'.' IV. Hutnobe, Ràt^ev.

M Nàà
mit kîsrsntls liokort »I»»-
lisrnit »««» ullà »m dll»i>-
»tsn M

b. Loknevds»,
Sttvtol», liavatorstr. 73.

äoksiik iulà V«rli»ut. — krslsllstsii »siiä« grsti»-

l.vki'toektvl' gs8uvkt.
Haeb Lt. Kalleu wirä su tüobtiger

Id»n»v»«vl»»«tàvríi» sius I-vttr
tavàtvr uuä sius Vvvdtvr »ur

gssuobt. kost uuä Dogis
im Hause. Kell. Okksrtsn unter XSlllkl
au ttaasensteiuâ Vogler, Lt. Kallvu.

liMôà-Kmeli.
1 —2 löobter KSautsu uuter günstigen

Leäiuguugsu äie Dameusebuvläervl
grüuäliob erlsrusu. Daselbst wirä auob
sius 1'oobtsr sur vsiteru àsdllàuug
augeuommen. Häberes teilt mit

Vlli30 Zvkvrrvr, vîtMMàlàlll
ttams — Lt. <1alleu, s134

(Assuollt:
»l« Voloiitiirii» kür tlpril iu eine
waaätläuäisobe Pastoren - Kamille sius
L»«xe Vvelttvr sur busbülks iu äsr
Ilausbaltullg. lìeksrsuseu verlaugt. Okksrtsn

erdeten unter Obitkre k 1613 D auà àuouvvu-kxpvâltlou Naasvustelu
â Vogler, I-ausaunv. (119

ìVvW àà s» vàà:
olri lllsirisrss

MkWàreiì- u. Nemrie KesMt
verbuuàeu mit Lobueiäsrei uuä IVsiss-
nàkerei. Okkerteu unter Obikkrs D8t47
bsköräert äie kxpsàitiou. s117

F. VWZkirsx
llomöop. uuä Mektro - Homöopa-
tkiscker Ikrst iu verisau, Lrüklkok
lVr. 126, bekanäelt jeäer Art Xrauk-
keilen. Lpreckstuuäen 8 bis 12 unä
1 bis 3 llkr täglick. (140

«l>«

I^avisariliS. ssi
Vortsilbakte Kelegeubsit kür Kssuuä-

bell uuä krsiebuug, gààliobs krleruuug
äsr krausösisobsu Lxraebs, kugllsob,
ölusik, llauäarbeitsu ete. LokSus, kreis
bags, beste lìeksrsuseu, massige kreise.

Kilâ kilai-quis, Vlisi»/ 8.1.suzsnns.



SdjfcTttjrr 5raurn -Bettung — Blätter für fern ljöu«ttdren Srrta

In einiir Familienpsion
im Kanton Waadt finden noch 2 bis
3 Töchter familiäre Aufnahme zur
perfekten Erlernung der französischen
Sprache, sowie der Hausgeschälte und
Handarbeiten. Angenehmes Familienleben

und mütterliche Pflege. Gesunde
Lage. Gute Nahrung. Referenzen yon
früheren Zöglingen stehen zur Disposition.

Pensionspreis 60 Fr. per Monat.
Adresse : Melle E. Bornand, 2 Rue
du Tyrol, Ste-Croix. [143

ggra.ggfa.gfra.gfra.sfra.gfra'.

Pensionnat de Demoiselles

Mont-Fleuri, Lausanne
Mme Briod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Sonderegger-Bänziger, Mme BSnziger
(Rosenbergstrasse) et Mme Scheitlln-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L) [135

gfra ,gfra ,gfra ,gfra gfra .gfrâ

Jiigliigs-Pttsiii,
Französische Sprache. [m

Vauoher, Lehrer, Verrières.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Kenenbnrg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

-?! \| Pension ponr jennes filles |
J Genève, 311 Rue de CMne

A Français, Anglais, Italien, Musique, N
Peinture, Cours de cuisine eto. [99 i£

A S'adresser à M. Mottu, iastitutriee. £
fi _ Sxj*'*[v'Vfx'jv'?1V
Pension für junge Töchter

Cosandier
Landeron — Neuehâtel.

Gründliche Erlernung der französ
Sprache. Englisch und Musik.
Handarbeiten. Einführung in die Hausgeschäfte.

Gute Pflege. Familienleben.
Prospekt und Referenzen. [96

Jöchter-Pensionat
| MeJL8 Morard à Coreelles b, Neuehâtel

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Spra-

I chen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung,

j Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt.

In Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Njpanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen
Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
136] (Ho 1689 L) L. Schmutz-Moeeand.

Au pair.
Für eine 19jährige, gebildete Toch-

ter aus Neuehâtel wird zum September
ein Pensionat oder eine Familie
gesucht, wo sie gut kochen lernen
könnte. Dafür würde sie französische
Standen geben oder sich im Haashalte

nülzlieh machen. Offerten an
Mr. L. Gaoon p38

Bellevaux 19, Nieuoliàtel.

Töehter-Hendelssehule der Stadt Biel.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen ; Studium der mod. Spracheil,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kaufmänn. Rechnen, Korrespondenz, Bnchhaltung, » »mfl r» > j i < n
Bureau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde, jjl,fitM= DF1u61 Rü6D6Y6

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
'

Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)
Ueher die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die

vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwikel- Welti, Direktor.

M
reçoivent dans leur famille quelques
jeunes filles désireuses d'apprendre les
français. [125

Adresse : M. Lonis Bridel,
professeur à l'Université, Croisette4, Genève.

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M= Schenker.

TöcMer-fensionat

dSÄSÄL Institut für junge Mädchen

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung: nach Mass!

Pert. Jaquette- Costume
von Fr. 85. — an. [25x9

Mile. J.DUBOIS, institutrice rOKy-"-

Neuenburg « 15 Faubourg dn Château 15 • Vue des Alpes
Gründliche Erlernung der franz. Sprache und einer praktischen Haushaltung. Mein

Pensionat ermöglicht jeder Tochter, naoh Wunsch bei mir einen Kooh-, Lingerie- und
Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner
diplom. Methode jedes junge Mädchen bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst
anzufertigen. Fräulein, di,e nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sioh in der franz. Spraohe zu vervollkommnen. Familienleben.

Massiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen selbst.
Geprüfte Lehrerin für Französisoh und Englisch. Prospektus zu Diensten. [35

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasensohwäche, Gesichts-

ausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O. MUok,
Srakt. Arzt in Glarus, weloher mich von

iesen ohron. Uebeln sohneil und gründlioh
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Kttck, prakt Arzt In I

Glarus (Sohweiz). [2701

Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

116] Professor S. 3. Christen.

Institut für junge Mädchen
Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Familien-Pensionat für Töchter

Villa Attica, Lausanne.
21. Jahr. Sorgfältiger Unterricht in

allen Fächern. Mesdames Glas-Chollet. [,a
.fTryrfra-mTTiYYVTrvm TYH

PEMSIQH
für junge Mädchen.

In einer achtbaren französischen
Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H921L) [84

Hr. et Mme. Treyvand
Villa „Aurore", Morges

nrhjuiA iBiiiiwinnui: inl

Pensionat.
Einige junge Mädchen würden noch

guten Empfang finden in einem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Mässige
Preise. Mme.Amrein-Troller, Gletschergarten,

Luzern, ist gern bereit, weitere
Auskunft zu geben. (H532L) [42

JgW* Des jeunes filles peuvent
apprendre le français chez
M. Marohand, maître seoondaire,
Tramelan. Vie de famille. Piano
et anglais, si on le désire. [55

Références : M. G. Daetwyler,
Arbon; TJ. "Weilemann, Stadel,
prés Wiesendangen ; Rossel,
conseiller national, Berne.

Prix frs. 00.— par mois.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

CO IsmtkraUlisi.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Theaterbiichhandhng
J. Wirz, Grüningen (Xt. Zürich).

Theaterstücke u. Deklamationen
Verzeichnis gratis. [68

Schweizer Frauen-Zeitung — NlSttrr Mr den häuslichen Rrei»

I» «i»«' fWilieiWà
im »anton Waadt Kndsu noeb 2 dis
3 ?öebter familiäre Unkoabms 2ur
perfekten Erlernung à kraurüslsvkvn
Spravdv, sowie der »ausgvsvbättv und
Laudardelteu. àgenebmes pamilieu-
leben und müttsrllebe pllege. Kesunds
Dags. Lute »akrung. »eksrenren eon
krüksren Zöglingen sieden rnr Disxosi-
tion. Pensionspreis 6V Pr. per Klonst.
Adresse: klellv D. 2 line
à lyrol, îStv vroix. (143

?KN8!0lINSt llS llöM0>8vlIS8

?!»»' Vri«A.
Instruction si éducation très soignées.

?onr renseignements s'adresser à klme
Soudvrvgxsr-Lâurlgsr, klme LSnrlgsr
(»oseudergstrassv) si klme Scdvltlln»
«à, (»1670d) (135

SSkà .L?(à SS(à.SS(à S?(à S?(à

àZàN'^à.
8gr»el»«. (^'

Vauàsr, Dedrer, Vsrriàrss.

Knaden-^ensionat
lVilUllsr^l'ttièdaìui

jo Louâr^ kvi Ksiiàrx.
»asede unâ gründlicbe Lrlernnng der

kranrüsiseden 8pracbe. Lngliscb, Its-
Uenised, »andslskäcker, Vorbereitung ank
das postsxamsn. Lorgkältige Ueber-
waedung und pamilisulebsn. Vorzug-
liebe Rskerensen, Prospekts auf Ver-
langen. (49

L! L
Z ?ào» pour MilM à !>

Kenève, ZIII», ll« Mm ^
>! prauzais, ^.uslais, Italiso, Kugigus,

pàturg, Lours as ouisins vto. W (>,

S'ànsr à AI. A/lottu, i-stitiitn««.

^^ ^ ^^^^
k«à tilr jvllge 7«àr

IliiM? LoZanijiep
— blsuotràtsl.

krünällvbs Erlernung der kranrös
Spracbe. »nglisvb unà klusik. »and-
Arbeiten, »inkübrung in die »ausge-
sebäkte. Kuts Pflege. pamilisnleben.
Prospekt und ktskersn?sn. (96

ilöektei'-fknsionat
> N«M àzgâ à iî«re«IIe8 d. Usiielàl

(Sodwsl-). (N»
Kründlieber »nterriedt in Lpra-

eben, »ealien, àlusik, Nsien ete.
praktiscbs u. sorgfältige »rxiebung.
»eirends »age, überaus gesundes
Klima. Lsbr angenedmer Aukentdalt.

Ill Uolls srri (xSrtksrsss, Kl. Wskiclt.
^.QSvliökrll svlsssvss, svr'àiQisss ^tsdIi8S6!v6lit. Hauptstuâivn:

üiA^Itsvd, unâ rà«I»vr. NorsMtixs
^r2ivìiuQ5s unâ rriÄssiss ?rsiS6. 2à1rvivds R^ksrvQ^vn in 8t. Hallsn unâ iin Udrissn
Xanton. ?Ur ?r0Spàts unâ voitsrs ^.usk^unkt wsnâs inan gieà xvü. an âvn Virv^tor
136^ (Ho 16891^) K<zt»?U»ìFîse»àoc;<?».r»â.

àr» pair
kllr eine ISjààrigv, gebildete ?«vd»

ter aus lisuedkiei wird sum September
via »der vius ?»m»itrv
gesavdt, we sie gmt ko«Ir«i» lernen
kennte, vatllr würde sie kransiisisvks
Stunden geben «der sieb im Laus-
baits nülslivd maoben. Vikvrten an

lilr. 1^. <5a«zoit ("»
SsUsvsux lS,

lôàr-jìMààle cje? 5tsât Kiel.
?aedsedul8 kür 'loàsi', wsleks sied kür cksu Hanàsl, das?ost- und

l'elkArapkenvesön vorsudersitnn wünsedsn; Ltudiuw der mod. 8pruvd«»,
Vvàà, ^runs!<Ì3i«<;k, HnKlàkì und Italivniseli und der Ikundels-
wi888ll8äuktkn, kktukmàu. keânvll, X«rrv8p«nâens, kueliltuItuvF, M?m«N 1 ' N '
Lnrvua-^rdvià und Lailâàlàr«, (HenArupkie und >Vur«nkunde. Isl, tzîö!^1ä6I 3,uöH^V6

Die Anstalt dsstedt aus einem Vorkurs und einer eiKentliàen
' '

Handslsklasse mit praktiseken IIsbunAen verbunden. (kl 778 V)
lieber die VuknskmsbsdillAUllAen vide ?rospsktus und ?roAramm, die

vom Direktor gratis /UAestellt werden und an den aueb Anmeldungen
kür das im Nai beginnende LebuMbr 2iu riebten sind. Ilnterriebt dsutseb
und kran^ösiseb. Delegenbeit, beide 8xraeb«n gründiieb s?u erlernen.

Vttmens cker TCommissw?» /
142^ trso^Ae« IkTôêti, Direktor.

reyoivent dans leur kamille quelipiss
zeuues Lllss désireuses d'apprendre les
krao?ais. (125

ádresse Zt. I.aiiis Itriti«!, pro
kesssur à l'bnivsrsitè, Lroisetts4, Kenève.

Vransösiseb, Cngllsod, àsik, »and
arbeiten etc., in derrdeder bags am
Lee. Vamilienleben. »ekerensen und
prospektus dured (S8

Mâ Zekeuker.

Hà-?eli5iomî
àà^.. I»sàt kür M»?6 Mààn

Hamen-, Zerren-, Knaben-

n»vt» ZR»»»I

V«» r»-, sa. — »«. lWsg

Alle. «l. VIIL0I8, institutrice

U'SuiSridiirA » 15 kààmH âii ttàtssm 15 « Vue àes ^Ipss
(ZrUruNiods Erlornuos âor kr-ui^. gprsokv uu<! oloor pràtisvkon NsusUsItull?. Vloiu

Nonsionst orrnösliodt loàor 7'ovkter, nsod tVunsod doi mir sinon Itook-, binxoriv- nnâ
Xontoktionànrs tdoorotisod unâ nràtisod inàuiosodoo. lok «arsntioro, Usos mit moinsr
âiviom. àlvtdollv ioàes innso ìlSâoiion bsiâ im stsnllo sein wir<i, nils iiirs ûlsiâsr selbst
snsukoitison. riÄuioill, ciio nur sinon î^urs (Osuor 3 àlonsts) nonmon vollen, dsdon su-
sioiod >iio beste kolssonboit, sivb in âer tran^. gpraobe su vorvolikommnon. ll'smiiieu-
loben. IckSssixer Pensionspreis, lllrkunllisunson bei krUkoron gobiUorinnon selbst, (le-
prUkto Qodrorin kilr Prsnsîisisod unâ lZnslisod. prospoàtus su Diensten. s3S

Kkûnà88kn, kk8IvKt8SU88kK>Sg.

à ôottnîlsson, ölsssnsobvSobv, Dssivbts-
aussobls^, gìluron unâ tlitossorn Iviâsnâ,
vanâto ivd miod brioLiob sn Herrn D. àlUok,
nràt. Lrst in lllsrus, volodor mied von
âisson odron. Dvboln sodnoll unâ zrUnàlivb
kellte, vas iod diemit dostMixv. gt. Wonâel,
âsn 13. àlai 1833. âak. pullius. — Dntsrsvkritt
ksslanbist. gt. tVvnâol, 13. Kai 18R. Der
Silrsvrmsister â. V. âakn, Nsissorânetor. —

aâresae: <». lNUelr, z»r»kt. 1»
(gokvsis). (2701

ILliadSii -Institut
Ldâtsau às Viày deî I^àusa.iuis.

»ründliodö Erlernung der kransösiseken und enxliseken Lpracke,
die im »ause stets gssxroeden werden. — Individueller »uterrickt.
kaukmSllniscbö Väcder. Prospekte durek

116( p>r>c>5SssOr- 7k.

Iiiàì M MK lilâàden
Direktion: krau ?kr. kisredtold-pre v

Villa Vbstgarton
Odstgartenstrasse 2, ^ürlvb IV.

àsgexeiedneter Ilnterriebt in den
modernen Lpraedso, sowie in den
wisssnsedaktlieben pàcdsrn. àsik, De-
saug. Del-, Aquarell-, porssllan-, »rand-
und Dbromomalsrei. »olssebnitssrsi.
Weiss- und öuntstioken. »ütxliods und
keine »andarbsitsn. Lorxkältixs Lrsie-
dung, pamilienledsn. präedtige, gesunde
bags, grosser, sodattiger Karten. (58

Prospekts und beste »eksrenssn.

fWjliöli-föNÄMt G löMök
Villa ^.ttioa, Dg.uss.uue.

21. Iakr. Lorgkàltigsr »uterriodt in
allen pàebern. klesdames Klas-Üliollst. ('^

WUUGIGN
Mr ^UQAS ââoàsii.

In einer aobtbarsn kransüsiseden
pamilie näkms man eins gewisse
Vnsadl zunge lliadobsn, welebe
die Lpracbs, die àsik vte. ste.
su erlernen wünsobsn, auk.

prospsktus und »sksrenssn sur
Verfügung. (»921») (84

«r et à Irexvaaö
ViUs àor-^-««

Vîîì«_»M »««»»»«««»»I,»»» »,«!

?v»GÌ0IKSî.
einig« junge lllädobsn würden noeb

guten kmxkaug Lnden in einem kleinen,
guten Pensionate in »ausanns. Idassige
preise. KIms.àireiu.'kroller, Kletsebsr-
garten, »usero, ist gern bereit, weitere
àuskunkt su geben. (»532») (42

DM" Des Zsunss üllos ysuvsnt
s-ppronärs Is krs.nyo.1s obos
Id. Idsrobsnâ, rnsltro sooonâsirs,
rrsrnslsn. Vto äs ksrntllo. ?1snc»
st snglsts, si on lo âSsiro. (55

lìàtâronoos: 14. S. Osotwzrlor,
árbon; 17. tVstloinsnn, Stsâsl,
vràs tVtossnctsngon; lìossol,
oonsoUIsr nstionsl, Lsrno.

prlx krs. SV.— par inois.

IlnllllSI'tl'à iît diî W
krol. Dr. Iiivdvrs eelites

ûààà
Vollständige, radikale

und siebers »silung von
allen, selbst den bart»
nàekigst. »vrvenlsidsn,
sickere »silung der
Ledwäcbe - Zustände,

klagen-, »opk-, »üek-
sebmsr2Sll,»er2kloxksn,
kligräne, sebleebte Ver-

dauung, »overmögso, Iwpotenr, Polin-
tionen ete. dusküdrlicd im »ucke Hat»
gvder, gratis in jeder kpotbeke. üu
baden in piascben su 4 Pr., Pr. 6.25,
?r 1125. Naupt-Vspot Apotb. p. llartmsnn,
8teokdorn. Depots in allen dpotbeksn
8t. Kallsns, der 8cbweÌ2 u. àsland. (lW

7dss.tsààIlAvàils
I. Wirr, Kriiningsn (Ilt. Aneii).

Ddsstorstnoko n. Osklsrnsttonon
Vornsivkuis xratis. (88
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VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohneÄZuckerzusatz

von rVerkauf in Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLÉ
und

Spezereihandlungen o

Sines der besten Seil- und lAnderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers Ifleerrettig-Syrup
-=(* 25jähriger Erfolg. — Aerstlich empfohlen und angewandt.

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

tmsioDau
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel. *<5©=-. I54

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.
^ÊÊÊÊÊ^ÊÊÊBÊÊ/ÊÊÊÊIÊÊKUÊIÊIÊKIÊÊÊÊÊKÊÊlÊÊtÊÊÊÊÊÊÊÊÊIBÊÊKÊÊ^^'IÊÊtÊI'Ê,ÊÊm'Êmt

^-Bügel-Kurse,
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung lür Beruf oder Hausgebrauch. [187

Frau CJ-ally -üörler, Feinglätterin
Schmiedgasee 9 — St. Oallen.

BEI *= rWW BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT ^T2 VERSTOPFUNG
__ ADLER flPSTMEKE 6 BREM

AMRIENB4DER TABLETTEN
N/ICH VORSCHRIFT DES "

PRSFESSQR 'AV* DR VON BASSH
• W IEN MARIENBAD'

ZU HABEN IN DEN MEISTEN APOTHEKEN*
•GENERAL-DEPOT FÜR ME SCHWEIZ:

HOBEFfsCHE APOTHEKE A'BÜHNER,BASEL
— NUR ECHT — jWYV,MIT mOOtlTE WIE INSERAT "

Die kluge Hausfrau wird durch einen Versuch finden, dass meine
Flelsehextraktwlirze _# die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen, Saucen |V| AtitTI Gemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend I w"*T Ï \l 1 I 1 macht, und dabei viel
billiger ist als alle Fleischextrakte.

Bitte ausdrücklich Jlervin in allen besseren Handlungen zu verlangen
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten. [46

M. Herz, Präservenfahrik, Lachen a. Z.

TOR IL
Mllaairke. Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei¬
handlungen, Konditoreien und Bäckerelen. [2ö

Trunksucht-Heilung.
2350] Zn meiner Freude kann ich Urnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch eiu besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Wemdli. ggf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli. Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Haarfärbekamm
Yerbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

'graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtlgkeitsgasse 11. [48

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wörishofener

Aeusserst heilsam und mild
Unübertroffen für die Toilette

und auch als

Kinderseife.
ER" Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife fUr rationelle Haut-
pflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
Ueberall bu haben à 60 Cts. per Stück.

Generalvertreter :

F. ßeinger-Broder, Basel.

Sämtliche Artikel zur
Damenschusterei

bezieht man am billigsten bei
A. Kinder, Lederhandlung,

Huttwll (Bern).
Auf Verlangen Special - Preisliste gratis

und franko. (H133Y) [38

C°d»X)6D C V)

CEYLON TEA
Ceylon"Thee,

kräftig, ergiebig und baltbar.
Originaloackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— ~ Fr. 6.50
Broken Pekoe 4.10 4.60
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

Oiina^Thee,
Souchong Fr. 4.—« Kongou Fr. 4.— per ty2 kg.

Kabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2602

Carl Osswald, Winterte.
MF Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Pensionnat pour Demoiselles
désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses branches d'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

Prospectus. [73
Mem» Lassueur, Morges am Geniersee.

Inaben-Peßsion
C. Bolens-Weissmüller

Bôle bei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf
die Post. Mässige Preise Familienleben.

Prima Referenzen. [106

1011t MI Hill!
Jeanneret -Humbert

(Villa la Violette) [53

BEVAIX, Neuchâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

1 Peaùot faeûlle de jeua» Biles

§ Mi Curchaud [52

| Auvernier — Neuchâtel.
H Contrée salubre ; belle situation
g au bord du lac. Références. Piosp.

Töchter-Pensionat Kurz
Route de Morges, Lausanne.

Auf Ostern können wieder einige Töchter

aufgenommen werden zur sorgfältigen

Ausbildung in der franz. Sprache
und Litteratur, sowie anderer Fächer,
durch eine diplomierte Lehrerin Mässige
Preise und freundliches Familienleben.
Auskunft erteilt gerne : Madame Meister,
Hotel z. Bahnhof, Dörnach, Kt. Solothurn,
und Mademoiselle Ruesch, Hotel z.Linde,
St. Maigrethen, Kt. St. Gallen [21

Souvenir
Boute d'Ouchy (Lausanne)

Pensionnat de demoiselle
Directrice : Mlle. Vuillemoz.

Education et instruction très
soignées. Vie de famille. Situation
exceptionnelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.
Prosp. et référ. à disposition. [32

Sot 3 Balten naïjm tcfj bte Stilfe beb §ertn
Sßopp ht Selbe gegen ein tf;roni[rfie» Jttagen-
leibett tn SnftJnidj. 3dj fann blêmit bejeugen, bat
leb Bottftänbtg geteilt Wotbcn bin nnb mltj feltber
gefunb unb ioof)l ftlpte. Sitten Sltagenfranten fann
ttfj nut empfehlen, (leb Sud) unb gtagefdjema bon
i&etrn 3. 3- IL Sß o b t> In Selbe, (jolfteht, gratis
fommen ju laffen. [2775

Safpat èdjlegel, Bauet, ®rabb, St. @t. ®atten.

Spiritus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

Ein Fortschritt auf dem Gebiete der Ernährung sind [110
Löst. Frühstück - Suppen HFKVf denn sie ermöglichen

Suppen-Rollen I T W W %M U I J'edermannn eine ge-
D«..:ii„n i/_non|n I * Vil [ I sunde, gute und da-
Bouillon-Kapseln I I I 111 I ^ I I bei sparsame Küche.

Suppen-Würze Stets grosse Auswahl
in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

NB. Original-Fläschchen werden mit Maggi - Würze billig nachgefüllt.

Schweizer Frauen-Zettung — BlStter Mr den HSuelichen »rew

viKi^e Zlerilisierte à condensierts
Niìek

von »1

Venkauk in Apotlieken,
vro^tlenlen

I«c87I.L
unci

Lpexereikancllungen «

Äns5 alsr às^/sn ^eiê- ll/iok Dàà^îâ^sittitteê s^s^sn

--îs» ^/â^rkgsr l5r/o/g. — As??âà emp/o/îlêt! und angêw-rndk. -<i°-

f?r/tÂf/kê«A à âe» ^poêksks»». /ÄSSS

MMNilli «.

Villa TVIoiiì^Olioisi, ^suekàìsl. -<-Tà.
Eltern und Vormünder werden auk dieses seitgemàsss Institut aufmerksam

gsmacbt. läcbtsru sus besseren Ltàudsu ist bier Kelsgsubeit geboten, àie krau-
svsiscke Lpraebs en erlernen, sowie sieb iin Eoebsn und Lauskaltsn aussu-
bilden. Lbristlicbes pamilienlebso. Eomkortadel sinxericktetss Laus mit grossem
Kurten, praebtvolle Laxe um Lee. prospectus unà Lekereuseu steben en Dieustsu.

^Vüssl-Kui'ss,
àlit Ankaug jsdeu àlonats können läcbtsr aukgsuommsn vvsräsn enr

Erlernung iür Vvruk oàsr Zi»«»K«I»r»i»vI». (137

l^cinZiattsi-iu
ScA»»t«tfKk«k»»e S — î

sei----- vczcn«eölzcnvot»

fcnmLiLttci? ve^isps-udicz
»oi.eE-i-ii-srneKc e sse/v>

A»ZEie8L/ivcL i/iExilen
tt/icti vonsennier oes ^

- ?IîS?L8ZSIì VQ>l V/VSL« -

- v/vlem°-/vi/vai^ms/vv-
ru IN oekiàisren --ieorneneu.

«zenriêvtà rànix sosveis-
«vsekî'Lcnr As-oin ex e A- KÜHNes. 6AZet.

»» b> sn ever-» â mavnre Aik moknar '

Die kluge Lau s krau wird dureb einen Versnob kudeu, dass meine
klolscdextraktwürsv

« à kräftigsten Louillous
gibt u. Luppen, Luueen Ksmüse, Eisck ete. über-
uns woblscbmeckeud I M ì/ I k I muobt, unà dabei viel
billiger ist uls slle PIsisckextrakte.

Litte ausdrücklieb Fervii» in ullsn besseren llaudluugeu eu verlangen
unà unk meine xeseteliok gesokütetsn derekörmigen Elusoben eu uoktsn. (46

)l. Hsriü, ?râ8vrvvnàdâ, Iâ;Iivn à ^

von».
Godut«na»rko ^ivisek-Lxtpsot

entbult mebr Lâbrkrakt, ist woblscbmeckeuder
unà euàsm billiger uls àie Eiedigsebsn Ex-
trukts unà in ullen besseren Drogusu und
Oelikutessen-, Eolooialwaren » Laudluugsu und
Apotbeken su bubsn. (78

Kovsralvsrtrisb: ^.Ikrsâ «losl, 2üriOtk.

Laclsusr LiV^nl'd
Ladsusr I^ràdsli
Ladsusr Londons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Lpererel-
bandlungen, lìondîtoreisn und kävkorelen. (25

23öDj Eu meiner Ereuds kann iob Iknen mitteilen, dass iok dureb Ibr unsobâdliobss
Verkabren von meinerLvidenscbakt gebeilt wordeu bin. lob bude gar keine bust mebr
sum lkàke», deünds mieb dudureb vielbesser als vorbsr und bube uueb ein besseres
Ausseben. Aus Dankbarkeit bin iob gerne bereit, dies Eeugois su veröSentlieben und
denjenigen, vveloks mieb über meine Heilung dskrugsn, Auskunft su erteilen, kleine
Heilung wird àkssbsu erregen, du ick als arger brinker bekannt war. Es kennen mieb
gar viele beute, und vird man sieb allg. verwundern, dass iob niebt mebr trinke, leb
werde Ibr Trunksuekt-Leilverk., das leiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb dinkomme, emxkeblen. klilitârstrasse 94, Eüriob III, 28. Des.
1897. Albert lVerndli. Eur öeglaudigung vorsteb. Ilntsrsokrikt des Lrn. Albert
Wsrndli. klilitttrstrassv 94, dukier. Eüriob III, 28. Des. 1897. Der Ltadtammann :

Wolkensdergsr, Ltsllvertr. -WW Adr. : ,^rlvatpoIIK1Inik, Eirebstr. 4D5, Klaras."

i4ssriârbslismm
Vàs. ?àt flokssrs) Hoclell KM

graue oder
rots Laars oclit

blond, braun
oder sobwars
kürbend. Völ-
lig unsobüdl

labreiung
drauobbar.
Ltiiok 4 ^r.

dureb I.
«evevlltlslrettsg»»»« IK. ^8

àLalsà
kür Hs-nt) nnâ ?sint ist

DKIvs Vörisliokener

Aeusserst beilsam und mild
llnübertrokken kür die ?otlot)tio

und aueb als

KlulltZK^tZKlK;»
Von Herrn ?>-. Xnslpp »»!., âosson

a»iîl>>olgsr N.V0N Ueriton erprobte
nn<t vsrorUnsts gsiks Mr ration«»« »ant.
p»sg«, sowie svesn Wgg

^SlltàDltdàD.
s» àaben à 69 pe? S^Äoik.

Qsi^si'alv6ritt'Sì.sr' :

k«i»Avr krvävr,

Lümtlieks Artikel sur
DWà I>»iKK«FK«<zìKrKà«r«i

desiekt man am billigsten bei
lA. lilKiRckvr, bsÄer-bsracllulag,

HiittwU (KKern).
^tuk Verlangen gpeviai - Preisliste «ratio

unàkraà. ski 138 Vj 133

sMMIN
osz^Ioü^tiSs.

0rav^s ?àov ^r. S.— k'r. 5.50
LrokvQ ?o^vv „ 4.10 „ 4.50

?às „ 3-65 „ 4.—
?àoo Souokovx „ —.— „ 3.75

0àiria^I'1i66, ^.à»-

vakl v88wald, «ilitsktliöi'.

>M- M«ä«rlax« b«t UoÜ.^StaciolmUNN,

^l>8ioiìiiât p«lir Vmoisellvz
désirant se psrkeotionner duns les langues
st les diverses dranebes d'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

k-rospsczius. P3

lìlà l.s88ueur, I>jioi'gs8 sin Ksàme.

Rnsdeft-pkksioa
0. LàN8->V6Ì88IIìÛIl6I'

kôle del liloliidiel' (Hsiiekàlel).

Kründliobes Ltudium des Eran-
süsisoken, Itslieniseken etc., Lan-
delswisssusokakt. Vorbereitung auk
die Dost klassigs preise Eamilien-
leben. Drima kekerenssn. ilvk

IRNl liö llMl»!
3°sanasrsti -^uraì>srt,

(Villa 1a Violette) (53

LLV^.IX, ^lsbiààtsl.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves, prospectus gratis.

MW IM il M à
N ^uvernisr - I^suokâtsI.
^ Loutres salubre; belle situation
^ au bord du lac. ktèksrencss. ?-osp.

knlite lie Ûlo^ve, l-ausanne.
Auk Ostern können wieder einige Dock-

ter aufgenommen werden sur sorxkäl-
tigen Ausbildung in der kraos. Lxracbs
und bitteratur, sowie anderer packer,
dureb eins diplomierte bebrerin klàssigs
preise und kreuudlicbes pamilienlebsn.
Auskunkt erteilt gerne : kladame Heister,
llotsl s. Sabnbok, Dornacb, Et. Lolotkurn,
und kladvwoisslls Ruescb, Hotel s.binde,
8t. Aaigrstbeu, Et. Lt. ballen (21

Louvsà
kvutv tì'Oiltli) (IiiìU8iìi»lip)

?MWll»t^!ààIIl
Mâles: vils. Vuillvmos.

Làueatlon et instruction très
soignées. Vie àe famille. Situation
exceptionnelle. (Ii-anà parc ombraZs.
7evni8. 8oiv8 waternel8 a88urê8.

?M8p. et rêker. à clÍ8p08ition. ^32

Bor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen «in chronische« Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
Ich vollständig geheilt worden bin und mich selcher
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. st. Popp in Heide, Holstein, gratis
kommen zu lassen. s277S

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

Kpiriius'LüKsIsissQ
vwpkotiloii).

Eein berück, 8tanb und Eopkwek mebr.
Prospekts srntts unâ krnnko.

Versand franko à 18 Pr. von

«Ivd. 2 Ililsi'tbui'
^o»»seàsl?^. (2767

Ein portscbritt auk dem bebists der Eruâbrung sind (11V
(ilsl. ^rllll8tüok - Luppen âenn sie ermöglicbsn

Luppen, kellen IV M.U àM »M I ^àmanun eiue ge-
I ' M 1 » > Suade, gute uud da-

koulllon.vspeeln sparsame Eücke
Luppen -Vvürik WMMMs^MWWMWWMM^ Ltsts grosse Auswabl

in allen Lpssersi- und Dslikatesssu-bescbäkten.
lVö. Original-Pläscbcben werden mit - WlKr-s-« billig nacbgsküllt.
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Ist die beste.
[2311

Italienische Salami nndSalametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2 90

„ Salametti „ 1 „ „ 3.—
Bologneser Salami (Mortadella) „ 1 „ „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft I

F. Badaracco, Lugano.

'"PUCTwujr
ÄSFT

WHITE OPIN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6

Wessner-Baumann
ST. GAXiXiEBf.

Sparsame&anstran!
Bitte einen Versuch zu machen mit

Friedrichs Karlsbader-Café-Complet, Sie
werden damit befriedigt sein. Per 500
Gramm in Kartonbüchsen zu Fr. 1. 40,
1. 50, 1. 70 und 1. 90. [57

Muster von 1 Kilo franko jede
Poststation der Schweiz durch

J. II. Friedrich in Bisehofszell.

••••HIMIKHIMMIONI
| „Roosehüz"- g

g Waffeln g

| bestes Dessert

RoflscMz & Co., Bern

Veberall erhältlich! [64

itt «Stritt (gi. Jittpmjett)
ttetfenbct, fo lange SBorrat, 1899«

5Vf»nh-gfi<hr« »djten ferg-gitiutt-
Ijottia per ißoft frattfo à fÇr 4. 90.

Die neuen Kollektionen enthalten zu sehr
billigen Preisen ausser-

gewöhnlich schöne
Stoffauswahlen

Zürich
90] Llmmatqual 52 lias Wirth

Milch.meh.1 „GrALiACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kiuder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Sehweiz. Kindermehl-Fabrik
(R664Y> lifithi, Zingg & Cie., Bern. [122

Ueberau erbau lieh in Apotheken, Oroguerien und Spizerei-Handlungsn.GALACTINA

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste,
reinste kosmetische Toilette-Seife für zarten Teint. Man
hüte sich vor minderen Nachahmungen. Nur echt

mit der Schutzmarke: Zwei Bergm&nner.
Bergmann § Co., Zürich.

Haarausfall.

ziehen.

^Versandfh0l,S
N^CHAFFHAUSEtt

jMüller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Sehweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko • Versand j'von Herrenkleidsr Stoffen

reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30, 5.60,
6.20 bis 15.-

balbwollen, p. Meter Fr. 2. —, 2.20,2.60,
3 20, 4.50, 4.70

Damenbonfektionsstolfe v. Fr. 2.40 an.
Stets das Neueste der Saison-

luiter franko. — Tarnende von Anerkennungen.

Bf Da» Baamwolltncb- und
I-elnenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Prelsen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Diensten. [2610

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. jy0jf

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Hausmanns

China-Wein
und [169

China-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Aromatisctie
Eisen-Tinktur

Hämotrophin
blutbildendes Speoialpräparat aus den

Laboratoiien der

Hecht-Apotheke
Sohweizer. Medizinal- und

Sanitätugesohäft A.-G.
St. Gallen.

[2244

2344] Habe endlich Zeit gefunden, Ihnen zu schreiben, wie es mir geht. Ihre briefl.
Behandlung hat mir gut geholfen, so dass ich sagen kann, ich bin von meinem
langjährigen Uebel, Haarausfall, befreit. Empfangen Sie meinen besten Dank.
Feld, Hasle, Kt. Luzern, 16. Nov. 1897. Witwe Studer. gB" Die Echtheit der
Unterschrift der Witwe Studer beurkundet. Hasle, 16. Nov. 1897. Gemeindepräsident:

Bürkli. Adresse: „Prlvatpolikllnlb, Kirchstr. 405, Glarus."

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu be-
(H43 Z) ' [4

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
20] Ennenda.

Die PATE ËPLAT0IRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesieht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für =*=

dieHaut. Wirksamkeit garantiert: so Jähriger Erfolg. (FürdasKinn;S0fT.; «g
f/S Büchse, speziell für Schnurrbart, tOfr.O« gegen Post-Handat). Für die Arme, —
gebrauche man den PILIVÖR1 (Î01). DUSSER, 1, R. d.-d.-Rousseau, Paris. a

Schweizer Fr«ren-Weitung ^ »lZtter Mr den hiwelichen »rei»

tz 81177^ ««kllLZàl!'
^SK »SUN«W?k«I5^

rsuaoao.s^

Isi àls beste.
12311

Nievisà 8ài vllâ8âlWk!ìi
liilaliânàsr Salami x. 1 kg Pr. S 90

„ Saiametti „1„ „ g.—
Vologneser Salami (iiàilà) „ 1 „ „ 3 30
liokart ss«vn pavbuakluo krauko Oomivil

àas Danàesproàllktengosekâkt l
IV I3»â»i7»«z<z«», Lugano.

Ppslàà tkostt loi' voroots.
HV»»vI»I>»r, »«it i>«.

Hvâiirt, âr^tlivi» vii»t»kvi»I«i».
p»-s!s S p'n. uncZ !2 p'n.

„ 5Un l'ücz^tsi-6
^VsssQsr-Lauins.liQ

lîpzrîàiiiellinutrilii!
Sitte einen Versueb eu waeben wit

prleàriok» llarlsdaàer-vakv-vomplei, Sie
tveràen àamit bekrieàigt sein. per 500
krumm in Kartondüobsen eu Pr. 1. 40,
1. 50, 1, 70 uoà 1. 90. 167

bluster von 1 Kilo kranke ^eäs Post-
station àer Lekveia àureb

5. II. kriàiek ill KÌ8edokt«II.

»s»«»»»«»»»«»»«««««»««»»

î „koosekü^"- t
î IVàln:
^ ìzssìss Vss3srtl!

kmààl!».. km
Dvberail erdâltllvbî 164

Droguerie w Kieiu (St. Appeuzell)
versendet, fo lange Vorrat, ISSSer

S Pfnnd-KLchs» echten Herg-Kienen-
Honig Per Post franko à Fr 4. SV.

Sie neuen Kollektionen entkaltsu eu «vi»r
vîllijxt i» i'it i>g< ii ausser

gslvöbnliek seböne
8!àzeâ»>«n

2ürioti
30^ I.Irnrnatc,ua> S2 llax V7irtb

^lilàmsd.1 „(ZrL.I^L.LZ?II>sL."
I mike i irutte ir Itioiit v«r<i»»Iî<tl uuà

vai» Irvelrst«»» Xlilieste» ipzx<Ilult. Sester
Srsate àer blutterwilcb ásr^tlick empkuklsues I7ak-
rungsmittel kür Kiuàer unü blageuleiàeoàe jsàeu
àlìers. àusgsseìekuete Zeugnisse von ksrvorragen-
àsn lier^ten unü Lebeusmittslebsmikeru.
àn,«ZîvieI»i»K»i»KSi» : 5 pkreuàiplome, 12 xranàs
prix, 21 golàens àlsàailleu. lvziibriger krkoig.

8à^v6Ì2. Xiriàsrmsdl-k'Âdi'à
(kMl I.iitlti, à Ois., »«ri». 1122

Iledees» «chsiilivii in «lintiisinn, «Mme» nnii 8>>,ni'«i-IIzniIInn?«n.

D«rek sakkrerà arl«r^a»rii ak» ck-e

ràsls ^osmelîsâe /âv earken ?sàl. âr»
kà «kâ vor »»«'nc/sren Mrcl»aàu»Ae»t. âr eâ

mil àer Acàislnarice r

K (7o., ^ünc-/z.

Haaraìiskall.

sieksu.

^Vkkssncj^s^

^üilei'-^llZZmsnn.
krössts» Lpeelaldaus àer Svdwà.

I^leâeàxv dsâsriîsuâstsr l'uodfsdriksn.

fkà - Vskîsml I«»» »màlsià - 8Msn
î»«!»«»»«»», p Nàr Pr. 3.70 ^.3» S. M

S.30 bis IS.-
I>»N>«-«»«n, p. ttstsr Pr. 2. —, 2.2V, 2.00,

3 20, t. 00, 4.70
v pr 2^40an

8teis lias Neueste äer Saison.
Unter lraoi». — ls»seiiàe ro» Inerteintlliix«».

DM" »«-, N»n»»»»IIt«et>» iiriel
I,«lr»«»>I»ir«r v»« ^k>«qa. N^rker.
«»»«»a» liotvrt an private
l/r-stàkveiss, 30—30 àlstsr daltsnâ,
pvlm» 2u billigstent iigres»I'reis« i>. Uan verlanzo ver-
trausnsvoll von ciisssm Spevl»!-««.
aekâkt <iie INuater, rvslvbo kranko au
vionsten. s2Sl0

vie rütlmliclist dekannten ^2678
villiei-solien «sissen, kollànâisvkvn

ausxs2eieliostos kiittel gegen Krankdeiten
ü es Slutss, liss àlagens, àer Seder, Kon-
gsstionen eto., können stets àurod àas
uoterxsiàets vepot dexogsn veràsn.
Prospekte gratis, preis p. Ledaedtel netto
500 gr ?r. 1.75. àâvlk ltllllg, là.

Lests lZs2ugscpislle in supertoln,
garantiert eedt Lneian, Xlrsodnasssr,
IVaodolàsr, Doppelkümmel eto. ?rima
iìskerenxen eu Diensten.

l-isusmsnns
VI»ÏNS«Nkvì>H

unà ft59

kdilm-àev-Nà
alto, dsvSkrte àlarksn dsrvorragsnàsr
Hualitât, krâktigsvà, oorvoostSrksnà,

blutdilàsoà.

^.rorris.tÎ8c;ìiS

^âmotk-opkin
blutdilàerào» Lpevialprâparat ans àen

Daboratoiisn àer

HllMMà
Lokvàsr. Noàiiîioal» unà

Sanitâtsgssodâkr k.-k.
8t. Vnllvn.

^2244

2344^ llabs snàiicd 2eit gekunàsn, Iknsn au sodrsiben, wie es mir gsdt. Ikrs briskl.
Lsdanàlung kat mir gut gedolken, so àass ied sagen kann, ied din von meinem
langjäkrigen Uebel, IlaarauskaU, dskrsit. Lmpkangen Lie meinen besten Dank,
pelà, ttasls, Kt. Duxern, 1k. blov. 1897. tVitrve Ltuàer. WM^ Die Dcbtbsit àer
Dntersedrikt àer Vkitve Ltuàer deurkunàst. liasls, 16. Xov. 1897. Kemeinàexràsi-
àent: Lürkli. "WW klàresse: ,,Irtv»4p«ItkIIiittr, Kirodstr. 405, <4I»rn«."

l'sllks.à.
8svksfîivtivl' IVIasokinsnfkiklsn à SV0 Vîiplls.

Unllbvntl'àne yualitât. 8ok«vi?si'fabi'ilìat.
In allen grösseren Mercerie-Lanàlungôll 2U de-

<«43 K) ft

?ür 6 kraiàn
versenàen kranko gegen «aeknàne

btto. ô Ho. il. I°ilàà»-8à
(oa. 60—70 leiodt bsscdâàixte Ltüeks àer
keinstsn loilstte-Leiken). 15

Lvrgmann ck (lo., Vieàikon-2ûried.

?rs.uöii- unà Ksîâsàìs-
kravklisitsii,

?ôNoàsQLàvs, àsdâr-

màrlsîàsv
vveràen sodnsll unà dWg (aued brisk-
lieb) okne Seruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. Mä. littlixvr
20^ Lllnsuàa.

Mmie onu7o«k missm
»«rslörl ili« Haars aal <iem öeaicdt 3«r v»ia«a, ata« jrgeack ««Icde kiactt«»« Kr ^
<ii«Uaul. «ir>l»mllett garantier! - SO ^ällriger^r/Vlg. !?är-izs Iiina<Z0tr.: Z
l/Skiicdae.zpe-ieiltür Sdmurrdarl. tvkr.I- g-geapost-tlaa<I»t>.?är>ii»kr»ie, —
gsbraacde maa lisa PU.IV0N» (Z0'j. 008353, >, N. 0.-0.-3»u,»»u.?»rt». S
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